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VERZEICHNIS DER ABKURZUNGEN

BAT = Bundes-Angestel I tentari fvertrag
BayH0 = Haushaltsordnung des Freistaates Bayern

(Bayeri sche Haushal tsordnung)

BFD = Bezi rksfi nanzdi rekti on

BGB = Bürgerliches Gesetzbuch

B0G = Gesetz über die 0bernahme von Staatsbürgschaften
und Garantien des Freistaates Bayern

BV = Verfassung des Freì staates Bayern

DV = Datenverarbeitung

Epl. = Einzelplan

ERP = European Recovery Program

GG = Grundgesetz für die Bundesrepubìik Deutschland

HG = Haushal tsgesetz
Kap. = Kap i tel (des Haushaì tspl ans)

KHG = Knankenhausfi nanzi erungsgesetz

ku = kiinftig umzuwandeìn

kw = künftig wegfallend

LAG = Lastenausgl ei chsgesetz

NHG = Nacht ragshaushal tsgesetz

0BB = Oberste Baubehörde ìm Bayerischen Staatsministerium des
Innern

ORH = Bayerischer 0berster Rechnungshof

StOK = Staatsoberkasse

Tit. = Titel (Haushaìtsstelle)

TitGr. = Titelgruppe
TNr. = Textnummer

VergGr. = Vergütungsgruppe
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VORBElTERKUNG

Der vor'liegende Berlcht enthält entsprechend dem Art. 97 BayHQ Ergebnls-

se der prüfung der Haushal ts- und t^lì rtschaftsführung des Frel staates

Bayern, dle für die Entlastung der Staatsreglerung (Art.80 BV, Art.114

BayHO) von Bedeutung seln können. Er lst als Mlttel fUr die Ausübung der

Haushaltskontrolle durch das Parlament zu verstehen, stellt iedoch kelne

Zusammenfassung der gesamten Prüfungstätìgkeit des ORH dar.

Den Bericht befaßt sich einleitend mit der Haushaltsrechnung des Jahres

1984, dle Gegenstand des Entlastungsverfahrens Ist, und enthält hlerzu

ln erster Linie die von der Haushaltsordnung vorgeschrìebenen Stellung-

nahmen des QRH zu ihrer Qrdnungsmäßigkeit. Im i.ibrigen l.legen lhm vor al-

lem Prijfungsergebnisse zugrunde, die slch auf das Verwa'ltungsgeschehen

in den Jahren 1985 und 1986 bezlehen.

Den Staatsministerien wurde Gelegenhe.it gegeben, zu den ihren Geschäfts-

berelch berührenden Beiträgen Stellung zu nehmen und insbesondere etwa-

lge Bedenken gegen die Darstellung des Sachverhalts vorzubringen. Die

dem ORH darauf zugegangenen E'inwendungen vturden ln die Beratungen des

0RH einbezogen und in ihren wesentlichen Aussagen im Berlcht wiedergege-

ben.

Der QRH hatte in eìnem gesonderten Teil seines Berichts 1985 über dle

finanziel le SituatÌon und verschiedene Ergebnisse seiner Prüfung belm

Bayenischen Rundfunk informiert. Ein aktueller Anlaß für eine erneute

Information lst derzeìt nicht gegeben. Der QRH wird voraussichtl ich 'ln

seinem nächsten Bericht auf die Angelegenheìt zurückkommen.
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I, ALLGEfvlTINE FESTSTELLUNGTN ZUR HAUSHALTSRECHNUNG UND Zutvl

HAUSHALTSVOLLZUG

I

1.1

1.2

Haushaltsplan 1984

Der Haushaltsplan für das Haushaltsiahr

setz 1983/1984 vom 21. Juli 1983 ìn der

gesetzes 1984 vom 20. Dezember 1983 (HG)

auf

festgesteì I t worden.

1984 ist durch das Haushaìtsge-

Fassung des Nachtnagshaushalts-

in Einnahme und Ausgabe

36 982 456 200 DM

3,1 v.H.,

2,8 v.H.

Gegenüber dem Voriahr haben sich erhöht

- das f o r m a I e Haushaltsvolumen um

- das nach dem Berechnungsscherna des Finanzplanungs-
rats b e n e i n i g t e Ausgabevolumenl) um

Im Haushal t 1984 waren gemdß Art. 4 HG Mi nderausgaben in Höhe von

593,2 Mio DM veranschìagt, und zwar

93,2 Mio DM bei KaP. 13 03 Tit. 749 69

haushaltsgesetzì iche Einsparungen bei den staat'l ichen
Hochbaumaßnahmen (Art. 4 Abs. 2 HG)

500,0 Mio DM bei Kap. 13 03 Tit. 912 0l
sonstige hausha'ltsgesetzl iche Einsparungen (Art. 4

Abs. 1 HG)

Die gìobalen Minderausgaben haben 1,6 v.H. (Vorjahr 1,8 v.H.) des Haus-

hal tsvol umens betragen. Sl e wurden im Haushal tsvol I zug dadurch berück-

sichtigt, daß neben der haushal tsgesetz'l lchen Sperre von Ausgaben für

den staatllchen Hochbau (Art.4 Abs.2 HG) die Ausgabeansätze bel den

Hauptgruppen 5 bl s 8 tei I we'l se gespenrt worden sl nd (Beschì uß der

Staatsregierung gemäß Art.4 Abs.1 HG im Benehmen mlt dem Ausschuß für

Staatshaushalt und Finanzfragen des Landtags vom 14. Dezember 1982).

l) Ohne Schuldentllgung an Kredltmarkl, Zuftlhrungen

Verrechnungen ( lnsgesaml 1404 M lo Di4)

an Rücklagen, Fonds und dg 1., lnterne
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Haushal tsrechnung 1984

Das Staatsmlnlsterlum der Finanzen hat dle Hausha'ltsrechnung fijr das

Haushaltsiahr 1984 gemäß Art.80 BV (firt.114 Abs.1 BayHQ) dem Landtag'

dem Senat und dem QRH mlt Schre'lben vom 5. Dezember 1985 (Drucksache

10/8933, Sen-Drucksache 2/86) übersandt.l) In elnem Vorberlcht zur Haus-

haltsrechnung (zugletch Abschlußberlcht nach Art. 84 BayHO) hat es den

kassenmäßlgen Abschtuß und den Haushaltsabschluß (Art. 82,83 BayH0)

dargeste'l1t sowle den Hausha'ltsvollzug erldutert. Der Vorberlcht lst ln

Band I der Haushaltsrechnung enthalten.

Zusammengefaßt zelgt der Abschluß für das Haushaltsiahr 1984 folgendes

Blld:

El nnahmen
DM

Au s g aben
DM

b)

c)

d)

e)

f)

s)

a) S o I 1 nach dem Haushalts-
pl an

aus dem Haushaltsjahr 1983
übertragene Elnnahme- und
Ausg abereste

Gesamtsol I

I s t elnnahmen und -ausgaben

auf das Haushaltsiahr 1985
übertragene Elnnahme- und
Aus gabereste

Summe d und e

Mehrbetrag der Summe f
gegenüber dem Gesamtsol l

36 982 456 200,-- 36 982 456 200,--

8r2 7?2 630 r 238 723 430 43

37 195 178 830,57 38 221 179 630,43
==== === == = = = = = = = = == = = ===== = == = === = == =

3t 079 302 503,82 37 098 243 035,24

800 150 784 1 207 2i1 053

37 879 453 288,72 38 305 454 088,58
=== = = = = = = == = = == = = == == = ==== = = = = == ==== =

84 274 458,15 84 274 458,i5

wei.l dem Mehrbet rag auf

der Eìnnahmenselte gegen-

dem Prinzìp des SolIab-

wle bereits eingegangene

Das Rechnungsergebnì s lst somit ausgegì ichen,

der Ausgabenseite eln gìelchhoher Betnag auf

tibersteht. Dle Haushaltsreste slnd dabel nach

sch'lusses wie bereits geleistete Ausgaben bzw.

Einnahmen berücksichti gt.

1) Dlê Rechnung des ORH (Epl. ll) f0r das HaushaltsJahr 1984 wurde dem Landtag und

Senat mlt Schrelben vom 7. Februar 1986 (0rucksache 10,/9J17, Sen-Drucksache 24/86)
der Btfte um Prüfung und Entlastung vorgelegt (Arf. l0l BayHO).

dem

mlt
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D'le auf das Haushal tsi ahr

waren gedeckt durch

- den vorgetragenen Bestand
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1985 übertragenen Ausgabereste (v91. TNr. 9)

407 060 268,44 DM ( 33,7 v.H.)

- die auf das Haushaltsiahr 1985
übertragenen Ei nnahmeneste

I n sgesamt

800 150 784,90 DM ( 66,3 v't.)
I 207 zIl 053,34 DM (100 v.H.)

flberelnstlnrung der Haushaltsrechnung mlt den Kassenbüchern;
Belegung der Elnnahmen und Ausgaben

Die ln der Haushaltsrechnung aufgeführten Betreige stirnmen rnlt den Beträ-

gen übereln, die ln den Büchern nachgewiesen sind. Soweit Zahlungen in

einem automatlsìerten Verfahren gebucht worden sind, hat der QRH davon

abgesehen, die 0berelnstimmung im einzelnen zu prüfen; er hat sich je-

doch von der Sicherheit und Ordnungsrnäl3igkeìt des Verfahrens durch

Sti chproben überzeugt.

Soweit Einnahmen und Ausgaben geprüft wurden, sind kelne Beträge festge-

stellt worden, dle nicht belegt waren.

tlachwels bel den zutreffenden Haushaltsstellen

In einer Reihe von F¿il1en sind Einnahmen und Ausgaben entgegen Ant.35
Abs. 1 BayHO nlcht an der für sie vorgesehenen Stelle ln der Rechnung

nachgewlesen worden. Dadurch slnd z.T. Ausgabernltteì ln Anspruch genom-

men worden, dle fUr andere Zwecke bewllìigt wanen. Die einschldgigen

Fall e wurden beanstandet.

Von einer Danstellung der Einzelfalle wlrd abgesehen, well lhnen kelne

grundsätzl iche Bedeutung zukonrnt.

Gllederung der Elnnahnen und Ausgaben nach Zrecken

Die folgende Zahlenübensicht zeigt, wie slch die Elnnahmen und Ausgaben

lm Jahr 1984 auf ökonomlsch zusammengehörige Zwecke (Hauptgruppen i.S.
des Grupplerungsplans) auftellen. Zum Verglelch slnd auch das Haushalts-

sol I für 1984 sowle die Isteigebnl sse der Jahre 1983 und 1985 darge-

stel I t.

5

5.1
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Hauptgruppe

19 81 t984 1985

Ist
Mio DM v. H.

Ist
Mio Dl4 v. H.

Haushal Ls-
sol l

l4io DM

Abweichung
Ist

gegenüber
Soll

Mio DM

Ist
l4io Dl4 v.H.

innahmen

Steuern u. steuer-
ähnliche Abgaben

V erwa I t un gs e i nn a h-
men, Einnahmen aus

Schuldendienst

Zuweisungen und Zu-
schüsse mit Aus-
nahme für Investi-
tionen

Schuldenau inahmen ,
Zuweisungen u. Zu-
schüsse für Inve-
stitionen, bes.
F inanzier ungse in-
nahmen

insgesamt

Veränderunq gegen-
über dem Vorj ahr

Ausgaben

Personal ausgaben

Sächliche Verwal-
tungsausgaben

Ausqaben 1"ür den

Schuldendi-enst

Zuweisungen und Zu-
schüsse mit Aus-
nahme für Investi-
tionen

Baumaßnahmen

Sonstige Ausgaben

für Investitionen
und Investitions-
förder ungsmaßnahmen

Besondere Finanzie-
rungsausgaben

insgesamt

Veränderung qegen-
ùber dem Vorjahr

2l) lr33

t 721

7 5Bl

5 520

67 ,4

10, 1

7,1

26 r44

3 843

2 394

4 698

70,5

I0.4

6,4

r2.7

25 766

3 58tt

2 259

5 313

+ J7B

+ 259

+ I35

- 615

27 495

4 t09

7 452

5 084

To rz

lo, 5

6'J

IS ro

36 261 100 37 ot9 t00 36 982 +91 39 140 100

+IO13 + Jrl + 818 + t, ) +1106 +2O61 + 516

15 060

2 r73

2 752

I 998

L o34

5 990

110

4Ì,8

6rO

J'6

25,O

)a

16,J

o,4

I5 318

2 300

3 r72

B 91.7

l, 058

6 054

339

4I,3

6¡L

8,4

24,o

,q

16,3

o,9

15 468

188

t7t

2

3

I

I

126

041

6 579

J9T

t50

88

59

+ 191

+77

525

+ 7io

15 8J6

I 4)t

3 638

9 4J4

I tt6

6 600

188

40 r3

6tj

913

24,O

2,8

16,8

0'5

36 o37 100 t] 098 t00 36 982 tt6 39 264 Ì00

+ 855 + 2,4 +l 061 + 2,9 +I106 +2166 + 5'B
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Beì den Prozentsatzen i n den vorstehenden Zahl enübersì cht handel t es

sich um den rechnerischen Anteil der jeweiligen Hauptgruppe an den Ge-

samteinnahmen bzw. -ausgaben. Die Zahlen sind nicht identisch rnit den im

Ländervergleich übl icherwejse verwendeten Quoten l), die auf der Grundla-
ge beneinigter Bezugsgrõßen ermittelt werden.

Di e Abwei chungen zwj schen den tatsdch'l j chen E i nnahmen und Ausgaben des

Jahres 1984 und den im Haushaltsplan veranschlagten Beträgen haben vìel-
fältige Ursachen:

Aufder E i nnahmensei te fallen insbesonderedas höhere

Steuenaufkorrnen (Hauptgruppe 0; vgl. dazu im einzelnen TNr. 28) und aìs

Foìge davon die geringeren Schuldenaufnahmen (llauptgruppe 3; vgl. TNrn.

6,11) ins Gewicht.

Die Mehrbeträge auf der Au s gaben s ei t e ergeben sich vor

a1Iem daraus, daß zahlreiche Haushaltsansätze aufgrund von Koppelungs-

verrnerken, Verstârkungsnitteln und gegenseìtìger Deckungsfähìgkeit in

haushaltsrechtl ich zulässiger Wejse überschritten worden sind; zum Teil
handelt es sich aber auch um echte Haushaltsijberschreitungen (vgì. TNr.

8). Schließlich fjnden hier die Verdnderungen im Bestand der Ausgabe-

reste (vg1. TNr. 9) jhren Nìederschìag. Zu Minderausgaben haben in er-
ster Ljnie die Beschrãnkungen der Ausgabebefugnis aufgrund der Sperre

von Haushaltsrnittel n gemäß Art. 4 HG geführt. In diesem Zusammenhang

sjnd auch die BesonderheiLen bei der Hauptgruppe 9 zu sehen: Die gìoba-

len Mindenausgaben (vgl. TNr. 1.2) sìnd hier für den Gesamthaushalt zen-

tral veranschl agt, während sich clie tatsächl ichen Ei nsparungen auf tau-
sende von Einzelpositionen bei den llauptgruppen 5 bis B verteilen.

Das Staatsministerium der Fìnanzen hat in seinem Vorbericht zur Haus-

haltsrechnung 1984 (S.10 ff.) die Entwickìung der Einnahmen und Ausga-

ben - aufgeglìedert nach den hauptsächìichen Zwecken - erl,jutent; hier-
auf wird Bezug genommen.

l) Zur Personalausgabenquote vgl. TNr. 15.3, zur Steuerdeckunqsquote vgl. TNr. 28.2 (Zah-
lentlbers lcht 2)
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Inanspruchnahne der Kreditermächtlgung

Zur Deckung des notwendigen Bedarfs wurden irn Haushal

am Kneditmarkt in Höhe von 2 545,1 Mìo DM (Voriahr 3

genommen. Der durch das Haushaltsgesetz vorgegebene

wie folgt in AnsPruch genommen:

Kreditermãchtigung nach Art.2 Abs.1 Nr.2 HG

hlerzu

aus dem Haushaltsiahr 1983 übertragene Einnahmereste
(Art.2Abs.1Nr.3HG)

Gesamtermächti gung

Davon wurden beansPrucht für

- Sc.huldenaufnahmen am Kreditmarkt

- auf das Haushaltsiahr 1985 (zur Deckung der Ausgabereste)

ijbertragene Ei nnahmereste

i nsgesamt

tsjahr 1984 Kredlte

342,7 Mio DM) auf-

Kreditrahrnen wurde

Mlo DM

3 217 ,6

2 545,r

800,2

3 345,3

331:!Demnach wurden im Haushaltsiahr 1984 nicht beansprucht

Im Vorjahr waren 485,5 Mio DM nicht beanspnucht worden'

Flnanzierungssaldo

Die vergìelchsweìse günstige Entwickìung cler Haushaltslage im Jahr 1984

spi egel t si ch auch irn Fi nanzì erungssal do wi der. Di esen i st ei ne Gegen-

über.stelIung cler Isteinnahrnen und Istausgaben, die fi.j r dlesen Zweck ge-

mäß Art.13 Abs.4 BayHO um bestìrnmte Finanzierungsvorgange bereinigt

wenden. Ei n Vergl ei ch der F i nanzi erungssa l clen fij r di e Hausha'l tsi ahre

1983 bi s 1985 g i bt foì gendes Bi l d:



-14-

I ste I nnahmen

davon ab:

- Schuldenaufnahmen am Kreditmarkt

- Entnahmen aus Rückl agen, Fonds und
Stöcken

- Zu- und Absetzungen

beret n I gt

I sta us g aben

davon ab:

- Schuldentilgung am Kreditmarkt

- Zuführung an Rücklagen, Fonds und
Stöc ken

- Zu- und Absetzungen

bere'i n I gt

1983
Mio DM

36 261,4

3 342,7

27 ,8

116,7

32 774,2

36 037,3

I I37 ,7

13 ,4
116,6

34 769 ,6

1984
Mio DM

198 s
Mio DM

39 140,7

2 70t,2

40 ,1

106,6

36 292,8

39 264,1

r 726 ,6

86 ,5

101 ,1

37 349 ,9

37 079,3

2 545,I

28,7

97 ,9

34 407,6

37 098,2

t 277 ,5

243,3

95,6

35 4Bl,8

haben somlt

- 1 995,4 - r 074,2 - 1 057,1

Fl nanzierungs-

shalts-
- 2 431,0 - t 877,0 - r 527,5

Die negativen Finanzienungssalden haben sich hiernach irn Vergleichszeit-
raum sowohl absolut wie auch gegenüber der jeweiligen Veranschlagung er-
hebl lch verrl ngert.

Di e Fi nan z i erungssal den

betragen

DemgegenL.iben haben di e

salden nach den H a u

p1änen betragen

Haushal tsüberschrel tungen

In der Haushal tsrechnung 1984

Gesamtbetrag von rd. 167 Mio DM

überpì anmäßi ge Ausgaben

auþerpl anmäßi ge Ausgaben

Vorgrl ffe

sìnd Haushal tsüberschreltungen mlt einem

ausgewlesen, und zwar:

r03 026 061 DM

58 744 056 DM

5 206 009 DM
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Zum So1 I des Haushal tspl ans 1984 i ns Verhäl tni s gesetzt , betragen dle

Haushaltsüberschreitungen 0,45 v.H. gegenijber 0,42 v.H. ìm Voriahr. Das

Staatsmin'lsterium den Flnanzen hat von dem Notbewil ì ìgungsrecht des Ant.

37 Abs. 1 BayH0 weiterhin insgesamt maßvoll Gebrauch gemacht.

llie sich die Haushaltsüberschreitungen auf die Einzelpläne aufteilen,

lst aus der Haushaltsrechnung (Gesarntrechnung S. 16) erslchtl lch.

Die jeweils betroffenen Haushaltsstellen und die Gründe für die Über-

schreitungen ergeben sich aus den Beitrãgen der Ressorts zur Haushalts-

rechnung (Anl agen I). Die Haushal tsüberschreitungen lm Einzelbetrag ab

I Mlo DM sind ferner ln der Beilage 4 zum Vorberlcht des Staatsministe-

ri ums der Fi nanzen dargestel I t. Darüber hi naus hat das Staatsmì ni sterl unl

dem Landtag und dem Senat nach Ant.37 Abs.4 BayHQ in Verbindung mit

Art. 5 Abs.2 HG peniodisch die über- und aul3erpìanmaßlgen Ausgaben und

die Vorgriffe mitgeteilt, soweìt sie den Betrag von 100 000 DM überstei-
gen (Schreiben vom 27. November 1984 sowle vom 24. Januar und 12. Junl

1e85).

Die lrn einzel nen nachgewiesenen Haushal tsüberschreitungen bewegen sich

mit folgenden Ausnahmen innerhalb der Betragsgrenze des Art.37 Abs.1

BayHO von 10 Mio DM:

überpl anmäßi ge Ausgabe
Mio DM

a) Erstattung an die VerkehrsbetrÌebe für die
unentge'l tl lche Beförderung Behi nderter irn

Nahvenkehr (Kap. 10 03 Tit. 682 01)

b) Zuweisungen an Zweckverbdnde gemtiß

$ I Abs. 2, $ 10 KHG

(Kap.13 10 Tit. BB7 sl)

t7 ,7

19 ,9

In den belden Fäl I en handel te es sìch um die Erfül I ung von Rechtsan-

sprüchen, so daß es keines Nachtragshaushaìts bedurfte.

Von Ausnahmen abgesehen, ì iegen die Einwil I igungen des Staatsminìste-

riums der Finanzen nach Art.37 Abs.1 BayHQ vor. In sieben Fallen mit

einem Betrag von ìnsgesamt 470 000 DM haben es die beteiligten Ressorts

aììerdings versaumt, die erforderliche Einwiìligung rechtzeitig zu bean-
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tragen. Das Staatsmlnlsterìum der Finanzen hat zu erkennen gegeben, daß

es bel rechtzeitiger Antragsteìl ung auch diesen Überschreitungen zuge-

stlmmt hätte, zumal es slch überwìegend um zwangsläufige Ausgaben gehan-

del t hat.

Ausgabereste

Nach dem Haushaltsplan 1984 waren Ausgaben in Höhe von 18 418,7 Mio DM

übertragbar, also etwa dle Hälfte (49,8 v.H.) des Haushaltsvoìumens.

Hlnzu kommen die aus dem Vorjahr übertragenen Ausgabereste von I 238,7

Mio DM, so daß im Haushaltsiahr 1984 insgesamt übertragbare Ausgabemlt-

tel in Höhe von 19 657,4 Mio DM zur Verfijgung standen. Davon sind a¡n En-

de des Haushaltsjahres nach Abzug cler VorgrÌffe (vgl. TNr. 8) rechneri-

sche Ausgabereste in Höhe von 1 862,7 Mio DM verblieben. Von diesem Be-

trag sind mit Etnwil l igung des Staatsministeriums der Finanzen gemäß

Art. 45 Abs. 3 BayHQ 1 207,2 ltio DM auf das Haushaltsiahr 1985 übertna-

gen worden (vgì. TNr. 2).

Dìeser Betrag enrechnet sich wie fo'lgt:

Mio DM

465,3

r90 ,2 6 55 ,5

Mio DM

I 862,7

t==?_2'=:?_

der Ausgabereste

gegeben.

Rechnenl scher Rest

abzügl ìch

- Elnsparungen für haushal tsgesetzì iche
Sperren (v91. TNr. 1.2)

- sonstige Einsparungen (insbesondene zum

Ausgleich von ijber- und außerplanmaßigen
Ausgaben gernaß Art. 37 Abs. 3 BayH0 und
Reste, für welche die Ressorts eine
0bertnagung nicht beantragt haben)

Dle gesetzl lchen Voraussetzungen für die Übertragung

auf das Haushaltsiahr 1985 waren, soweit feststellbar'

Die bel den einzelnen Haushaltsstellen verbìiebenen Ausgabereste irn Be-

trag von über 1 Mio DM sind in der Beilage I zum Vorbericht zur Haus-

haltsrechnung dargestelìt; in einer Anlage hierzu slnd die Einzelbeträge

ab 10 Mio DM enläutert' Die folgende Zahleniibersicht zeigt' dal3 sich die

Ausgabereste im Verhältnls zu den dort angeführten Bezugsgrößen in den

letzten,lahren nlcht wesentllch verändert haben:
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Gesartbeurtellung der Haushalts- ünd l{irtschaftsführung

Für das Haushal tsjahr 1984 kann unbeschadet der in den Abschnitten II
und III dieses Berichbs wiedergegebenen Auswahl von Prüfungsergebnissen

festgesteì I t werden, daß d'ie Haushal ts- und tlJi rtschaftsführung der

staatl ìchen Dienststel I en insgesamt geordnet war.

ü be rt ra gen
aus dem

Haushal ts-
j ahr

M,Io DM v.H. der
Istaus-
g aben

v.H. des Ge-
samtsol I s
(Haushaì ts-
betrag zu-
zügl . Vor-
jahresreste)

v.H. der' 'im

Haushal tspl an

veranschì agten
übert ragba ren
Mittel zuzügl.
Vorj ahresreste

1 981

1 982

i 983

I 235,6

| 26I,7
I 238,7

3'6

3,6

3,4

3,6

3'5
3r3

7,0

6,8
6r6

i984 I 207 ,2 3,3 3'2 6,1

I 985 | 294,6 3,3 3,2 6,2
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ll Staatsschul den
(Kap. 13 06)

11.1 Der ORH hat in seinen Berichten 1976 (TNr.52), i979 (TNr.20) und 1983

(TNr. 13) auf dìe sei t, 1975 verstärkt gesLiegene Staatsverschuìdung hìn-

gewiesen. Unter Einbeziehung der Haushaltsergebnisse 1985 und der Haus-

haltsansätze 1986 ergibt sich inzwischen folgende Entwicklung:

Zahl enübensì cht 1

Art der Schuld
51.¡lr(l ,ilr¡ lit lrl¡¡fl clcr, llgu¡.1ìirl Lrì irrlrlr:s I in Miu Dl'l);, ll;-T,;-T-,,*-l-,;; ì

l9B6I980

A. Ausgleichsforderun-
gen der GeldinsLi-
tute, Versicherungs-
unLernehmen u, Bau-
sparkassen

zugleich Summe A r 065,2 L 026,9 997,4 946,5 9O4,J 860,1 815,7

B. Schulden aus Kredit-
marktmi tteln
I nhab er schul dver-
schreibungen, Schul-
den bei Banken, Spar-
kassen, SoziaLver-
sicherungs ttägern
und dgl.

Summe B 12 7to,9 15 480,0 18 I51,6 ?0 )99,4 2L 7O9 t) 22 727,5 ?4 149,7

C. Schulden im öfFentl.
Bereich (Verwaltunq)

I. beim Bund

2. beim LAG-Fonds

l. aus ERP-Mitteln

Summe C

? 65817

)5,r

o.2

2 9J4,2

t6,5

t 167,6

2'lJ

t t)8,5 t 518,2 t 727,5 t 921,5

2 69J,6 2 95Ot7 I 170,0 t it8t5 t 5t8,? t 121.5 3 921t5

D. Auslandsschulden
zugleich Summe D t,4 1.4 L'4 I.4 L,4 1,4 t.l

Summe der Staats-
schuld
(Sumen A bis D) 16 491,1 19 459,0 22 312,4 24 685,8 26 ltt 2 27 )L7 28 890,2

E. Schulden Dritter,für
die der Freistâât
Bayern den Schulden-
dienst iibernommen

hat (Verrentungsdar-
lehen ) I ?68,9 | 75Etr I J49,? I t91,O r 119,4 995,9 860, 8

Gessmtschuldens tand L7 760,0 20 717,L 2t 661,6 26 082,8 27 272,6 28 ttt,o 29 751,O

I) Solt 1t. Haushaltsplan 1986
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Neben den welterhln anstelgenden Schulden auf dem Kneditmarkt verlleren

die anderen Schuldenarten zunehmend an Bedeutung.

Bei den Ausglelchsforderungen der Ge.ldinstitute, Versichenungsunter-

nehmen und Bausparkassen aus den im Zusammenhang mit der t'lährungsreform

ergangenen Gesetzen werden die Schuldendienstleistungen zum überwiegen-

den Tell vom Bund erstattet. Der Staatshaushalt hat ìedigìich die Hälfte

des wegen pl anmäß't ger Ti I gung der Fordenungen konti nuì erl I ch absl nkenden

Zlnsaufwands zu tragen. Daraus ergeben sich fo.lgende Ausgabenbelastungen

für den Freistaat:

Zahl enübensi cht 2

Betrage I n Mio DM

i 980 I981 I9B2 1983 1984 1985 1986 
1 )

17 ,3 16,6 l6 ,1 15 ,4 l4,8 14 ,1 13,4

von den schulden lm öffentl lchen Berelch bestehen nur

Schulden beim Bund. Es hancielt sich um Mittel a)t Förderung

nungsbaus, die als zweckgebundene Darlehen weitergereicht und

chend ihrem Rückfluß getilgt werden.

noch die
des l^loh-

ent s p re-

Di e Schul dendienstl ei stungen für Verrentungsschul den betragen bei

lnsgesamt rücklãufiger Tendenz irn gìeichen Zeitraum:

Zahl enübersi cht 3

Betr"äge 1n Mio DM

I 980 I 981 t982 i983 1 984 I 985 1986 I )

308,6 238,6 238 ,8 25t,2 28r,7 254,r 233 ,0

| ) Sol I l+. Haushalfsplan 1986
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ll.3 Der 0RH hatte in seinen Anmerkungen zur Entwicklung der Schulden

auf den Kredltnarkt w'lederholt darauf hingewiesen, daß ein Fort-

dauern des ijberproportionalen Anwachsens den Schuldendienstverpfì ichtun-

gen zu einen Aufzehrung des im Staatshaushalt noch verbleìbenden finan-

zlel I en Spiel raums führen und die Mögl lchkeit, durch neue Kreditaufnah-

men verfügbare Elnnahmen zu erhalten, bei stelgenden Schuldendienstver-

pfI ichtungen I aufend geri nger, wi rd.

Dìe Kreditaufnahme und der Schuldendìenst haben sich in den Jahren 1980

bls 1985 wle fol gt entwickel t:

Zahl enii bersi cht 4

l) Es handelt slch hlerb€l Jewells um den Tllgungsaufwand filr relne Kr€dltmarklschulden.
Dle Abselchung von den ln TNr.7 genannten Beträgen arglbt slch daraus, daß dort bel

der Erml+flung des Flnanzlerungssaldos entsprechend der Veranschlagung lm Haushaltsplan
auch dle fl lgung für Ausglelchsforderungen der Geldlnstltufe ber0ckslchllgf worden lst.

Die lm Haushaltsjahr 1982 zunächst mit einem Elnfrieren der Bruttokre-

dltaufnahme begonnene Begrenzung des Schuldenzuwachses vturde 1983 sowle

vor allem 1984 und 1985 verstärkt fortgesetzt. l,lährend die Kreditaufnah-
me bls einschl ießl'lch 1983 nach Abzug des Schuldendienstes zusätzl lche

Elnnahmen erbracht hatte, überwlegen seit 1984 die Schuldendienstleì-

stungen die Einnahmen aus neuen Krediten.

Ha us-
haì ts-
jahr

Brutto-
kredit-
ei nnahme

Tilgung tl Netto-
kred i t-
ei n n ahme

Zinsauf-
au fwand

verbl el b.
Ei nnahme

eträge in Mio DM

I 980

1 98i

1,982

i 983

I 984

1 985

2 953,r

3 596,8

3 571 ,0

3 342,7

2 545,r

2 70L,2

872,2

947 ,7

897,4

I 096 ,9

1 235,3

1 683,0

2 080,9

2 749,1

2 613,6

2 245,8

1 309,8

I 018,2

840 ,6

1 033,0

r 216,6

r 52r,9

I 690,6

| 792,3

I 240,3

1 716,1

I 397,o

723,9

- 380,8

- 774,1
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Dle weltere Pìanung zetgt folgende Zahìenübersicht:

l) LT. Flnanzplan 1985

nlchf vor.

Zahl enübersl cht 5

bls 1989; dle Zahlen des Haushalfsentr¡urfs 1987/1988 llegen noch

Uanach ist gegenüber der tatsächl ichen Neuverschuldung in den Jahren

19g4 und 1985 für dte Folgejahre wieder eìne deutlich höhere Kredltauf-

nahme vorgesehen. Trotzdem zeigt sich das Bemühen um eìne Konsolidierung

zumindest insofern, als weiterhin steigende Mittel aus Steuern und ande-

ren laufenden Eìnnahmen des Haushalts für Schuldendienstleistungen ein-

gesetzt werden und die Erhöhung der Kreditaufnahme mit einer Erhöhung

der Mittel für investive Ausgaben korrespondiert. Im übrigen lst in den

ìetzten Jahren die tatsächl iche Bruttokreditaufnahme iewei'l s h'inter der

haushaltsgesetz'lichen Ermãchtigung zurückgebììeben (vgì. TNr. 6).

Ein Vergleich der Pro-Kopf-Verschuldung

Bayern sowoh'l in der absoluten Höhe als

Kopf-Verschuldung zwischen l9B0 und 1985

bei llund und Landern zei gt , dal3

auch in der Steigerung der Pro-

dìe niedrigsten ltlerte ausweist:

Ha us-
hal ts-
j ahr

Brutto-
k red'lt -
ei n nahme

Tl I gung Netto-
kredit-
ei nnahrne

Zl nsauf-
au fwand

verbl el b.
Ei nnahme

Beträge 1n Mio DM

1986

1987 l)

1g88 
| )

1989

3 457,o

3 348,5

3 339,8

3 072,7

2 034,8

2 194,3

2 314,1

2 460,l

I 422,2

r 154,2

r 025,7

612,0

I 922,1

2 011,8

2 097 ,3

2 r73,9

499 ,9

857,6

071,6

561,9

1

1
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Zahl eniibersi cht 6

Land Pro-Kopf-Verschuldung ln DM

Zunahme ln DMam 31.12.1980 am 31.12.1985

Baden-l.lU rttemberg 1 855 2 959 I 104

Bavern 1 168 2 073 905

Hes sen

N I edersachsen

Nordrhel n-l.lestfal en

Rhel nl and-Pfal z

Saa rl and

Schl eswl g-Ho1 stei n

2 289

2 4r0

L 764

2 366

3 163

3 0t2

3 7I7

3 912

4 424

4 255

7 032

5 I32

1 428

1 502

2 660

1 889

3 869

2 L20

Fl ächenstaaten
1 n sgesamt

I 916 3 669 t 753

Berl ln
B remen

Hambu rg

3 330

8 312

4 829

4 693

15 159

8 819

i 363

6 787

3 990

Länder insgesamt 2 It4 3 959 I 845

Bund 3 547 6 256 2 709

Die folgende Zahìenüberslcht 7 zeigt die Entwìcklung der Kredltaufnahme

und des Schuldendienstes in den Haushalten des Bundes und der Ge-

sa¡thelt der Länder. Sle läßt lm Verglelch mlt Zahlenljbersicht 4 er-

kennen, daß Bayern auch lm zeitllchen Ablauf bereits seit 1984, also zu

einern früheren Zeitpunkt als der Bund und dle übrigen Länder, den Haus-

haltssplel rauln nìcht mehr durch Kreditfinanzierung ausweltete, sondern
'l auf ende Mi ttel des Staatshaushal ts f ü r Schul dend i enst'l el stungen e'l n-

setzte:
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Zahl enübersl cht 7

Der gute Stand, den Bayern weiterhin in der Pro-Kopf-Verschuldung ìm

bundesweiten Vergìeich einnimmt, darf iedoch nicht darüben hinwegsehen

I assen, daß der Schul denstand und die Schul dendienstl ei stungen bel den

Kreditmarktschulden weiterhin von Jahr zu,Jahr ansteigen. Die vorliegen-

den Zahlen zeigen zwar, daß sich der Anstieg der Staatsschulden verlang-

samt hat, sie vermitteln zugìeich aber auch einen Eindruck davon, wìe

schwierig und I angwierig es ist, den Trend einer steigenden Staatsver-

schuldung zu stoppen. Immer noch muß rein rechnenisch nicht nur die an-

fallende Tì1gung, sondern auch ein Großteil der Zinsen aus neuen Kredit-

aufnahmen finanzìent werden. Eine weitere Verìangsamung des Schuldenan-

stlegs wìrd deshalb nur möglich sein, rr,,enn die Bemühungen um eine Konso-

lidierung des Staatshaushalts noch über Jahre fortgesetzt werden.

Bund

Haus-
hal ts-
j ahr

Brutt o-
kredlt-
el nnahme

Tl.lgung Nett o-
kredlt-
ei nnahme

Zi nsauf-
aufwand

verbl ei b.
El nnahme

Beträge ln Mio DM

1980

1981

I 982

1 983

1984

1 985

59 604

85 754

79 710

76 359

73 063

63 958

32 496

48 364

42 s35

44 884

44 758

45 572

2t I08

37 390

37 I75

31 475

28 305

18 386

13 969

17 996

22 106

26 618

27 758

29 160

13 139

19 394

15 069

4 857

547

- r0 714

Ländergesamthelt

1980

I 981

r982

1 983

1984

1985

31 546

36 895

40 626

42 337

43 088

42 L50

10 391

12 315

16 594

20 696

23 548

24 963

21 155

24 580

24 032

21 641

19 540

17 187

I 736

i0 671

13 600

15 809

17 093

18 184

I2

13

10

5

2

419

909

432

832

447

997
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l2 Staatsbürgschaften und Garantlen

Dle
des
setz
1972

Bürgschaften und Garantlen slnd Eventual verblndl lchkelten
Frelitaates Bayern. Grundlage für dle Gewährung lst das Ge-

ijber dle 0bernahme von Staatsbürgschaften und Garantlen von
(B0c) .

12.l Nach dlesem Gesetz waren Ende 1985 Kredite ln Höhe von rd. 3,5 Mrd DM

mlt elner Bürgenhaftung von rd. 2 Mrd DM verbürgt. Daneben bestanden

Bürgschaften von 210 Mlo DM für elne Kredltsumme von Ìnsgesamt

280 Mio DM aufgrund von früheren gesetzìichen Ermächtigungen ("Altbürg-

schaften").

Die folgende Zahìenübersicht zelgt die Entwìcklung des Bestands an ver-

bürgten und tellverbürgten Kredlten sowle die Haftungsbeträge im Haus-

haltsjahr 1985, geg'liedert nach den Förderungsberelchen des B(JG; die

Altbürgschaften slnd in die ieweil igen Förderungsbereiche einbezogen.
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Anmerkung zur Zahlenübers'icht

Zu A:

Im Jahr 1985 wurde der Fneistaat Bayern in einem Falle aus einer Staats-

bürgschaft von 16 Mio DM mit einem Betrag von 7,16 Mio DM in Anspruch

genommen (siehe dazu im einzelnen TNr. 31).

An Rückerstattungen auf frühere Inanspruchnahmen wurden im Ber"ichtsiahr

462 000 DM vereinnahmt.

Zu B:

Ausfä.lle aus dem Programm "Darlehen Junge Familje" werden aus dem hier-
für bei der Landesanstalt für Aufbaufinanzierung gebildeten Sicherungs-

fonds gedeckt. Dì eser i st i n Höhe von 5 Mi o DM riickgaranti ert . Di e

Staatsgarantje wurde bisher nicht in Anspruch genommen.

Die Fal I zahlen beziehen sich auf die in d'ie Garantie ei nbezogenen Aus-

rei chungen.

7u C:

Die Fallzahlen schl jeßen auch die in Globalbürgschaften einbezogenen

Kredite ei n.

Di e Ausfal ì zahl ungen fü r Wohnungsbaubij rgschaften haben 1985 410 000 DM

bet nagen .

12.2 Außer den in TNr. 12.1 dargestellten Bürgschaften und Garantien bestan-

den zum Ende des Haushaltsjahres 1985 noch foìgende Garantien und son-

sti ge Gewährl eì stungen :

- Haftungsfreistelìungen in Höhe von je 10 Mio DM gegenüber den Stãdten

Hof, Bayreuth und Augsburg für Verkehrslandepìätze (Enmâchtigungen:

Art. B Abs. 2 Hc 1977/78, HG 1979/1980 und Hc 1981/1982);

- Garantien für die Erfijlìung gesetzlìcher Schadensersatzverpflichtungen
der in $ 13 Abs. 5 des Atomgesetzes genannten Art bis zLt einer Höhe

von insgesamt 36,5 Mio DM (Erm¿ichtigungen: Art.8 Abs.4 HG 1979/1980

und 1981/1982 sowie Art. B Abs.1 HG 1985/1986);

- anteiìige E'instandspflichten, Freistel lungsverpflichtungen und Garan-

tìen bis zuî Höhe von insgesamt 3 Mio DM im Rahmen der gemeinsamen

Förderung von Forschungsei nri chtungen durch den Bund und di e Länder

nach l4aßgabe der Rahmenvereinbarung nach Art.91 b GG (Art.8 Abs.4
HG 1981/1982, Art.8 Abs. 1 Hc 1985/1986); die Ermächtigung wurde mit

1 Mio DM beansprucht.
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II UNTERSUCHUNGEN ZUR l¡lIRTSCHAFTL]CHKEIT DER tIITTELBEHORDEN

VORBEIvlERKUNG

Der Bayer. Landtag hat den 0RH mit Beschluß vom 5. Februar 1985 (Druck-

sache 10/5941) gebeten, sich gutachtlich zur t'Jirtschaftllchkeit der Mlt-

telbehörden zu äußern; dabel soll vor allem der tatsächllche Personalbe-

darf unter Berückslchtigung der Möglichkelten geprijft werden, die elnen

Aufgabenabbau zulassen. Mit den folgenden Beiträgen über die Bezlrksfi-

nanzdirektlonen und den inneren Dìenst bei Mittelbehörden werden erste

Ergebnìsse aus den entsprechenden Prüfungen mitgeteil t. Die Untensuchun-

gen bei den Reglerungen sind noch ìm Gange; der ORH wird hierauf ln

seìnem nächsten Bericht zurückkommen.

Bezl rksf I nanzdl rekt I onen

(Kap. 06 15)

höhte Istbesetzung abzubauen.

Aufgaben der Bezl rksfl nanzdi rektionen

Die Bezirksfìnanzdirektìonen (BFDen) wurden durch die Verordnung über

die Errichtung der Landesfinanzbehörden in Bayern vom 10. Oktober 1955

anstelle der Zweìgstellen der Qberfinanzdirektionen al s allgemeìne Mit-

telbehõrden der Finanzverwaltung e'ingerichtet.

BFDen bestehen i n Mijnchen , Landshut, Regensburg, Ansbach, |lJi.irzburg und

Augsburg.

13.1

t ) Dtt Oi¡ l"t"n prüfungen erslreckt€n slch mlt Unterbrechungen vom

SommerlgS6.lmFallederzuletztgeprtlflenBezlrksflnanzdlrektion
schrlftl lchen Pr{Jfungsml-ltel lungen zum Zeltpunkt der Abfassung des

noch nlchf erstel lt.

Herbsf 1982 bls zum

Regensburg waren dle
vor I I egenden Ber lchfs
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Der örtl iche Zuständigkeitsbereich
allgeme'inen mit dem der Regierung,

Nur die BFD Ansbach ist fiir die

Oberfranken zuständì g.

der einzelnen BFDen deckt sich im

die am 0rt der BFD ihren Sitz hat.
Regierungsbezi rke Mittel franken und

In sachl icher Hinsjcht sind den BFDen die Zuständigkeiten für Aufgaben

der Flnanzverwaltung übertragen, die nicht den Oberfjnanzdjrektionen ob-

liegen. Im wesentlichen handelt es sich dabei um folgende Bereìche:

- Vertretung des Freistaates Bayern vor den ordentlichen Gerichten, den

Gerichten in Arbeitssachen, der Sozialgerichtsbarkeit und der Verwal-

tungsgerìchtsbarkeit - soweit nicht die Landesanwaltschaft zuständig -
( sogenanntes Fi skal at, Ausnahme: Landshut) ,

- Verwaltung der Liegenschaften des Landesvermögens,

- !lohnungsfürsorge für die Staatsbediensteten,

- Bearbeitung der Versorgungsangelegenheìten für Versorgungsempfänger

des Frei staates Bayern sowi e Erl edi gung al I er Versorgungsange'l egen-

heiten der unter Kap. I des Bundesgesetzes zu Art.131 GG fallenden

Personen,

- Durchführung von Kassen- und Zahlstelìenprüfungen,

- Sonderaufgaben, z.B. Entschädigungsangeìegenheiten, Aufsicht über die

Staatsbäder, Erbschaftsangeìegenheiten des Fiskus, Abwicklung von

Staatsbü rgschaften,

- Staatsoberkassen, die am Sitz jeder Regierung e'ingerichtet slnd,

- Vermessungsabtei l ungen (Ausnahme: Regensburg); sje führen die Fach-

und Dienstaufsjcht über 79 Vermessungsämter, prüfen deren technische
Arbeiten und wirken bei verschiedenen Aufgaben mjt. Die Vermessungsab-

teil ungen wurden njcht in die Persona'l- und 0rganjsationsprüfung ein-
bezogen, da der ORH die lli rtschaftl i chkeit des Fortführungsvermes-

sungsdienstes erst in den Jahren 1981 und i982 gesondert untersucht
hat (vgl. dazu ORH-Bericht 1980 TNrn. 42 bis 50).

Den BFDen München und Regensburg sind außerdem Landesbesoìdungsstellen

zugeordnet. t.lährend den Landesbesoldungsste'l Ie Mijnchen die Abrechnung

aller Dienstbezüge für die Beamten des Freistaates Bayern obìiegt, ist
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dle Landesbesoldungsstelle Regensburg für dje Abrechnung der Versor-

gungsbezüge zuständi g. Beim Rechenzentrum der Landesbesol dungsstel 1 e

München werden neben den Beamtenbezügen auch die Angeste'lìtenvergijtun-

g€r, dle Löhne der Arbeiter und die Renten nach dem Bundesentschädi-

gungsgesetz maschinell abgerechnet sowie Aufgaben aus dem Bereich des

Haushalts, der Finanzbau- und Vermessungsverwaltung u.a. abgewìckelt.

Mit Ausnahme der Vermessungsämter haben die BFDen keine nachgeordneten

Behörden; sie sind aber teilweise fachaufsichtl ich für die Liegen-

schaftsangel egenheiten der sog. Gruppenfi nanzãmter bzw. fach- und

d'lenstaufsichtlich für die fünf Staatsbäder zuständig. Den BFD Ansbach

obl ìegt außer.dern die Fachaufsicht ijber die t,liedergutmachungsbehörde

Bayern.

13.2 Allgemeine Stellensituation

13.2.1 Personal bewi rtschaftung und Personal pì ansteì I en

Di e Stel I en des Kap. 06 15 - Bezi rksf i nanzdi rekti onen - bewi rtschaftet
lm allgerneinen das Staatsrninisterium der Finanzen. Den BFDen ist ìedig-
lich die Bewirtschaftung der Stetlen für Arbeiter (Titel 426 2l) über-

t ragen .

Aus folgender Zahlenribersicht 1 ist die Entwicklung der Personalstellen
(ohne Vermessungsdìenst) für Beamte - aufgegì jedert nach Laufbahngrup-

peñ -, für Angestellte und Arbeiter jn den Jahnen 1975 bjs i986 ersicht-
I ich. Di e angegebenen Zahl en umfassen ni cht dje Stel I en für abgeordnete

Beamte und Beamtenanwärter.
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Zahl enübersJcht 1

l) Vom Stellensoll nach dem Haushaltsplan 1986 hat das Sfaatsmlnlsterlum der Flnanzen gemfl[l

Art.6 Abs.6 Hc 1985/86 25 Stellen ln dle Flnanzbauverwalfung (Kap.06 ll) und 2l
Stellen nach Art. 50 Abs. I BayFl0 ln dfe SteuerverwalTung (Kap.06 05) umgesetzl. l{el-
tere 45 Slellen wurden lm Haushallsvollzug zum Elnzug elnbehalten bzw. lntern gesperrt.

Dle Personalstellen der BFDen wurden von 1975 bìs 1983 nach und nach um

456 Stellen, d.s. 24 v.H., aufgestockt; seither slnd iedoch 207 Stellen

abgebaut tvorden. Das nachfoìgende Schaubild zeigt die Entwicklung:

Stel len

2 400

2 300

2 200

2 100

2 ù00

1 90il

1 800

197 5 197 7 197 9 1981 I 983 1984 198 5 1 986 1986

Beamte

höherer Dlenst
gehob. Dlenst

mlttl. Dienst

elnf. Dlenst

85

463

79L

60

85

472

971

61

88

596

I 049

62

B9

627

1140

77

88

640

1180

79

8B

638

1180

79

87

632

lt23
79

87

632

11 10

79

87

627

1 039

79

Beamte lnsges.

Angestel I te
Arbel ter

1399

436

63

I 589

379

58

1795

343

58

1933

314

57

1987

306

61

i985

291

61

19?L

214

57

1908

274

56

183 2

259

56

Z u s ammen 1898 2026 2196 2304 2354 2337 2252 2238 2147

1975 1977 1979 1 981 1 983 1 984 '1985 1 986
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Die Stellenmjnderung erfoìgte vornehmlich im mittleren Dienst. Sie wurde

jn erster Ljnie durch die vom ORl{ durchgeführte Kapazitätsuntersuchung

bei den Staatsoberkassen ausgelöst, nach der in diesem Bereich 129 Stel-
len entbehrlich waren und ein tatsächlicher Personalüberhang von 87 Be-

schäftìgten bestand. Die Venwaltung hat den Einzug der entbehrlìchen

Stel I en schrittwei se und noch ni cht vol I ständi g vol I zogen, was dem 0RH

anges'ichts der Anzahl der auf Dauer nìcht besetzten Stellen (v91. TNr.

13.2.2,. Zahlenübersicht 3) nicht vertretbar erscheint. Im ijbrìgen er-

schejnen dem ORH nicht nur die Stelìen für die Staatsoberkassen, sondern

wie nachfolgend ausgefijhrt, das gesamte Stellenkontingent für die BFDen

iibersetzt.

Der ORH hat im Verlauf der BFD-Prijfungen angeregt, offensìchtlich ent-

behrl iche Stellen eìnzuziehen.

Das Staatsmi nj sterj um der Fi nanzen hat von den jm Haushal tspì an 1986

ausgebrachten 2238 Stellen insgesamt 91 Stellen umgesetzt bzw. gesperrt

(s. Fußnote zur Zahlenübersicht 1) und den BFDen jm Kassenanschlag für
1986 ìediglich 2147 Stellen zugeteilt. Dìe Zuteiìung der Stellen fijr
1986 an die einzelnen BFDen ist der folgenden Zahlenübersichl 2 zu ent-

nehmen:

Zahl enübersi cht 2

Stellen

BFD Beamte (eì nschì . Beamte z.A. ) Ange-
stel I te

Arbei -
ter

'insge-

samt
Antei I

in v.H.h.D. g.D. m.D. e.D. i nsges .

Mü nchen

Landshut

Regens-
bu rg

Ansbach
(mit St0K
Bayreuth )

l,lü rzbu rg

Augsburg

50

4

I
14

6

5

256

42

B4

135

55

55

447

89

153

184

B2

84

40

4

7

l6

6

6

793

139

252

349

149

150

t3l
10

34

44

23

t7

l0

6

l6

L2

I
4

934

155

302

405

180

171

43 ,5
7,2

14,1

18,8

8r4

8,0

ì nsgesamt
zugeteilte
Stel 1 en 87 627 I 039 79 183 2 259 56 ?r47 100 ,0
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Für 1987 beabsichtigt das Staatsmjnjsterium der Fjnanzen das Stellenkon-
tingent bei Kap.06 15 im Entwurf des Stellenplans um wejtere 132 Stel-
len zu vermindern und für das Haushaltsjahr 1988 bei 40 Stellen (Staats-

oberkassen) kw-Vermerke auszubringen.

13 .2.2 Personal ausstattung und Personal struktur

Trotz der vom Staatsministerium der Flnanzen seit 1984 vorgenommenen

Stellenreduzierungen besteht bei den BFDen noch immer ein bemerkenswer-

ter Stel 1 enüberhang. Nachstehende übersi cht zei gt das Verhäl tn i s zwi -
schen Stellenplan und Istbesetzung in den letzten drei Jahren.

Zahl enübersi cht 3

1 983 1984 1985

Stellen lt. Haushaltsplan
(vgl. Zahlenübersicht 1)

I stbesetzung
(Tei l zei tbeschäfti gte si nd
i n Bruchtei 1 en angesetzt)

2354

1944

2337

1989

2252

1970

n'i cht besetzte Stel I en

in v.H.

410

17 ,4

348

14,9

282

12,5

l.legen des unterschiedlichen Aufgabenumfangs weicht die Personalausstat-

tung der BFDen erheblich voneinander ab. Die Zahlenijbersicht 4 zeigt,
wie sich das Gesamtpersonal (Istbesetzung) auf die einzelnen BFDen sowie

auf dje Bereiche Allgemeine Verwa'ltung, Staatsoberkassen und Landesbe-

soldungsstel I en vertei lt:
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Istbesetzung (Stand iewei I s 31. Dezember) Zahlenübersicht 4

BFD 1 983 1984 1985 1985
Antei I'in v.H.

Mii nc hen

La ndshut

Regensbu t"g

Ansbach (mit Staats-
oberkasse Bayreuth)

tiü rzbu rg

Augsbu rg

927 ,o

137 ,5

277 ,o

382 ,5

166 ,5

153,5

866 ,5

134,0

2Bo ,5

3gB ,5

172,0

r47 ,5

868,0

135,5

27r ,5

381,0

167,o

I47 ,o

44,0

6,9

13,8

19,3

8,5

J,5

i nsgesamt 1944,0 1989,0 1970,0 100,0

davon entfal I en auf:

A'l I gemei ne Verwal tung

St aat s obe nk as sen

Landesbesol dungssteì 1 en
(München u. Regensburg)

B2B ,5

709,0

406,5

859 ,5

703,5

426,0

855,0

690,5

424.5

43,0

35 ,0

22,0

Nach letzten Erhebungen (Stand 1. Juli i986) waren von den fijr 1986 den

BFDen zugeteilten 2147 Stellen (vSl, Zahlenübersicht 2) 215 Stellen

ni cht besetzt. Besetzte bzw. n i cht besetzte Stel I en vertei I en si ch wi e

foì 9t auf Beamte ( gegl i edert nach Laufbahnen ) , Angesteì I te und Arbei ter:

Zahl enübersi cht 5

Stel I en 1986

( s. Zahì enüber-
sichten I u. 2)

davon waren am 1.7.1986

bes et zt nì cht besetzt
'in v.H.

Beamte

höheren Di enst
gehobener Dì enst

mittl erer Di enst

einfacher Dienst

9,1

62t

103 9

79

64

513

977

74

23

114

62

5

26,4

TB,?,

6,0

6 r3

Beamte i nsges.

Angestel I te
Arbei ter

1 832

259

56

16 28

257

47

204

2

9

11,1

0,8
16 ,1

i nsgesamt 2t4l 1932 215 10,0



-34-

Bei den Prrifungen der BFDen haben si ch kei ne Anhaì tspunkte fijr ei ne

quantìtativ unzurejchende Personalausstattung ergeben. TeiIbereiche sind

sogar überbesetzt.

Ni cht besetzte Stel'l en s i nd daher grundsätz1 ì ch al s entbeh rl 'i ch anzu-

sehen. Stellen auf denen Beamtenanwärter geführt werden (zum 1.7.1986

64 Stellen), sollten in Anwärterstellen umgewandelt werden. In d'iesem

Zusammenhang ist zu bemerken, daß das Staatsministerium der Finanzen die

Stellen fiir Beamtenanwärter seit 1975 laufend auf zuletzt fünf Stellen

reduziert hat. Nach Auffassung des ORH wäre es jedoch sachgemäß gewesen'

nj cht benöti gte Beamtenpl anste'l I en und Stel I en für Beamte zur Anstel 1 ung

zu streichen und die Anwärterstellen im erforderl ichen Ausmaß zu belas-

sen.

Das Staatsministerium den Fjnanzen Iegt tlert auf die FeststelIung, daß

es in den letzten Jahren von sich aus Abbaumaßnahmen vorgenommen hat und

solche auch fijr die Zukunft plant (Doppelhaushalt 1987/88). Demgegenüber

ist aber darauf hinzuweisen, daß der 0RH bereits im Jahr 1970 bei den

BFDen die hohe Zahl von damals 293 (= l7 v.H.) unbesetzten Stel.len bean-

standet und die Verwaltung gebeten hatte, den Stellenüberhang zu besei-

tigen (vgl.ORH-Bericht 1968, TNr.34) und auch im Zuge der letzten Prü-

fungen beì den BFDen ab 1984 wiederholt auf dieses Problem hingew'iesen

hat.

13.2.3 E'insatz von Beamten des höheren Dienstes

Der Stellenantei'l der Beamten des höheren Dienstes bei den BFDen ist
stark überhöht. Von den jm Haushalt 1986 zur Verfügung stehenden 87

Stellen vvaren am 1. Juli 1986 23 nicht besetzt. Auf fünf dieser Stellen

werden allerdjngs Beamte des gehobenen Dienstes venrechnet, die sich im

Aufstiegsverfahren befinden. Nach Art und Umfang der gegenwäntigen Auf-

gaben besteht keine Veran'lassung, Stellen in diesern Ausmaß fijr den höhe-

ren Dienst bei den BFDen vorzuhalten.

Das Staatsministerjum der Finanzen hat zugesagt, im Entwurf des Doppel-

haushalts 1987/1988 zehn Stellen des höheren Dienstes abzubauen.

13.2.4 Einsatz von Beamten des gehobenen und des mjttleren Dienstes

Bei seinen örtlichen Erhebungeñ hat der 0Rll wiederholt festgestellt, daß

Beamte des gehobenen Dienstes Aufgaben zu erledìgen haben, die dem mitt-
leren Dienst vorbehalten sind oder diesem übertnagen werden könnten. So
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ist beispieì sweise ìm Aufgabenbereìch Vensorgung die vom Staatsministe-

rlum der Finanzen im Jahre 1980 in die VJege geìeitete Umorganisation'

die eine stãrkere BeteiIìgung des rnittleren Dienstes vorsieht, noch

n'lcht bei allen BFDen abgeschlossen (v9ì. TNr. 13.4.3.1). In den Berei-

chen Besoìdung und Tanifstelle, fijr <1ìe Bear beitung von Relsekostenab-

rechnungen sowie im Sektor Wohnungsfürsorge/Fehlbeìegungsabgabe sind bei

einlgen BFDen ausschlleßlich oder fast ausschìießl'lch Beamte des gehobe-

nen Dienstes eingesetzt, obwohl eln ansehnllcher Teil der Aufgaben ìn

diesen Bereichen auch vom mittleren Dienst bewältigt werden könnte.

0berproportìonal erscheint bei einìgen BFDen auch der Einsatz des geho-

benen Dienstes im Referat Kassenaufsicht. Das Verhältnis gehobener

Dienst zu mltt'leren Dìenst bewegt sìch hier beì den einzelnen BFDen zwi-

schen 1 : 0,5 und I :2,5. Nach Auffassung des QRH ist ejne überwiegende

Besetzung der Kassenaufsicht mit Beamten des gehobenen Dienstes njcht

erforder'l1ch.

Das Staatsministerium der Finanzen hat bereìts Maßnahmen in die l'lege

ge'leitet, die eine Verringerung der Beamten des gehobenen Dienstes zur

Folge haben werden.

13.2.5 Eìnsatz von Angestelìten

Für tarjf'l.lche Angestellte waren im Haushaltsplan 1986 'lnsgesamt

274 Stellen ausgebracht. Im Haushaltsvollzug 1986 wurden davon 15 Stel-

ìen abgebaut (vgì. die Zahlenijbersichten 1, 2 und 5). Nach Vergütungs-

gruppen des BAT aufgegì iedert, slehen jetzt foìgende Stellen zur Verfü-

9ung:

Zahl enü bensi cht 6

V erg Gr. IVa Vb Vc VI b VI I VI I I IX a 'r n sges .

4 1 47 6t 77 65 4 259

Dìe höherwertigen Stellen der

dem Abbau im Jahne 1986 noch

tigten besetzt, die aufgrund

gruppen eingestuft sìnd.

VergGr.IV a, V c

zu einem beträchtl
i hren Funkti on i n

und VI b sìnd auch nach

ichen Teìl mit Besch¿if-

niedri gere Vergütungs-
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Der Steìlenpìan der BFD München umfaßte zum Zeitpunkt unserer Prü-

fung 1985 2.8.137 Ste'llen für Angestellte. Von den 75 zugeteilten

Stellen der VergGr. IV a, V c und VI b waren am 1. Jull 1985 iedoch

nur 28,5 stellengerecht besetzt. Im übrigen werden die Steììen von

Beschäftigten elngenommen, dle niedriger, vornehmllch z.B. nach

VergGr. VII elngruppiert sind. Es bestehen keine sachì ichen Gründe,

bel den BFDen für tarìfliche Angestelìte höherwertige Stellen im

derzei tl gen Umfang vorzuhal ten.

Das Staatsmi ni steri um den Fi nanzen hat zugesagt, lm Doppel haushal t
1987/88 zuna'chst weltere zehn Stel.len abzubauen. Die vom 0RH darüber

hlnaus für erforderl lch gehaì tene Abschichtung möchte das Staats-

mlnlsterium der Finanzen e¡ st zu e'inem späteren Zeitpunkt prüfen,

wenn die Auswi rkungen des neuen Verfahrens zut Bezügeabrechnung

überschaubar sl nd.

13.3 0rganlsatlon und Personalbedarf

13.3.1 0rganlsation, Geschäftsverteilung

13.3.1.1 Die 0rganisation der BFDen ist ln der Geschäftsordnung fijr die

Bezirksflnanzdirektionen des Freìstaates Bayenn (BFDGO) vom 13. Mal

1975 geregelt. Danach bestehen die BFDen aus Abteilungen und den

Staatsoberkassen. Die Abteilungen sind in Refenate zu gliedern. Be-

sonders urnfangrelche Referate können in ArbeitsgebÍete unterteil t
werden.

Der unterschiedl ichen Größe entsprechend sind bel den einzel nen

BFDen mehr oder wenigen Abteilungen eingerìchtet. So sind es z.B.

bei der BFD Mijnchen sechs Abteiìungen, elne Staatsoberkasse und elne

Landesbesoldungsstelle, bei der BFD Landshut nur zwei Abtel'lungen

und eine Staatsoberkasse.

l'lle dle BFDen so unterscheiden slch auch deren Abtellungen und Refe-

rate im Umfang und in ihrer Personalstärke betnächtlich. Nlcht sel-
ten bestehen Referate nur aus dem Referatslelter und zwei zugeordne-

ten Dlenstkräften. Teilweise wenden mehrere klelne Refenate von

einem Referenten in Personal union gel eitet.
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Dj e Bì ì dung von zu kl ej nen Referaten i st n i cht nur unwj rtschaftl i ch,

sondern erscheint auch nicht zweckmaßìg; dadurch wi rd insbesondere

ein fìexibìer, der Arbejtslage angepaßter Personalejnsatz sowie die

Vertretung erschwert. Dì e Bì I dung von kl ei nen Referaten sol I te da-

her, so wie es auch dìe BFDGO vorsieht, tunlichst verrnieden werden.

Die Geschãft,sverteìlung bei den BFDen ist im wesentlichen über-

einsLìrnmend nach den llauptaufgabenbereichen (Prásidialangeìegenhei-

ten, Li egenschaftswesen , Rechtsangeì egenhei ten , Versorgungswesen )

ausgerìchteb. Gleichwohl sind jedoch Ejnzelbereiche z.I. unter-

schi edl i chen Abtej I ungen oder Refer"aten zugeordnet.

So'i st z.B. die Verwaltung und Abwickìung von l'lachlaßvermögen, das

dern Fre ì staat Bayern al s Erben zufaì I t, bei den BFDen Ansbach,

Regensburg und l,lürzburg ej nem Referat der Li egenschaftsverwaltung

angegì ieder"t, während bei den BFDen Augsburg und München die Erbf¿il-

I e i n clen Fi skal ôterì abgerlvi ckel t vverden. D'i e staatl i chen Fi scherej -

rechte wenden bei der BFD Augsburg vom Fi skal at, bei den anderen

BFDen jn der Liegenschaftsvenwa'ltung bearbeibet.

Die Aufgabenbeneìche Kassenprüfung

ei nern Ref erat zusarntnerrgef aßt, tei I s

ì ig sachfremden Referat zugeordnet;

i n der Abte i I ung Versorgung.

und Kassenaufsi cht si nd tei'l s in

ist dje Kassenpr'üfung eì nem völ -

z.B. beì ei ner BFD ei nern Referat

Irn Interesse einer besseren Vergleichbarkeit des Personalaufwands

und damit einer sachgerechten zentralen Personalbewjrtschaftung ìst
eì ne mög1 ichst ijbr:re irrst.i rnrrerlde Geschaf tsverteì I ung anzustreben. l)as

Staatsmi ni steri um der Fi nanzen hat zwi schenzej tì i ch dj e BFDen ange-

wiesen, dìe Kassenprijfer" einheill ich dern Refenat Kassenaufsjcht ein-

zugl iedern. Dies ist inzvlischen wei Bgehend geschehen.

Fijr verschiedene Bereiche wãre nach Auffassung des IJRH eine Aufga-

benzusammenfassung bei eìner oder zwei llFDen sjnnvo.ì I , z.B. be'i der

Abwìckìung von notleidend gewordenen staatsvenbijrgten Krediten

(ijbenwìegend sog. Flücht'l ingsproduktivkredìte), dìe auf wenjge F;i11e

je BFD zunijckgegangen sìnd.

Die Bäderreferate der BFDen Ansbach, Mijnchen und t'Jiit'zburg (aìs lu1it-

telinstanz der tsäderverwaìtung und vongesetzte Behörden der" Kurver-

waltungen in den fiìnf oayerischen Staatsbadern) könnten nach Ansjcht
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des QRH sogar ganz entfal ì en. Die Zuständ igkeit von drei l4ittel behörden

für dle fünf Staatsbäder enfordert einen ständigen Erfahrungs- und In-
formationsaustausch der BFDen rnìte'inander sowie mit dem Staatsmìniste-

rlum den Finanzen auf der einen und den Kurverwaltungen auf der anderen

Se'ite. Dies verursacht einen enhebì ichen wirtschaftl ichen und organisa-

torischen Aufwand. Bei der geringen Anzahl der Staatsbäder und im Inte-
resse elner Verkürzung des Instanzenweges lst der 0RH der Auffassung,

daß elne erweiterte Aufgabendeì egierung auf die vornehml ich von höheren

Bealnten gel eiteten Kurverwal tungen und deren Unterstel I ung unmittel bar

unter das Staatsministerium der Finanzen die Bdderreferate der BFDen

entbehrl ich rnachen könnten.

Hierzu hat das Staatsmlnisterium der Finanzen festgestellt, daß die

Elnführung von nur einen Aufsichtsbehörde über dìe Staatsbäder sicher-
I ìch nrit einem erhebl ichen Rational isìerungseffekt verbunden wäre.

Gegen die unmittel bare Untersteì l ung der Kurverwal tungen unter das

Staatsrni ni steri um sprächen aber vor al I em die von München aus großen

Entfernungen von vier der fünf Staatsb¿iden, die Notwendigkeit von re-

gional en Aufsichtsbehörden zur Unterstijtzung der Kurverwal tungen und

die bereits zur Genüge ausgeschöpften Deìegationsrnõ91 ichkeiten. Der 0RH

beabsichtlgt, diese Frage bei den Prüfungen der Kurverwaltungen weiter
zu vertiefen.

13.3.2 Personalbedarfsermittlung

Arbeitsmeßzah.len bzw. 0rlentierungswerte zur Ermltblung des Personalbe-

darfs der BFDen sind nur für Teilbereiche vorhanden (2.8. Versorgung,

Buchhaltungen der Staatsoberkassen, Datenerfassung, Schreibdienst, Rel-

nìgungsdienst).

0bwohl es nicht einfach 'ist, bei der Viel fal t unterschiedl ichster Auf-
gaben den Personalbedarf den BFDen insgesamt exakt zu bestirnmen, könn-

ten nach Auffassung des ORH für mehn Aufgabenbeneiche als es bisher der

Fall lst, Rlchtzahlen zur Bernessung des Personalbedanfs festgeìegt wer-

den. Das Staatsmlnisterium der Finanzen wäre dann jederzeit in der

Lage, Personalanforderungen der Behördenleìter knitlsch zu prljfen und

0berbesetzungen a) vermeiden. Der ORH hat daher angeregt, soweit wle

mögl ich Richtwerte oder Meßzahl en fijr die Personal bedarfsfeststeì 1 ung

erarbei ten zu I assen .

Das Staatsministerlum der Flnanzen teilte hierzu rnìt, dal3 inzwischen in
den Aufgabenberelchen Lìegenschaften und Fiskalate Untersuchungen über

e'lne zutreffende Personal ausstattung im Gange sind.
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Soweit Arbeitsmeßzahl en oder 0rientierungswerte vorhanden sind, soì I ten

sle von Zelt zu Zeit auf ihre Angemessenheit überprüft werden. Dies gilt
insbesondene für Bereiche, in denen Verfahrens- oder Arbeitsabl äufe zu-

nehmend durch die Automation oder andere verbesserte Bürotechniken un-

terstützt werden.

13.4. Benerkungen zu El nzel berelchen

13.4. 1 Llegenschaftsvenwaì tung

Mit staatl ichen Lìegenschaftsaufgaben sind zwar auch die Bauverwaltung,

d.le Forstverwaltung, dle Oberfinanzdirektionen und die Verwaltung der

Staat'|. Schlcisser, Gärten und Seen betraut, den BFDen f¿illt jedoch eine

Schlijsselrolle ^). Es obìiegt ihnen aufgrund haushaltsrechtlicher Vor-

schriften im Rahmen von Vorgaben des Staatsmìnisteriums der Flnanzen lm

wesentl lchen

- die Verwaltung, Bewirtschaftung und Verwertung des Allgeme'inen Grund-

vermögens, d.h. derjenigen staatì ichen Grundstücke, dle nicht für Ver-

waìtungszwecke oder irn Rahmen des Gemeingebrauchs benötigt werden.

Dieser Grundbesitz urnfaßt rd. 2400 Objekte unterschiedl ichster Art.
Mehr als 3100 Wohnungen, 1300 Gewerbeobjekte und 400 Erbbauobjekte ge-

hören zu diesem Besìtz, zu dessen ortsnaher Verwaltung den BFDen ins-
gesamt 20 Gruppenfinanzämter unterstelìt sind;

- die Mitwirkung beì der Verwaltung des sog. Verwaltungsgrundvernögens.

Das Staatsgrundbesitzverzeichnis umfaßt hierzu etwa 3000 Objekte. Die

Mitwlrkung re'icht von den Beratung anderer staatlicher Stellen in al-
len Grundstücksfragen bìs zut Vertretung des Freistaats Bayern al s

Grundstijckseigenti.imer, etwa in Verfahren nach clem Bundesbaugesetz und

zahl reichen andenen Vorschriften. Hierzu ist auch die Zuständigkeìt
der BFDen zur Festsetzung der l4ieten al.len staatl ichen Wohnungen und

Garagen (ca.13 000 einschlìeßlìch Allg. Grundvermögen) zu rechnen;

- die Feststelìung und Befriedìgung des Staatsbedarfs an Grundstücksob-
jekten für Zwecke der Verwal tung, insbesondere auch der staatl ichen

Biìdungseinrichtungen, z.B. der Unìver s'itdten;

- die [^lohnungsfijrsorge für Staatsbedienstete. Die BFDen venwal ten 2.7.
ijber 36 000 durch Darl ehen erworbene llohnungsbesetzungsrechte. Die

Danìehensgewährung, die Betreuung des l^lohnungsbestandes und clie Verga-

be der l.Johnungen erfoì gen durch dìe BFDen in Zusarnmenarbeit rnìt den

örtl ichen Fi nanzärntern.
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Im Durchschnitt der letzten Jahre wurden von den BFDen jährlich etwa 350

Grundstücksgeschäfte abgewickeìt und ca. 600 sonstige Verträge (2.8.

Dienstbarkeitsbestellungen, Erbbaurechtsverträge, Anderungsverträge) ge-

schl ossen.

Das Staatsministerium der Finanzen delegìerte in den letzten Jahren zu-

nehmend Aufgaben auf dje BFDen oder erhöhte die Grenzwerte, unterhalb

welcher die BFDen eigenvenantwortlich tätig sind. Allerdings waren vor

allem die bejden gnößten BFDen Mijnchen und Ansbach überbesetzt.

Von ei nì gen Ausnahmen abgesehen , sì nd dì e Li egenschaftsabtei'l ungen an-

nähernd einheitl ich in Referate, Sach- und Arbeitsgebiete aufgeteilt.
Gewjsse Unterschiede bestehen jedoch in der Verteilung der Zuständigkei-

ten auf Sachbearbeiterebene nach örtlichen bzw. sachlichen Gesichtspunk-

ten. Zumindest bei einer BFD waren die deutl ich unterdurchschnittl ichen

Fa'llzahlen nach Ansicht des ORH in erster Linìe auf eine unwirtschaftli-
che - inzwischen beneits verbesserte - Aufgabenvertei'lung zurückzufüh-

ren.

l,lie erwähnt, wurden bisher auch fijr die Liegenschaftsvenwaltung noch

keine Meßzahlen festgeìegt. Die unterschiedlichen Schwierigkeiten etwa

beim Abschluß von Grundstijcksverträgen lassen in der Tat Zahlenvorgaben

nur bedingt zu. Brauchbare Anhaltspunkte für die Beurteilung einer ange-

messenen Pensonalausstattung geben jedoch z.B. die Zahlen zum Zuständig-

keitsumfang der ejnzelnen BFDen etwa die Anzahl den Grundstücksobjekte,

der staatsei genen Wohnungen, Wohnungsbesetzungsrechte, gewerbl i chen 0b-

j ekte oder der F'i scherei rechte. Daneben I assen s'i ch bei manchen Aufga-

ben, etwa für die Mjetwertfestsetzungen, durchaus Arbeitsmeßzahlen er-

mitteln. Ein hierauf gestützter Vergìeich der einzelnen BFDen ließ auch

nach Zubì1 I i gung von erhöhten Personal quoten wegen besonderer Umstände

erhebl iche Auslastungsunterschiede erkennen, so daß der 0RH Personalein-

sparungen - insgesamt etwa zehn Bedjenstete - und in einem Fall die Re-

duzierung der Anzahl der Referate angeregt hat. Mittìerweile wurde bei

einer BFD ein Referat aufgelöst; in mehreren Aufgabegebìeten wurde die

Anzahl der Sachbearbejter verrìngert.

Neben der personellen 0berbesetzung wurden bei den Liegenschaftsabtei-
ì ungen fol gende nennenswente Sachverhal te festgestel I t:

- Eine BFD ijbte die Fachaufsi.cht über ihre Gruppenfinanzämter in der

Vergangenheit nur unzureichend aus. Sie untenl ieß sejt 1965 die vom

Staatsminjsterium der Finanzen jm Turnus von fünf Jahren vorgeschrie-
benen Geschäftsprü fungen.
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- Zwei BFDen unterl ießen bei Mietwertfestsetzungen fijr Dienstwohnungen

das vorgeschrìebene Anhörungsverfahren, vJas erfahrungsgemäß zu ver-

mehrten Rechtsbehe'lfen führt.

- Mehrere BFDen haben zu wenig Befugnisse auf dìe Gruppenfìnanzämter

übertragen und si ch unnöti g v iel e Verträge zur Genehmi gung vorbehal -

ten.

- Bei den meisten BFDen könnte durch den Einsatz von mehn technischen

Hilfsmitteln (DV-Anlagen, Diktiergeräten, u. dSl.) wirtschaftlicher
gearbeitet wenden. Das Staatsministerjum der Finanzen hat jm Oktober

1985 eine Projektgruppe rnit der Untersuchung der 0rganìsation und der

Mög] i chkeì t ei nes DV-Ei nsatzes im Li egenschaftsbere'i ch beauftragt. Das

Ergebnis soll die Grundlage für wejtere Entscheidungen, insbesondene

über eine weitgehende maschinel Ie Unterstützung, sowie eine anschl ie-

ßende Ermittlung von konkreten Personalmeßzahlen bilden.

Aufgrund seiner Beobachtungen bei den BFDen hat der 0RH beim Staatsmini-

sterium der Finanzen neben Empfehìungen zu organisato¡ischen Fragen

(e'inheitìiche Vorgaben fur die Statistiken, Meßzahlenermittlung, DV-Ein-

satz) angeregt, in geeigneten Fällen entbehrlìche staatliche Qbiekte

des Allgemeinen Grundvermögens am Grundstijcksmarkt zu veräußern. Nach

Art. B1 BV ist der Erlös aus den Verãußerung von Grundstockvermögen zu

Neuerwerbungen für dieses Vermögen zu verr,tenden. Nach Auffassung des ORH

entspräche es dem Si nn dieser Bestimmung, wenn nicht benötigte Grund-

stücke abgegeben und dafür der trwerb von benötigten Grundstücken etwa

zvr Ablösung von Mietverträgen fi.ir staatliche Einrichtungen dort for-

ciert werden wijrde, wo d'i es wjrtschaftl ich erscheint.

schl jeßl i ch hat der 0RH dem staatsmi nj steri um vorgesch l agen, di e vor-

sch¡iften von 1969 uben die sog. höchste Dienstwohnungsvergütung zu

ändenn. Der Betrag, der ejnem Dienstwohnungsinhaber fijr die llohnung aìs

Sachbezug von den Bezijgen ei nbeha l ten wi rd (D i enstwohnungsvengijtung ) ,

entspri cht zvvar grundsätzì j ch dem örtl i chen Mi etwert der hlohnung , darf
jedoch bestimmte Höchsts¿itze nicht überschreiten. Diese Höchstwerte sind

nach Auffassung des 0RH zu nied¡ig. Einem Beamten etwa mit Bruttobezügen

von 3500 DM werden hiennach für eine Dienstwohnung mit einem Mietwert

von 650 DM nur 403 DM monatlìch einbehalten, einem Bundesbeamten würden

dagegen unter gle'ichen Voraussetzungen 513 DM von den Bezügen abgezogen.

Der 0Rl1 hat bejm Staatsrninìsterjum angeregt, zumindest die Bundesrege-
'I ung at übernehmen. Das Staatsmj n i steri um der Fj nanzen hat i nzwi schen

dem ORH mitgetei'lt, daß es seine Auffassung tejle und versuchen werde,

bjs Anfang 1987 die höchste DienstwohnungsvergLitung der Regel ung des

Bundes anzupassen.
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Der Schriftwechsel m'it dem Staatsrninisleriurn und den BFDen zu den

Liegenschaftsabteilungen ist noch nicht abgeschlossen' ijberwiegend

hat sich die Verwaltung jedoch den Vorschlâgen des QRH gegenüber

aufgeschl ossen gezei gt.

Fi skal ate

Vor den ordentlichen Gerichten, den Gerichten fijr Arbeitssachen und

den Geri chten der Verwal tungs- und der Sozi al geri chtsbarkei I wj rd

der Frei staat Bayern aufgrund cler Vertretungsverordnung (VertrV )

durch d'i e Fi ska.l ate der BFDen München , Ansbach, Regensburg ' l'r|ürzburg

und Augsburg vertreten. Darijber hinaus jst die BFD MÜnchen a.llgerneì-

ne Vertrelungsbehörde fijr in der VertrV besonders genannte Verfah-

ren; z.B. für alIe Entschädigungsverfahren. Zu den wesentl ìchen Auf-

gaben der Fi skal ate zähl t inr übrì gen dj e Geì tendrnachung der getnäß

Art. 96 des Bayer. Beantengesetzes auf den Staat übergehenden Scha-

denersatzansprtjche bei Ver'letzung oden Tötung eines Beamten sowie

die Beratung von Staatsbehör'den in rechtl ich zweifelhaften und

schw.ier.igen Fäl len (2.8. schriftl iche Rechtsgutachten gemäß 5 17

Abs. 3 VertrV).

Arbeitsumfang uncl Ergebnisse der Prozeßführung werden von den Fiska-

laten jn Jahresstatistiken nachgewiesen. So haben die BFDen von den

jm Jahr 1985 insgesamt 4074 abgeschlossenen Verfahren (eìnschì ieß-

I i ch Mahnverfahren und Verfahren bei den Forstrechtsstel I en ) 3448

gewonnen ocler überwìegend gewonnen, wãhrend ìedigììch 140 Verfahren

verl oren oder' überwì egend verl oren y¡urden. 107 Verfahren wurden

te'iìs gewonnen, teils verloren und 3/9 Verfahren auf sonstige tlleìse

erledjgt. Dabei endeten 2291 Verfahren durch Vollstreckungsbescheid,

616 durch Urteil und 207 durch Vengleich. Die für d1e al'lgerneinen

Vertretungsbehörden zur Führung von Bagatel 1 prozessen ergangenen

Richtl inien wenden, sowejt djes im Rahmen der Erhebungen festzustel-

len war, von den Fìskalaten beachtet.

Im Aufgabenbereich Rechts- und Prozeßsachen den BFDen sind vornehm-

lich Beamte des höheren und gehobenen Dienstes eingesetzt. Die Auf-

gabenabgrenzung i st al l erdi ngs ni cht immer ei nhei tl i ch. Im wesentl j -

chen oblìegt jedoch die Führung von Prozessen, der Schriftwechsel

mit den Fiskalanwälten, das Führen von Vengleichsverhandlungen, die

Wahrnehmung von Gerichtsterminen sowje die Erstel l ung von Rechtsgut-

achten und die Rechtsberatung für staatl. Dienststellen den Beamten

des höheren Dienstes. Die Beamten des gehobenen Dìenstes werden da-
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gegen in erster Linie rnit der außenprozessualen Abwicklung von Forde-

rungen des Freistaats Bayern und gegen den Freistaat Bayern befaßt. Zu

den weiteren Prìmäraufgaben der jnnerhalb der Fiskalate der BFDen orga-

ni satori sch zu sog. Fì skal bijros zusamrnengefaßten Beamten des gehobenen

Dienstes zählen die Durchführung der Mahnverfahren, die Zwangsvol1-

streckung, die Anmel dung von Forderungen in Konkursverfahren sowie die

Kosten- und Gebührenprijfung. Soweit die BFDen irn Fiskalatsbereich
Beamte des mittìeren Dienstes eingesetzt haben, versehen diese Liberwie-

gend Reg i stratur-, Stat i st i k- und Verwal tungsarbeì ben .

Zur Bewä1 tì gung der Aufgaben sj nd i n den Fì skal aten der BFDen ca.

28 Beamte des höheren und ca. 35 Bearnte des gehobenen Dienstes einge-

setzt (ohne die Nebenbereiche wie Entschãdigung, Abwicklung von Nach-

ìaßverrnögen, Kultusbaulasten, staatsverbLirgte Kredite). Das Verhältnjs

höhener Dienst zú gehobenem Dienst beträgt sornit etwa I : I,2. Das

durchschnjttliche Verhaltnis ist allerdings das Resultat sehr differen-
zierter Einzelquoten. So s.ind bei einer BFD für Rechtsangelegenheiten

drei Beamte des höheren und fUnf Bearnte des gehobenen Dienstes einge-

setzt (Verhältn'is also 1 :1,6), während bei einer anderen BFD bej vien

Fiskalreferenten nur zwei Beamte des gehobenen Dienstes im Fiskalbüro

beschäftìgt werden (Verhä1tnìs 2 : i). Maßgebend für eine mehr oder

weniger starke Beteil igung des gehobenen Djenstes bej der Bearbeitung

von Rechtsangeì egenhei ten j st von al 1 ern der Umfang der dem gehobenen

Dienst vorbehaltenen Abwicklung der Mahn- und Vol'lstreckungsverfahren.

0rjentiert an den Fal I zahì en frìr abgeschl ossene Mahnverfahren und Erle-
digungen durch Volìstreckungsbescheid ist zwischen den eìnzelnen BFDen

e'in beachtl i ches Gef ¿il I e festzustel I en.

Der 0RH hat den quaì itativ und quantitativ unterschiedljchen Personal-

einsatz in den Fiskalbüros zum Anlaß genommen, die Ernrjttlung von Ar-

beitsrneßzahlen anzur"egen. Daraufhin hat die BFD München eine entspre-

chende 0rgani sati onsuntensuchung vongenomnìen rnjt dem Ergebni s , daß zur

Bewältigung der anfallenden Arbeiten anstel.le von zweì Fiskalbürovor-
stehenn und l6 Sachbearbei tern nur ei n Biirovorstehen und 14 Sachbear-

bei ter benöti gt werden.

Dìe zunächst modellhaft fiir 14ünchen er¡nitte.lten Personalrichtwerte las-
sen darauf schließen, daß auch in den Fiskalbüros der übrigen BFDen

wenì gstens zum Tei I ej n Personal überhang vorhanden i st , den es abzu-

bauen gilt. Der 0RH wird die Angelegenheit irn Auge behalten.
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l.lie fUn den gehobenen Dienst, so wurde bishen auch für den höheren

Dienst ln den Fl skal aten der Personal e'lnsatz im wesentl ichen auf-

grund der subjektiven Elnschätzung der elnzelnen Behördenleiter or-
ganislert. Für dle juristlsch tätigen Beamten des höheren Dienstes

lm Fl skal at geeignete Meß- oder Vergl eichszah'l en zu errnitte'l n, be-

gegnet slcher gewlssen Schwìerigkeiten, da Umfang und Qual ität
rechtllcher Beurteilungen und Schlußfolgerungen nur schwer anerkann-

ten l^lertmaßstäben unterworfen werden können. Gl eichwohl so'l I te slch
jedoch das Staatsministerium für typische Aufgabenbereiche um Maß-

stäbe für die Pensonalbemessung bemühen mlt dem Ziel, eine elnigen-

maßen ausgewogene , u .U. personal spa rende Ausl astung des höheren

Dlenstes ln den Fiskalaten zu erreichen.

13.4.2.2 Streitverfahren in Entschädigungsangelegenheiten

Der Aufgabenumfang der zentral für ganz Bayern mit Streltverfahren
ln Entschädigungsfäìlen befaßten Bezirksfinanzdirektion Miinchen hat

in den letzten Jahren laufend abgenommen:

Zahl enübersi cht 7

Mit einem weiteren kontinuier'l lchen Rljckgang des Aufgabenumfangs lst
lm Hlnblick auf die seit 1ãngerer Zeit bein Bayer. Landesentschädi-

gungsamt abgeschl ossene Bearbeitung der sog. Erstanträge zu rech-

nen.

Im Zeltpunkt der örtlichen Enhebungen (Mal 1985) waren mit der Bear-

beltung der anhängigen Verfahren noch 2,5 Referenten (Beamte des

höheren Dlenstes) befaßt. Nach Auffassung des ORH ist der Aufgaben-

umfang soweit zurückgegangen, daß ein Referent für die Abwicklung

der Stre'ltverfahren in Entschädigungsangelegenheiten ausrelcht. Er

hat deshalb vorgeschlagen, die Anzahl der Referenten entsprechend zu

verrl ngern.

noch anhänglg waren

. K'lagen bei den Entschädigungs-
karnmern des Landgenìchts

. Berufungen beì den Entschädi-
gungssenaten des Oberl andes-
gerl chts München

t979 1982 1985

543

324

289

145

19i

37
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13.4.3 Versorgungswesen

13.4.3.1 Mit der Festsetzung und Regelung der Versorgungsbeziìge fi.ir die Ver-

sorgungsempfänger des Fre i staates Bayern s i nd särntl i che BFDen ( Zu-

ständj gkei t je nach hlohns i tz des Versorgungsernpfângers ) befaßt. Dì e

Versorgungsangeì egenheiten der unten Kap. I des Bundesgesetzes zu

Art.131 GG fallenden und in Bayern wohnhaften Personen werden dage-

gen entweder bei der BFD Ansbach (l,lehrmachtversorgung) oder bei der

BFD Regensburg (Zìvilversorgung) er'ledigt.

l.|je nachstehende 0bersìcht verdeutlicht, wächst die Anzahl der nach

bayer. Recht zu betreuenden Versorgungsempftinger, während dje Anzahl

der nach denr G 131 zu versorgenden Personen abnimmt.

Zahl enübers i cht I

Ve rsorgu ngs ernpfä n ge r I 980 1982 1984 1985

nach bayer. Recht
= Versorgung Land

nach dem G 131

= Versorgung Bund

65

35

493

143

61

32

480

675

69

30

t57

484

70

29

076

337

ì nsgesamt 100 636 100 155 e9 641 99 413

Mit der Bearbeitung der Versorgungsangelegenheiten waren Ende 1985

ei ngesetzt:

Zahl enübens'icht 9

Arbe i t s-
gebi ets-
I ei ter

Sachbearbei ter Mitar-
bei ter

i ns-
ges amt

geh.
Di enst

mittì.
Di enst

Versor^gung Land

Versorgung Bund

13,0

9,0

49,0

2r,0
28,5

27 ,0

5,5

0r5

96,0

57,5

ì nsgesamt ?2,0 70 ,0 55 ,5 6,0 153,5



Insgesamt sind in der

gehören sechs Beamte

Di enst an.
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Versorgung neun Refenenten eìngesetzt; davon

dem höhenen und dre i Beamte dem gehobenen

0rganìsation und Pensonaleinsatz im Aufgabenbereich Versorgung sind

vom Staatsministerium der Finanzen jm einzelnen geregeìt. Danach hat

eine aus je einem Beamten des gehobenen und des mittleren Dienstes

bestehende Arbeitsgruppe 2000 Vensorgungsfãlle zu betreuen. Für min-

destens 5000 sog . Erstattungsf;iì 1 e kann außendem e i n Beanter des

mittleren Dienstes eingesetzt werden. Fijr den Bereich "Versorgung

Bund" ist die Schlüsselzahl ie Arbeitsgruppe auf 1600 Versorgungs-

fäl I e herabgesetzt. Ei n Arbei tsgeb i et besteht im al ì gemeì nen aus

zwei bis drei Arbeitsgruppen.

Das sej t 1980 eì ngefijhrte 0rgan i sati onsmodel I hat si ch im Grundsatz

bewährt; insbesondere kommt die laufbahnorjent'ierte Aufgabenvertej-

ì ung den differenzienten Anforderungen des Aufgabenbereìchs beson-

ders entgegen.

Bei seinen ijrt'lichen Erhebungen hat der ORH aìlerdings folgende

Feststel I ungen get roffen :

Die im Jahre 1980 begonnene Umorganìsation, d.h. die Biìdung von Ar-

beitsgruppen jst noch nicht überall abgesch.lossen; insbesondere bei

einer BFD überwiegen die auschließljch dem gehobenen Dienst angehö-

renden Ei nzel sachbearbeiter. Aus diesem Grunde sind derzeit zu viel
Beamte des gehobenen und zu wenig Beamte des mittleren Djenstes ein-
gesetzt. Per Saldo besteht außerdem eìne 0benbesetzung.

Das Staatsminjsterium den Finanzen hat zugesagt, d'ie Angelegenheit

im Rahmen der Neukonzeption des Bezijgeverfahrens weiter zu verfol-
gen.

f3 .4.3.2 Im Berei ch Versorgung Bund si nd kaum mehr Erstfestsetzungen von

höherem Schwierigkeitsgrad durchzuführen. Außerdem fallen im Zusam-

menhang mlt dem Ersten Ehenechtsreformgesetz so gut wie keine Aus-

künfte an. Der ORH hält dahen dje bei der quantìtativen Personalbe-

darfsberechnung für den Aufgabenbereich Versorgung Bund festgeìegte
geringere Meßzahl von 1600 Versorgungsfäìlen gegenüber 2000 Versor-

gungsfällen Land je Arbeitsgruppe nìcht mehr fijr gerechtfertìgt und

hat angeregt, die Meßzahl anzuheben. Das Staatsministerium hat sich

dieser Auffassung angeschìossen. Im Rahmen der lleukonzeptìon des Be-
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zügeabrechnungsverfahnens soll für den Aufgabenberejch Versorgung Bund

dieselbe Arbejtsmeßzahl wie für dìe Versorgung Land festgeìegt werden.

Aufgrund der Anhebung der je Arbeìtgruppe zu betreuenden Anzahl von

Versorgungsernpfängern können ca. zehn Sachbearbeiter (ie fünf des ge-

hobenen und mittleren Dienstes) eingespart werden.

13.4.4 Staatsoberkassen

Nach dern vom Staatsmi ni sterj um der Fi nanzen vorgegebenen 0rganì sa-

tionsschema gl iedern sich die Staatsobenkassen jn dje Sachgebiete

Leitung, aììgemeine Verwaltung, autornatisierte Datenvenarbeitung

Buchführung; im wesent'l ichen bestehend aus den Aufgabenbereichen
Sach- und Lohnbuchha'l tungen

Zahl ungsverkehr.

Am 1. Februar 1986 waren in den sìeben Staatsoberkassen insgesamt 666

Dienstkräfte eìngesetzt; also 34 v.H. des Gesamtpersonals der BFDen.

Innerhalb der Staatsoberkassen ist der weitaus überwiegende Teil des

Personals in der Buchführung (Sachgebiet II) eingesetzt. Für diesen

Bereich hat der ORH im Oktober 1982 Richtwente zur Personalbemessung

erm'itte.lt. Dabei er'gab sich freie Arbeitskapazìtät in erheblichem Um-

fang (vgl. dazu (]RH-Bericht 1983, TNr. 15.13).

Seither wurden die seinerzejt vorhandenen 497 Buchhaltungskräfte um

22 auf 475 Bedjenstete verrìngert (Stand 1. Februar 1986).

Bei unveränderter Anwendung der Richtwerte errechnet sich aufgrund der

Geschâftsbelaslung im Jahr 1985 ein Personal soll von 416 Buchhaltungs-

kräften. Somit ist dieses Personal noch um 59 Krâfte zu verrnìndern.

Das Staatsminjsteriu¡r hat dazu erklãrt, daß es lleìterhin bemijht seì,
durch geeignete Maßnahmen den aufgezeìgten Personalribenhang abzubauen.

Im Hinbl ick darauf wurden z.B. in den Jahren 1984, 1985 und 1986 keine

Regierungsassi stentanwärter ei ngesteì I t.

Nach letzten Erkenntnissen zeichnet sich für die Arbeitsmeßzahlen be-

stjmmter Teilbereiche der Sachbuchhaìtungen gegenüber den derzeit maß-

gebenden Ri chtzahl en ei ne weitere Erhöhung ab. Das Pensonal sol I würde

sich dadurch zusatzl ich um ca. 25 Dienstkr"âfte verringern. D'ie Unter-

suchungen hierzu sind noch im Gange.

II

III
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13.4.5 Personaleinsatz in den Buchhaltungen der Landesbesoldungsstelle Mijnchen

Bel der Landesbesoldungsstelle l'lünchen werden die Bezijge für die Beamten

des Frei staates Bayern abgerechnet. Zahl fäl I e und Buchhal tungspersona l

haben sich in den letzten Jahren wie folgt entwickelt:

Zahl enübersi cht 10

lm Vergleichszejtraum sind die Zahlfälle
personal dagegen un 17,2 v.H. gestiegen.

ei ner Zunahme der Zahl fä1l e um 3,5 v .H.

27,6 v.H. zu verzeichnen.

um 4 ,4 v.H. , das Buchhal tungs-

Zwischenzeitlich (1983) war" bej

sogar ei ne Personal zunahme um

Für den Bedarf an Buchhaltungspersonal konnten dem ORH keine aktuellen

Meßzahlen genannt werden. Er hat daher aufgrund der Anzahl der von den

Buchhaltern zu bearbeitenden Belege eine eigene Bedarfsberechnung vorge-

nommen. Auf di eser Grundl age sì nd erhebl i che Unterschi ede i n den Fal I -
zahl en zwi schen den ei nzel nen Buchhal tungen festzustel I en.

Der 0RH geht davon aus, daß aìlgemein von den meisten Buchhaltungskräf-

ten ejne höhere Falìzahl ver'langt werden kann. Daran orientiert wäre

eine Einsparung von 40 bis 45 Buchhaltungskräften möglich.

Das Staatsministerium, das ìedigì ich die Einsparung von 18 Kr¡iften fijr
mög1 ich hrilt, beabsichtigt in den nächsten Jahren eine Neukonzeption der

Bezügeabrechnung. Im Hi nbl i ck darauf hat der ORH von ei ner Empfehl ung

abgesehen, für den Buchhal tungsberei ch der Landesbesol dungsstel l e

München aktuelle Personal-Meßzahlen eranbeiten zu lassen. Gleichwohl

dürfen bei anstehenden Personalentscheidungen die offensichtl ich vorhan-

denen Personalreserven nicht übersehen werden.

Die BFD München hat inzwischen 7,5 Kräfte abgebaut und im übrjgen zur

Erzie'lung wejterer Eìnsparungen vorgesehen, saisonalen Spitzenbedarf

durch organ'isatorische Maßnahmen zu verringern.

1980 198 1 i982 1 983 l9B4 1985

Zahlfälle rd. 180 000 183 100 185 700 186 300 iB7 300 188 000

Buchhal tungspersonal 145 154 t67 i85 r14 170
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l3 .4 .6 Schrei bdienst

Personalsparende Maßnahmen wären auch beim Schreibdienst geboten. Insbe-

sondere die BFDen, die bìsher nicht oder^ nur eingeschränkt dazu tìberge-

gangen sind, den Schreibdienst aus den Abtei'lungen und Referaten vöì l ig

herauszulösen und zentrale Schreìbkanzleien einzurichten, erreichen

z.T. bej weitem nicht die in den Haushaltsvollzugsrichtlinien festgeleg-

ten Richtzahlen im Verhältnis zwischen Schreibkräften und Diktatberech-

t i gten.

Erfahrungsgemäß werden in den den llleisungsbefugnjs der Referate und Ab-

tei'lungen entzogenen zentralen Schreibkanzleien bessene Schreibleistun-
gen enzie'lt als in den Teilkanzleien, weil die anfallenden Arbeiten aus-

gegl ichen verteiIt werden können.

Soweit veranlaßt, hat der 0RH daher die Zentralisierung des Schreibdien-

stes und dìe überprüfung des Personalbedarfs an Schreibkräften angeregt.

Eine BFD wurde darüber hinaus darauf hingewiesen, daß be'i der Ermittlung

des Bedarfs an Schreibkr¿iften der Einsatz des vorhandenen ìeistungsfähì-
gen Textverarbeitungsautomaten angemessen zu berijcksichtigen ìst.

Der ORH hat vorenst festgestel I t, daß bei den BFDen mi ndestens 25

Schrei bkr¿ifte zuvi el beschdftj gt werden.

Zur Verbesserung des Ar"bejtsablaufs hat der' 0RH im ijbrigen vorgeschla-

gen, D i kti engeräte i nsbesondere i n sol chen Bere i chen verstärkt ei nzuset-

zen, i n denen Fl i eßtext den überwi egenden Te i I des Schri ftgutes dar-

stellt (2.B. Fiskalat, Vermögensverwaltung).

f3.4.7 Sonsti ge Berei che

Im ijbrigen haben sjch bej der Untersuchung den BFDen in zahlre'ichen Ein-
zel fäl ì en Ei nsparungsvorschì äge i n personel I er Hi ns i cht ergeben, die

sich wegen jhrer Detailliertheit nicht fi.jr eine Darstelìung jm Rahmen

dieses Berichts eignen. Sie betreffen die Bereiche:

Personal und 0rganisation, Haushaìtsangeìegenheiten, Ausbildung, Besol-

dung und Tarifwesen, Kassenaufsjcht, Be'ihilfefestsetzung, Poststelle,
Pförtnerdienst, Hausdruckerei, Hausverwaltung, Gebäuderejnigung, Kraft-
fahrzeughaìtung. Insgesamt können in diesen Bereichen mindestens 25 Be-

d i enstete ei ngespart werden.
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Zusanrenfassung

Im Ergebnis erscheinen dem ORH zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit
der BFDen folgende Maßnahmen erforderlich:

- Eìnzug nlcht besetzter Stellen (zum 1.7.1986 ca. 215 Stellen' von

denen allerdlngs 64 durch Anwärter besetzt waren); die Untersuchung

ergab keine Anhaltspunkte, die eine solche Stellenreserve rechtferti-
gen könnten. Das Staatsministerjum der Finanzen ist bemüht, den Steì-
'lenijberhang zu beseitlgen und hat angekündigt, daß das Ste'llenkontin-
gent 1m Entwurf des Doppelhaushalts 1987/1988 um 132 Stellen vermin-

dert wi rd und 1988 bei 40 Stel I en kw-Vermerke ausgebracht werden.

Evtl. notwendige Anwärterstellen müßten geschaffen werden.

- Einsparungen besetzter Stellen; Teìlbereiche der BFDen sind noch ijber-

besetzt. Das Staatsmi ni steri um erkennt i n seì ner Stel 1 ungnahme ej ne

0berbesetzung von 110 Kräften an und ist der Meinung, daß dieser (lber-

hang bis Ende 1988 durch Personalabgänge und eine drastische Verringe-

rung des Personalzugangs abgebaut wenden kann. Der ORH beziffert dem-

gegenüben das Einsparungspotential auf 135 bis 140 Stellen.

- Abschjchtung von Aufgaben; T¿itigkeìten des höheren Dlenstes könnten

2.1 . von Beamten des gehobenen D i enstes , Aufgaben des gehobenen

Dienstes von Beamtèn des mittlenen Dienstes iibernommen werden.

- Abschi chtung höherwert i ger Stel I en fü r Angestel I te entsprechend dem

tatsächl ichen Bedarf.

- Nachweis des Personalbedarfs anhand von Meß- oder Richtzahlen, die von

Zeit zu Teit zu überprüfen sind.

- Straffung der 0rganisation der BFDen in Teilbereichen; zu kleine 0rga-

ni sat'l onsei nhei ten sol 'l ten verml eden werden.

Das Staatsmjnisterium der Finanzen plant das Verfahren zur Abrechnung

der Bezüge neu zu ordnen. Der ORH befiinwortet diese Absicht grundsätz-

I I ch, wel I auch er s l ch davon erhebl I che Verwa'l tungsverei nfachungen und

Ratlonalisierungserfol ge versprlcht. Hleraus wlrd slch die Notwendigkeit

organisatorlscher Veränderungen bei den BFDen ergeben. Dlese werden je-

doch von den vorstehenden ()berlegungen des ORH nicht berijhrt.
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14 Innerer Dienst bei l{ittelbehörden

Der gRH hat bei den Regierungen, den Oberfinanzdirektionen und

den gberforstdi rekti onen di e Personaì ausstattung im i nneren
Dienst untersucht. Dabei ergaben sich bei Behörden der gleichen
Art teilweise erhebl iche Abweichungen.

l,lürde sich die Besetzung im inneren Dienst jeweils an der ver-
glelchbaren Behörde mit der sparsamsten Personalausstattung aus-
itchten, könnten Steìlen ln beträchtllchem Umfang eingespart
werden.

14.l Der gRH hat im Rahmen der Prijfung der tiirtschaftlichkeit von Mittelbe-

hörden eine vergìeichende Untersuchung der Personalausstattung im inne-

ren Dienst bei den Regierungen, den 0berfinanzdlrektionen und den 0ber-

forstdl rekti onen durchgefijhrt. l)

Folgende Bereiche des jnneren Djenstes wurden in die Auswertung einbezo-

gen:

- Schreib-/VorzÌmmerdienst: reine Schreibarbeitsplätze
MìscharbeitsPlätze
V orzi mmer-/Sek retari atsdi enst

Lesedi enst

Fernschrei bd i enst

- Registraturdjenst

- Sonst'iger innerer Dienst: Botendienst
Postdi enst

Druckerei

Vervi el fã1 ti gungssteì ì e

Fernsprechvermi tt1 ung

P f orten di en st
Hausverwal tung

Fah rd i enst

Die ebenfalls dem inneren Djenst zuzuordnenden Rein'igungsdìenste sowie

die Bereiche Bijcherei, Zahlstelìe, Beschaffungsstelìe, Materialverwal-

tung, Kantine, Haustechnj k u.à. wurden nicht in die Auswertung einbezo-

gen. Sie sind sehr untenschiedlich organisiert (2.T. werden auch Privat-
betriebe oder Einrichtungen anderer Behörden ìn Anspnuch genommen) und

deshal b für ei ne vergl ei chende Betrachtung weni ger geei gnet.

t, t{.s". d".,s"h."lbdlenstes bêl den Bezlrksflnanzdlrektlonen slehe TNr. 13.4.6



-52-

Die Zusammenfassung den einzelnen inneren Dienste in die Bereiche

Schreib- und Vorzjmmendienst, Regìstraturdienst und sonstiger innerer

Dienst bot sich an, weì1 innerhalb dieser Bereiche Beschäftigte hâufig

auf Mischarbeitsplätzen in mehreren Funktionen tät'ig sind. Da Mischan-

beì tspì ätze unter [berschrei tung der ei nzel nen Berei che iedoch ni cht

auszuschl ießen sind und es dem organisatorischen Ermessen der Verwaltung

über'l assen werden sol l te, wi e Zuständ i gkei ten und Personal im ei nzel nen

auf die drei Bereiche des ittneren Dienstes vertejlt werden, hat der QRH

als Grundlage für den Vergìeich das Verhältnis der Anzahl delirn inneren

Dienst insgesamt Beschäftigten zur Anzahl der sachbearbeitenden Beschäf-

tigten des höheren, gehobenen und z.T. des mittleren Dienstes gewähìt,

zu deren Unterstützung der ìnnere Dienst vornehml ich tätjg ist.

Der ORH geht dabei davon aus, daß bei Behörden den gle'ichen Art aufgrund
'ihrelim wesentl i chen i denti schen Auf gabensteì I ung und 0rgani satì ons-

struktur der Antei I des i nneren Di enstes ìm gro$en und ganzen gì ei ch

sein und sich im Hinbl ick auf Art. 90 Nr. 4 BayHQ am jeweiìs niedrìgsten

Went orjentieren müßte. Dadurch wird dem haushaltswirtschaftlichen Gebot

Rechnung getragen, da$ die Behörden ihre Aufgaben rnit dem geringstmög-

l'ichen Personalaufwand erfülìen müssen. Im übrìgen spricht für dìe vom

QRH gewählte Vorgehensweise, daß die ansonsten erforderl ichen aufwendi-

gen Ei nzel untersuchungen d i e Verwal tung erhebl i ch bel asten , verwertbane

Ergebnìsse mit entsprechend grögeren Aussagekraft aber nìcht gewährlei-

sten wü rden .

Die Verwaltung hat eingewandE, daß die vom QRH gewählte Vergleichsmetho-

de den unterschiedl ichen Gegebenheìten auch bei Behörden der 9le'ichen

Art nicht gerecht werde. Der'QRH hat diesem Einwand - soweit er dem

Grunde nach überhaupt gerechtfertigt erschìen - dadurch Rechnung getra-

gen, daß er dem Vergleich nicht den jeweils niedrigsten, sondern einen

um 10 v.H. erhöhten tlert zugrunde gelegt hat. Mit diesem Zuschlag werden

die örtlichen Besonderheiten bei Behörden der gìeichen Art nach Auffas-

sung des ORH angemessen benücksichtìgt.

Fii r di e ei n zel nen

Bild:
Mi ttel behörden erg i bt s i ch danach foì gendes

14.2.1 Regierungen

t4.2

Be'i den Regierungen beträgt der durchschnittl

ren Dì enstes i nsgesamt 30 ,7 ; der ni edri gste

bei 25,8, der höchste bei 38,9. Legt man den

iche v.H.-Anteil des inne-

lJert eì ner Regierung l iegt
njedrigsten l,lert, erhöht urn



-53-

den Zuschlag von 10 v.H., zugrunde, so ergibt slch bej den anderen Re-

glerun$en eln rechnerìscher Personalübenhang von insgesamt 90 Beschäf-

tigten; fijr die einzelne Regierung beträgt er bis zu 34 Beschäftlgte.

Wegen der Einzelheiten wird auf die Anlage 1 Bezug genommen.

Das Staatsminlsterium <les Innern erhebt gegen die vergleichende Betrach-

tung der Personaìausstattung im inneren Dienst grundsätz1ìche Bedenken,

well sle Geslchtspunkte wie Sonderaufgaben einer Regierung, spezlflsche

Strukturprobleme sowie den Grad der Technisierung und Automatisierung

außer Betracht lasse. Der Maßstab des 0RH sei als Grobraster nur dann

angebracht , wenn vom Durchschni tt aì I er Regi erungen ausgegangen würde.

tm übrlgen würden von den Regierungen laufend Schreibdlenstuntersuchun-
gen nach den vom 0RH empfohlenen Hjnweisen durchgeführt, die ein wesent-

1 tch objektlver begründetes BiId über die notwendìge Personalbesetzung

I i efern.

Nach Auffassung des ORH i st den Bedenken des Staatsmi n i sterj ums durch

den Zuschl ag I n Höhe von 10 v.H. Rechnung getragen . Im übri gen i st

darauf hinzuweisen, daß dle durch Sonderaufgaben u.ä. bedingte Ausstat-

tung mit mehr Personal im inneren Dienst im wesentl ichen durch entspre-

chend mehr Beschäftlgte im sachbearbeitenden Bereich wieder ausgeglichen

wl rd und deshal b in die Vergì ei chszahl en bereits ei ngegangen i st.

Gegen eine Heranziehung des Durchschn'ittswertes aller Regierungen a'ls

Bezugsgröße spricht nach Auffassung des ORH, daß dìe Reglerung mit dem

nledrigsten l,lert unstreitig rnit dem vorhandenen Pensonal jm inneren

Dienst die gestelìten Aufgaben bewältìgt und die Heranziehung des Durch-

schnittswertes bei den darunter l iegenden Regierungen letztl ich zu nicht
gerechtfertigten Personalmehrungen führen wijrde; jm ijbrigen ergãbe slch

auch unter Zugrundeìegung des Durchschnittswertes aller Regierungen'im-

mer noch ejn rechnerischer Personalüberhang von 57 Beschäft1gten.

Durch Technisierung und Automatisierung bedingte günstigere Personalver-

häl tni sse beim j nnenen Di enst bei ei nzel nen Regi erungen sol I ten Anl aß

dafijr sein, auch bei den anderen Regierungen wjrtschaftl ich günstige

technische Lösungen ins Auge zu fassen.

Es ist richtig, daß die Regierungen schon in der Vengangenheit Schrejb-

dienstuntersuchungen durchgeführt haben. Diese haben aben offensichtl ich

nlcht bei allen Regierungen zu den entsprechenden Folgerungen geführt.1)

f) Vgl. dazu berelts ORH-Berlcht 1974, fNr.27
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Deshalb bleten dje Ergebnlsse der verglelchenden Untersuchung des ORH

gerade fiir dle Regierungen mìt höheren [,Jerten Anlaß für entsprechende

weitere 0rgani sationsùntersuchungen und darauf aufbauende Rational isie-
rungsmaßnahmen. Der ORH begrijßt es, daß das Staatsmlnister'lum die Regle-

rungen inzwjschen angewiesen hat, "um eine Kìärung der Ursachen für dje

vom ORH aufgezel gten augenschei nl ichen Abwel chungen bemüht zu sei n ,

baldmögl'lchst Maßnahmen zum Abbau etwaiger Personalijberhänge einzulelten
und bls zum 1.10.1986 zu berlchten".

14 .2.2 0berfi nanzdl rektl onen

Aus dem Verglelch der beiden 0berfinanzdirekt'ionen ergibt sich für die

Oberfinanzdirektion München ein v.H.-Anteil des lnneren Dienstes von

46,6 gegenüber 42,7 für die 0berfinanzdirektìon Nürnberg. Dies ent-

spricht einem rechnerischen Personalüberhang im inneren Dienst von ins-
gesamt el f Beschäfti gten .

Wegen der E'lnzelheiten wird auf die Anlage 2 Bezug genommen.

Das Staatsministerium der Finanzen weìst in seìner Stellungnahme darauf

hln, daß die vergleichsweise hohe Personalausstattung im Schrelb- und

Vorzimmerdì enst der Oberfj nanzdl rekti on München ( rechneri scher Personal -
übenhang sechs Beschäftigte) auf d1e schlechtene technlsche Ausstattung

zurückzuführen sej . D'l e Oberfi nanzd i rekti on München pl ane iedoch den

Ej nsatz von Arbeltspl atzcomputern, um auf diese tlei se zu entsprechenden

Personaleinsparungen zu kommen. Der nechnerische Personalüberhang jm Re-

gi stnatur- und im sonst i gen 'i nneren Di enst I i ege i nnerhal b el ner hi n-

nehmbaren Schwankungsbreite und sei durch die unterschiedl ichen struktu-
rellen Verhältnlsse in den beiden 0berfinanzdlrektionen begründet.

Der ORH ist der Auffassung, daß bei der - größeren - Oberfinanzdlrekt'lon
München be1 entsprechender 0rganlsatlon die glelchen Verhältnjszahlen
wle bei der Oberfinanzdirektion Nljrnberg erreichbar seln milßten. Er hält
deshalb elne entsprechende Anpassung fUr erforder'l'lch, dle vom Staats-
mlnlsterium durch den geplanten Elnsatz von Arbeitsplatzcomputern zumin-

dest teilweise auch schon in Ausslcht gestellt worden ist.

l,las die von der Verwaltung ge'ltend gemachte Schwankungsbrelte anbelangt,
'i st der ORH der Auffassung, daß al I enfal I s bei kl ei neren Behörden aus

organisatorlschen Gesetzmäß1gkéiten eìn gewìsser Persona'lmehrbedarf an-

zuerkennen'lst. Da hler aber gerade die kleinere der bejden Oberfinanz-
dlrektionen die njedrigeren l.lerte aufweist, hat der 0RH davon abgesehen,

diesen l.lerten den Zuschlag von 10 v.H. hinzuzurechnen.
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14.2.3 Oberforstdl rektionen

Bei den Qberforstdirektionen beträgt der durchschnittl iche v.H.-Anteil

des i nneren Di enstes i nsgesamt 41 ,B; der n i edri gste Wert ei ner Qber-

forstdirektjon lìegt bel 35,8, der höchste bei 46,7. Legt man den nìed-

rlgsten l,lert, erhöht um den Zuschlag von 10 v.H., zugrunde, so ergibt

slch bei den 0berforstdirektionen ein rechnerischer Personalüberhang von

lnsgesamt sieben Beschäftlgten.

Wegen der Einzelheìten wird auf d'le Anlage 3 Bezug genommen.

Dem Hlnweis des Staatsmlnisterlums für Ernährung, Landwirtschaft und

Forsten auf unterschi edl 'l che örtl i che Verhäl tnì sse bei den ei nzel nen

0berforstdi nekti onen hat der ORH auch h i er durch den Zuschl ag von

10 v.H. auf den nl edrl gsten l,lert Rechnung getragen.

Das Staatsministerlum hat bei den Haushaltsverhandlungen für den Haus-

ha'lt 1987/i988 angekündigt, bej den Oberforstdlrektionen im mittleren
und einfachen Dlenst 15 Stellen mlt kw-Vermerk zu versehen, vJenn die be-

antragte Stel l enmehrung I nsbesondere lm Berel ch der Forstämter

(Kap. 09 05) bewllligt wende.

l¡1.3 Zusnrenf assung

Nach Auffassung des 0RH bieten die Ergebnlsse der Verglelchsuntersuchung

Anlaß fUr RationalIsierungs- und Einsparungsmaßnahmen belm inneren

Dlenst der ln den Verglelch elnbezogenen l4lttelbehörden. Die mögllchen

Personal- und Stel lenelnsparungen 1legen rechnerisch

- bel den Reglerungen bel bts zu 90 Stellen und

- bel den Oberfinanzdlrektlonen bel 11 Stellen.

Fiir dle 0berforstdlrektlonen hat das Staatsministerlum flir Ernährung,

Landwlrtschaft und Forsten zu erkennen gegeben, daB 15 Stellen mlt kw-

Vermerken versehen werden könnten.
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III . BESONDTRE PRUFUNGSERGEBNISSE

FUR ALLE EINTELPLANT

15 Entwl ckl ung der Personal ausgaben

Auswl rkungen der haushaltswl rtschaftl lchen Sparma$nahmen

Dle haushaltswlrtschaftllchen Maßnahmen der letzten .Jahre haben

zu elner qewissen Elndämmung des Personalkostenanstlegs 9!führt.
Dleses eröãbnii wUr¿e Jedoch in Frage gestellt, wenn lm Doppel-
haushalt tggZltgeg nennenswerte Stellenmehrungen bewilllgt wijr-
den.

l5.l Insbesondere der Nachtragshaushalt 1982 und dje Doppelhaushalte 1983/

19g4 und l9B5/1986 waren im Hjnblìck auf die angespannte Haushaltslage

darauf ausgerlchtet, "auf dem Personalsektor Sparmaßnahmen zu ergreifen"

(BegrUndung zum Nachtragshaushalt 19BZ) und "elne dauerhafte Reduzlerung

des Stellenbestandes und des Personaìausgabenanteiìs an den Staatsausga-

ben" zu erreichen (Begründung a) Art. 6 a des Haushaltsgesetzes 1983/

l9S4). Zur Enreichung des gesetzten Zieles wurden folgende Maßnahmen ge-

t roffen :

- Vom Nachtragshaushal t 1982 bi s zum Doppeì haushal t I985/i986 wurden

- im Gegensatz zu vorangegangenen Haushaltsiahren - nur wenige Stel-

lenmehrungen und -hebungen bewlì1 19t.

- Von den Steìlenmehrungen des Stammhaushalts I9B2 wurden 50 v.H.

(91i Ste'l1en) eingezogen.

- Durch Art. 6 a HG 198t/1982 i.d.F. des NHG 1982 und Art. 6 a HG 1983/

1984 l .d. F. des NHG 1986 wu rden i n sgesamt 4013 Stel l en gesperrt und

eìngezogen (2093 Stellen vorn 1. Jul i I\BZ bis 30. Junj 1984, 1920

Stel I en vom 1 . Jul i 1984 bi s 30. Juni 1986) .

- Die l,liederbesetzungssperre wunde ab 1. Januar 1983 von drej auf sechs

Monate verì ängert.

Hlnzu kamen folgende bundeswelte Sparmaßnahmen:

- Sog. "Nul I runde 1984" ,

- Absenkung der Eingangsbezüge bei ab dem 1. Januar 1984 neu eingestell-
ten Beamten des höheren und gehobene'n Dienstes durch Art.30 des Haus-

haìtsbegleitgesetzes 1984 bzw. dernentsprechende Eingruppierungsricht-

I inien fijr Angestellte.
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t5.2 Der 0RH hat untersucht, wìe sich die in den letzten Jahren zur Eindâm-

mung der Personal ausgaben ergri ffenen haushal tswj rtschaftl i chen Spar-

maßnahmen auf die tntwickìung der Personalausgaben ausgewìrkt haben.

15.2.1 tlie die foìgende Zahlenijbersicht l zeigt, sind die Personaìausgaben

i nsgesamt ( Hauptgruppe 4) sei t I9B2 stet i g gestì egen .

Zahl eniibers icht 1

1 982
14i o DM

1 983
Mio DM

1984
Mio DM

198 5
Mio DM

Personal ausgaben

Hauptgruppe 4 insgesamt

Zunahme gegenüber
dem Vorjahr

- abso'lut

- in v.H.

14 524 ,4

556,3

3,gB

15 059,9

535 ,5

3,68

15 317,5

257 ,6

l ,7l

l5 836,2

518 ,7

3 ,38

Der größte Teil djeser Persona'lausgaben (etwa 80 v.H.) entfällt auf

die Bezüge der Beamten und Rjchter und die Vergütungen der Angestell-

tenll Insbesondere in diesem Beneich sollten daher auch die ergrìffenen
Sparmal3nahmen i hre tlì rkung entfal ten.

l,lie sich die Ausgaben für die Bezüge der Beamten und Richter und die

Vergütungen der Angestel I ten entwi ckel t haben , ì st i n der fo1 genden

Zahl enübers icht 2 dargestel 1 t.

Zahl enübers i cht 2

1982
Mio DM

1983
Mio DM

198 4
Mio DM

1 985
Mio DM

Personal ausgaben

Beamte, Richter und
An gestel ì te
Zunahme gegenüben
dem Vorjahr

- absol ut

- in v.H.

10 936,4

403,3

3 ,83

l1 340,6

404,2

3,70

11 498,9

158,3

1 ,40

i1 840,4

341,5

2,97

I ) Ansonsten slnd ln der Hauptgruppe 4 auch dle Ausgaben filr Versorgung, Belhl I fen u.a.
entha I ten.
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Dl e aus den Zahl enübers1 chten 1 und 2 ersi chtl i che Zunahme i st vor

allem auf die l inearen Erhöhungen zurijckzuführen, die in unterschledll-

chem Ausmaß auch in den Sparjahren wirksam wurden. Die Erhöhung lm Jahr

1984, dem .lahr der sog. "Nu1 I runde", ist elnersejts auf Fo1gen der

Tarifrunde 1983 im Angesteìltenbereichl) und eine al lgemeine Einmalzah-

lung bei der "Erhöhungsrunde 1985" für das Jahr 19842)und anderersejts

darauf zurückzuführen, daß d'le llnearen Erhöhungen der Bezüge und Ver-

gfltungen bls 1984 nie zum Jahresbeglnn, sondern erst 1m Laufe des Jah-

res wlrksam wunden. S'ie w'lrken slch jn dem auf d1e Erhöhung folgenden

.]ahrvol.l,lnErhöhungsJahr(=BezugsJahr)selbstJedochnurantel]smä.
ßig auf die Gesamthöhe der Personalausgaben aus.

1.S.Z.Z Elimjniert man alle Auswirkungen der tjnearen Erhöhungen und der Einmal-

zahì ung 1984, ergeben s j ch die l,,lerte der Zahl enubersi cht 3.

Zahlenübersicht 3

r982
v.H.

1983
v.H.

i984
v.H.

1985
v.H .

Veränderung gegenüber dem Vor-
Jahr nach Abzug der linearen
Erhöhungen und der Ei nma'lzah'lung
I 984 + 0,44 + 0,86 - 0,04 + 0,29

Hjernach ergibt sich, daß die Ausgaben für die Bezüge der Beamten und

Ri chter und di e Vergutungen der Angestel I ten nach Abzug der I ì nearen

Erhöhungen und der Einmalzahìung im Jahr 1984 geringfijgìg abgenommen'

in den übrlgen Jahren aber jn unterschiedlichem Umfang zugengmmen

haben.

15r2.3 Nach den Begrlindungen zum Nachtragshaushalt 1982 und zu Ant.6 und 6 a

Hc 1983/1984 sollten durch die Sperne und den Elnzug fnelwerdender

Stellen sowie dfe Verlangenung der lliederbesetzungssperre folgende Ein-

sparungen erzj el t werden :

| ) 0,5 v.H. ab l. März 1984

2) 24O tl bzw.85 ül lm Januar 1985 für das Hausha I ts.Jahr 1984
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Tatsächlìch haben sich die entsprechenden Ausgaben nach Abzug der sìch

aus den l'i nearen Erhöhungen ergebenden Mehrausgaben iewei I s gegenüber

dem Vorjahr irn Jahr 1983 um rd.95 Mio DM und - nach einem Stillstand
'im Jahr 1984 - im Jahr l9B5 unr rd. 30 Mio DM erhöht.

t,rlenn die erwarteten finanzielIen Einsparungen nicht annähernd enreicht

wurden, so dürfte der Grund hierfijr außer in gewissen Verschiebungen in

der Altersstruktur der Beschäftigten und jn den für dje Jahre 1983 bis

1985 bewì ì l I gten Steì I enmehrungen (1983: 318, 1984: 237 , 1985: 555

Stellen) vor allem auch darin l'iegen, daß mit der Sperre und dem Einzug

von rd. 4000 freiwerdenden Stellen ìn der Zeit vom 1. Juli 1982 bis

30. Junj 1986 keine entsprechende Verminderung der Anzahl der Beschäf-

t'igten einherging. Insbesondere große Verwaltungen verfügten offenbar
teilweise üben eine so große Resenve an unbesetzten Stellen, daß sie in
der Lage !,,anen, trotz des Stel I enei nzugs den bi sheri gen Personal stand

zu ha1ten, wenn nìcht sogar zu vergrößern.

Zahl enübers'icht 4

1 983
Mio DM

1984
Mio DM

1985
Mio DM

ol gejahne
Mio DM

Stelleneinzug nach Art. 6 a

NHG 1982 (1380 Stellen) 70 70 70 70

Versch¿irfung des Steì Ieneinzugs
von 1380 auf 2093 Stellen vom

1. Juli 1982 bis 30. Juni 1984 23 35 35 35

Fortführung des verschärften Stel-
leneinzugs um wejtere 2090 Stellen
vom 1. Juli 1984 bis 30. Juni 1986 25 50 100

Verl ängerung der Stel I enwi eder-
besetzungssperre von drei auf
sechs Monate 10 10 10 10

Erwartete Gesamtei nsparung 103 140 165 215
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Aus dêr amtl i chen Personal stati sti k ( Stand 30 . Juni

Jahre 1983 bìs 1985 hinsichtl ich der Anzahl

Richter folgende Entwìckl ung:

) ergìbt sich für die

der Beamten und

Zahl enübersi cht 5

Personal stand 1 983 198 5

Vol'lbeschdftigte Beamte und Richter
(ei nschì . Beamte auf t^Ji derruf und

Di enstanfänger) 166 383 163 080

Teilzeitbeschäftigte Beamte und Richter T2 159 15 311

Mithin hat sich dje Anzahl der volìbeschäftìgten Beamten und Richter

von 1983 bis 1985 um 3303 verringert, dìe Anzahì der Teilzejtbeschäf-

tigten im gleichen Zeitnaum um 3152 erhöht. Da mit vertretbarem Aufwand

nicht mehr feststellbar ist, wiev'ielen Vol lbeschãftigten die Teilzeit-
beschäft'igten entsprechen, kann aufgrund djeser Zahlen die Personalent-

wi ckì ung n'i cht abschl i eßend beurtei I t werden. Di e i n der vorstehenden

0bersicht genannten Zahìen enthalten auch die auf ungebundenen Stellen

verrechneten und vom Stellenejnzug nicht betroffenen Beamten auf tlider-

ruf (2.8. Rechtsreferendare und Studienreferendare) sowìe dje vom Stel-
'leneinzug nur am Rande berührten sonstigen l,ljderrufsbeamten und die

Dienstanfänger. Zjeht man die Anzahl dieser Beschãftigten von der An-

zahl der vollbeschäftjgten Beamten und Richter ab, ergìbt sich foìgen-

des:

Zahl enübersi cht 6

Personal stand 1 983 1985

Vol I bescha'ftì gte Beamte und R i chter
(eìnschl ießl ich tseamte auf l,/iderruf und
Di enstanfiinger) r66 383 163 080

Beamte auf l,liderruf und Dienstanfdnger 19 874 16 310

Vol I beschäfti gte Beamte und Ri chter,
(ohne Beamte auf l.ljderruf und Dienstanfänger) 146 509 146 770

Daraus folgt, Oaß die Anzahl der vollbeschäftigten Lebenszeit- und Pro-

bebeamten sowie der Richter zwischen.l9B3 und 1985 trotz Steì lensperre

und Stel ì enei nzugs n i cht abgenommen , sondern geri ngfijg i g um 261 zuge-

nommen hat. Da ìm gleichen Zeitraum die Anzahl der te'iìzeìtbeschäftìg-
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ten Beamten und Richter um 3152 gestiegen ist, hat sich ìn den Jahren

1983 bis 1985 die Anzahl der Beamten und Rjchter ìnsgesamt erhöht.

Diese Entwicklung hat sich auch für dìe Zeit bis zum 30. Juni 1986, dem

Zeitpunkt des Auslaufens der Maßnahmen nach Art.6 a HG, bestdtigt. Für

diese Zeit 1ìegen aussageknäftige Zahlen der Landesbesoldungsstelle

vor, die seit Ende 1984 die tejlzeitbeschäftigten Kräfte in ejnem auto-

mati S i erten Verfahren auf ganze "Stel I en" umrechnet. Danach hat si ch

dje Anzahl der Beamten und Richte¡in den Besoldungsordnungen A' B und

R - umgerechnet auf ganze Planstellen - vom 30. Junl 1985 zunl 30. Juni

1986 erneut um 314 erhöht.

Eln ähnliches Bild ergibt sich für den Berejch der Angestellten.
Nach der amtl ichen Personal stati sti k hat die Anzahl den vol I beschäfti 9-

ten Angestellten von 1983 bjs 1985 von 53 984 um 1202 auf 52 782 abge-

nommen, die Anzahl der teiIzeitbeschäftigten Angesteì lten irn gleichen

Zeitraum jedoch von 24 097 um 2673 auf 26 770 zugenommen. Insgesamt ist
daher auch in diesem Berelch von einer, wenn auch nicht sehr hohen,

Personalrnehrung auszugehen.

Auch nach dem neuesten Zahl enmateri al der Landesbesol dungsstel ì e hat

sich die Anzahl der Angeste.llten - umgerechnet auf ganze Stellen - von

Juni 1985 bis Juni 1986 um 667 erhöht.

Es i st daher festzusteì I en , daß d i e Sperre und der Ei nzug von 4013

freiwerdenden SteìIen nicht zu einer Verringenung des Ist-Personals ge-

fUhrt haben. Gleichwohl ist dem Stelleneinzug ein Erfoìg nicht abzu-

sprechen. Durch ihn wurden zumindest in Teilbereichen echte Personal-

eì nsparungen erzi eì t, der Personal kostenzuwachs merkl i ch gebnemst und

der Bestand an besetzbaren StelIen spijrbar reduziert; damit wurde einer

wei teren Stei genung der Personal ausgaben entgegengewi rkt , di e hätte

eintreten können, wenn auch dje gespernten und eingezogenen Stellen im

Bestand der besetzbaren Stellen venblieben wären.

l5 .2 .5 Ej ndeuti g ausgabenmj ndennd wi rkt si ch dì e bundesweite Absenkung der

E i ngangsbezüge und -vergütungen im höheren und gehobenen Dì enst aus.

Beisplelsweise ist die Anzahl der Beamten des höheren und gehobenen

Dienstes im Elngangsamt, die derzeit ejn Grundgehalt der n¿ichstnjedri-

gen Besoldungsgruppe erhalten, von rd.300 (Mitte 1984) über 2627

(M'itte 1985) auf 5056 (zum Stichtag 30. Juni 1986) angestiegen.
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Die durch dle Absenkung der Eingangsbezl'ige und -vergütungen ausgelösten

Elnsparungen betragen lm rlahr 1986 lnsgesamt rd.2I |rtjo DM. Sle dürften

1m Jahr i987 und in den FolgeJahren iährllch etwa 30 Mio DM betragen.

Zusanrenfassung

Durch die haushaltswlrtschaftllchen Sparmaßnahmen lst es Jedenfalls ge-

lungen, den we'lteren Anstleg der Ausgaben fllr BeamtenbezUge und Ange-

stelltenvergfltungeñ gegenflber den frilheren Jahren zu verlangsameh. Dazu

hat auch d1e Zurtlckhaltung bel Stelìenmehrungen und Stellenhebungen

entschel dend bei getragen.

D'leses Ergebnls wilrde Jedoch in Frage gestellt, wenn lm kommenden Dop-

pelhaushaìt 1987/1988 der Stellenplan in nennenswertetn Umfang geöffnet'

I nsbesondere d l e von den Ressorts beantragten , tel I we'l se erhebl i chen

Stell enmehrungen bewll I I gt würden.

Zwar hat dle Personalausgabenquote nach elner Stelgerung auf 43,3 v.H.

lm Jahr 1983 1m Jahr 1985 n1t 42,4 v.H. wieder den Stand von 1981 er-

relcht. D1e Personalausgabenquote gibt Jedoch ledlgllch äfl, wle hoch

der Antell der Personalausgaben an den nach dem Schema des Flnanzpla-

nungsrats bereinlgten Gesamtausgaben des Staates ist. S'le besagt iedoch

kaum etwas fUr dle Beurtelìung der absoluten Höhe und der Angemessen-

hejt der Personalausgaben. Als Quotient zwejer Größen hãngt sie allein

von der Relatjon der Bezugsgrößen ab. Belsplelsweise sinkt sje bei

hohen Zi nsausgaben i nfol ge hoher Verschu'l dung; umgekehrt erhöht sl e

s'lch bei verhä'ltnlsmäß1g niedrigen Zlnsausgaben. Die erreichte Absen-

kung der Persona.lausgabenquote alleln rechtfertlgt es daher nach Auf-

fassung des QRH nicht, den in den vergangenen Jahren eingeschìagenen

Sparkurs auf dem Sektor der Personalausgaben aufzugeben, insbesondere

lm konunenden Doppel haushal t bej den Bewl I I I gung von Stel I en ei nen groß-

ztlgigen Maßstab anzulegen.
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l6 Oberbllck über die Prüfung der Personalausgaben

Bei der
5,9 Mi o
2,3 M'lo

mitschreitenden Prüfung wurde¡ Fehlzahlungen in Höhe von
DM verhi ndert. l.lei tere Fehl zahl ungen i n Höhe von
DM wurden bei der nachträgì ichen Prüfung festgesteìlt.

Di e Personaì ausgaben des Staates , näml i ch di e

- Dienstbezüge der Beamten und Rjchter,

- Bezüge der Versorgungsempfänger,

- Angesteììtenvergütungen und

- Arbeiterlöhne

werden ausschl ießl ich im DV-Verfahren abgerechnet. Llneare Anpassungen

werden autornati sch voì 1 zogen. Ei nzeì ne Kassenanordnungen sj nd nur dann

erforderlich, wenn laufende Zahlungen aufgenommen oder eingesteì'lt wer-

den sol I en, wenn si ch dj e Grundì agen I aufender Zahl ungen ändern oder

wenn nicht zu den laufenden Bezügen gehörende Leistungen zu zahlen sind.

Alle in djesem Zusammenhang ergehenden Kassenanordnungen werden vor der

weiteren Bearbeìtung den zuständìgen Rechnungspri.ifungsämtern zur mit-

schreitenden Prüfung zugeìeitet. Die a) prüfenden Fälìe werden weit-
gelrend gezieìt nach Art der Zahìung, Fehlenhäufigkeit bei bestinrnten

Vorgaben oder ej nzel nen Anordnungsstel I en ausgewäh1 t.

Von den im Jahr 1985 insgesamt zur Prüfung vorgelegten 1 016 000 Kassen-

anordnungen (Vorjahr 1 019 000) wurden etwas mehr als 50 v.H. geprUft.

Dabeì wurden in 8250 Fällen, d.s. 0,81 v.H. (Vorjahr 0,85 v.H.) aller
Kassenanordnungen , Mängel festgesteì ì t; di e nückl äuf i ge Tendenz hat an-

gehal ten.

Da sìch die mitschreitende Prüfung mangel s weiterer Unterlagen auf dìe

Schlüssigkeìt der Kassenanordnungen beschränken muß, werden die Perso-

naìausgaben zus¿itzl ich vom ORH und den Rechnungsprüfungsämtern auch

nachtrãgllch anhand der Personalakten bei den Anordnungsstellen und der

Buchhal terakten bei den Abrechnungsstel I en sti chpnobenwei se geprüft.

Die bei der mjtschrejtenden Prüfung verhinderten und bei der nachträg-

I i chen Prüfung festgeste'l I ten Fehl zahl ungen bel aufen sì ch auf zusammen

8,2 Mio DM (Vorjahr 13,1 Mio DM). Von djesem Betrag entfallen auf
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0benzahlungen und von anderen Dienstherren
zuwenig erhobene oder an d'iese zuviel geìel-
stete Versorgungsantei 1 e

Minderzahìungen zu Lasten der Zahlungsempfdnger

612

2,0

Mio DM,

Mio DM.

Diese Betrdge setzen sich wie folgt zusamrnen:

Mitschre itende P rüfung

- der Dienstbezüge der Beamten
und Ri chter

- der Angestelìtenvergütungen
und Arbeiterlöhne

- der Versorgungsbezüge

- der Versorgungsì astenantei I e

Nachträgl iche Prüfung

- der Dienstbeztige der Beamten
und Rì chter

- der Angestelltenvergütungen
und Arbeìterlöhne

- der Versorgungsbezüge

- der Versorgungsl astenantei I e

- der sonst i gen Pensona l ausgaben
(Bei hi I fen, Umzugskostenvergü-
tungen, Trennungsgel der, Lehn-
auftrags- und Prüfervergütungen)

überzahl ungen

DM

1 320 000

Mi nderzahl ungen

DM

797 000

13i 000

674 000

186 000

64 000

2 086 000

511 000

217 000

363 000

46 000 14 000

Di e bei der mjtschrei tenden Prüfung verhj nderten übenzahl ungen stel I en

echte Einsparungen dar, die sich - ebenso wje die Feststellungen bei der

nachträglichen Pr"üfung - jn beträchtl ichern Urnfang auch in den folgenden

J ah ren auswi rken .

Soweit Versorgungsl astenantei I e nj cht angefordert oder zu Unrecht ge-

I e i stet wurden , konnten si e zum größten Tei I nachträgì i ch verei nnahmt

werden. Die Feststellungen cies ORH werden auch künftig zu erhebl ichen

Mehrei nnahmen führen und d ie Erstattungen an andere Dj enstherren mi n-

dern.

27 000

127 000

10 000

757 000

70 000

785 000
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Die Fehlzahlungen haben vielfaltige Ursachen. Hierzu einìge Beispieìe:

- Beamte und Richter enhalten - wie die Arbeitnehmer des öffentlichen

Dienstes - jährljch mit den Bezügen für den Monat Dezember eine Son-

derzuwendung (sog. l,leihnachtsgeìd) in der Regel in Höhe eines voll en

Monatsbezugs zuzügìich eines Sonderbetrages von 50 DM für jedes Kind,

für das ihnen Kjndergeld zusteht. Voraussetzung fitr den Anspruch ist
i nsbesondere, dal3 di e Berechtì gten

a) am 1. Dezember in einem Beamten- oder Rjchterverhältnis stehen und

nicht für den gesamten Monat Dezember ohne Dienstbezüge beurlaubt

sind,

b) seit dem ersten nicht al lgemein freien Tag des Monats Qktober un-

unterbrochen oder im laufenden Kalenderjahn insgesamt sechs Monate

bej einem öffentl ich-rechtl ichen Diensthernn beschäftigt waren und

c) mindestens bis 31. Marz des foìgenden Jahres im Dienst dieses

Dienstherrn verbleìben, es sej denn, daß sie ein früheres Ausschei-

den nicht zu vertreten haben.

Hat der Berechti gte nj cht wähnend des ganzen Ka1 enderjahres Bezüge

z.B. aufgrund einer hauptberuflichen Tätigkeit im Dìenste eines öf-
fentlich-rechtlichen Djenstherrn erhalten, so vermindert sich der

Grundbetrag um ein Zwölftel für ieden vollen Monat, fijr den ihm keine

Bezüge zugestanden haben. I\hnl i ches g'i ì t fü r Angestel I te und Arbe i ter
sowie - mit vom Sachverhalt her gebotenen Abwelchungen - fijr Versor-

gungsernpfänger.

Allein bei der Uberprüfung aller dieser Anspruchsvoraussetzungen wur-

den $berzahlungen von 239 000 DM und Minderzahlungen von 177 000 DM

festgesteì I t.

- Die Aufwendungen für Arbeitnehmer einen kleineren Verwaltung sind voll

vom Bund zu tragen. Für dort ausnahmslveise beschäftigte Beamte hatte

der Bund bisher nur die laufenden Bezüge enstattet. Auf einen entspre-

chenden Hinweis des Rechnungsprüfungsamtes hat das zuständige Staats-

ministerium beim Bund erreicht, daß djesen auch die Aufwendungen für
künftìge Versorgungsìeistungen bis zur Höhe der ftir Angestellte anfal-

ìenden Kosten fneiwil I ig erstattet. Dadurch ergab sich fijr die zurück-
'I i egende Zei t ei ne Nachzahl ung an di e Staatskasse i n Höhe von

145 000 DM. Für 1985 beträgt die Mehrejnnahrne 28 000 DM; entsprechende

Erstattungen ergeben sich auch für die Folgezeit.
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tllle ln den frtlheren rlahren wurde auch 1985 bel den Prijfungen besonde-

res Augenmerk auf dle Elngrupplerungen 1m Ta¡ifbereich gelegt. In

43 Fällen y¡urde elne Eingruppierung jn eine niedrlgere Vergütungs-

oder Lohngruppe (Rijckgruppierung) und in welteren 21 Fäl1en die Zuord-

nung zu elner anderen Fallgruppe (Umgruppierung) mlt der Fo19e veran-

laßt, daß die Betroffenen nur bel Anderung threr Tätlgkelt 1m soge-

nannten Bewahrungsaufstleg ln elne höhere Vergütungs- oder Lohngruppe

aufstelgen. Dárflber hlnaus $,urde 1n 24 t'allen, ln denen eine Rijckgrup-

pl erung des derzel t'l gen Stel 1 enl nhabers aus Rechtsgriìnden (2.8. Un-

ki.indbarkel t ) n1 cht mö9.| I ch war, e{ n ku-Vermerk lm Stel 1 enpl an ausge-

bracht. Di e sofortl ge Ei nsparung bel al 1 en Rückgruppi erungen beträgt

Jährlich 114 000 Dtri|. Dle voraussichtlichen Elnsparungen bel den Um-

gruppienungen und aufgrund der ku-Vermerke werden jährllch 155 000 DM

betragen.
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FUR DIE EINZTLPLANE

EINZTLPLAN 03 A

(STAATSMINISTERIUlf DES INNERN)

Allgemeine Innere Verwaltung

Informatlonsyerarbeitung lm Bereich der Pol i zei

Durch die Zusammenfassung zentral zu erledigender DV-Aufgaben
der Polizei ln Mijnchen jn einem ejnzigen leistungsfähigen Re-
chenzentrum könnten Einsparungen ln Mlll ionenhöhe erzielt wer-
den. Elne solche Lösung stünde der dezentralen Datenverarbeitung
bel den Pollzejdirektionen und -inspektionen nicht entgegen.

Im Bereì ch der Landespol i zei wi rd die Datenvenanbeitung seit
einigen Jahren verstärkt eingesetzt, ìnsbesondere für die Abwicklung der

Verkehrsordnungswidrigkeiten, für die Vongangsverwaìtung und für den

Kriminalaktennachweis. Ein großer Teil dieser Arbejten wjrd bereits auf

Arbeìtsplatzrechnern bej den Pol izejdirektionen er'ledigt. Nach wie vor

ist jedoch vor allem bei den Venkehrsordnungswidrigkeiten noch eine zen-

trale Verarbeìtung notwendìg; hierfür sind bei al len Pol izeipräsìdien

- ausgenommen Oberbayern - Rechenzentren ei ngeri chtet. Di e entsprechen-

den Aufgaben des Poljzejpräsidiums 0benbayern werden derzeit im Rechen-

zentrum des Pol izeìpräsidiums München mit abgewìckelt. Im Zuge des wel-

teren Ausbaus der Informationsverarbeitung plant das Staatsministerium,

ãuch das Polizejpreisldlum Oberbayern mit einem eigenen Rechenzentrum in

München auszustatten.

Der 0RH hält dles weder aus po1 izeiIichen Grijnden für geboten noch aus

wirtschaftl icher Slcht für vertretbar. Der Betrieb eines weìteren Re-

chenzentrums ln München mit z.T. gì eicher Aufgabenstel ì ung würde unnöti-
gen zusätzljchen Aufwand an Personal (Leìtung, System- und Anwendungsbe-

treuung, Maschinenbedienung) auslösen und weitere Sachmjttel (zusätzì i-
che Handwane, Kosten für Betrjebs- und Datenbankverwal tungssysteme,

Raum- und Energiekosten) erlordern.0berdies ist beabsichtìgt, das ge-

pìante Rechenzentrum für das Pol izeìpräsidìum Ober^bayern mit einem DV-

System eìnes anderen Herstelle'rs und anderer Software auszustatten als
das Rechenzentrurn des Pol izeipräsìdiums München, wodurch sich der Auf-
wand noch weiter erhöhen wiirde.

t7.1
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Der QRH hat deshalb angeregt, für das Poljzeìpräsidium Qberbayern auf

ein eigenes Rechenzentrum zu verzjchten und statt dessen fijr dje Pol'i-

zeipnäsidien München und 0berbayern ejn gemeinsames Rechenzentrum einzu-

ri chten. Dj eses sol I te i n dem vom derzei tì gen Rechenzentrum des Pol j zei -

präsidiums München nun wenig entfernten Neubau fijr das Po1izeipn;isidium

0berbayern untergebracht werden, wo für die Zwecke eìnes po1 izel1'lchen

Rechenzentrums spezieì I konzipierte Rdume vorgesehen sind. Die bishen

angemi eteten Räume des derzej ti gen Rechenzentrums des Pol I zei präsi dl ums

München könnten dann aufgegeben werden.

Elne solche Lösung stünde dem von der Verwaltung verfolgten und auch vom

QRH fijr richtig erachteten Grundsatz nicht ìm lllege, daß iede 0rganlsa-

tjonseinheit die für ihre Artfgaben notwendigen Informationen elgenver-

antwortlich erfassen, speichern, verwalten und veranbeiten soll. Diesem

Anliegen ist derzeit durch den dezentralen Eìnsatz von Datensichtgeräten

und Druckern sowie von Kleinrechnern beì al'len Po'lìzeidirektionen schon

weitgehend Rechnung getragen; es läßt sìch künftig infoìge der ständigen

Verbesserung der Technologie und des Prejs-/Lelstungsverhältnisses durch

den Ei nsatz neuer Geräte bei den Pol i zei ì nspekti onen noch stärker be-

rijcksichtigen. Solche Geräte können beìspielsweise für Daten- und Text-

verarbei tung sowi e anstel'l e der bi sher vorhandenen Fernschrei bgeräte

ei ngesetzt werden . Du rch ei ne derarti ge arbe i tspl atznahe Lösung können

die Sachbearbeiter w'irkungsvoller unterstützt und die Vorgânge - wie vom

Staatsministerium angestrebt - tatsäch1 ìch bürgernah verwaltet werden.

17.2 Das Staatsministerium beabsichtigt ferner, auch das Präsidium der

Grenzpol i zei mit ei nem e1 genen Rechenzentrum i n München auszu-

statten. Der ORH hält das aus den gleichen, unten TNr. I7.1 dargeìegten

G riinden ni cht f ii r erf orderl i ch .

Die meisten automat'ionsgeeigneten Aufgaben der Grenzpol jzeì werden schon

j etzt ijber andere poì i zei ei gene Rechenzent nen abgewì ckel t. Es bi etet

s i ch daher an, di ese Rechenzentren künfti g j n verstärktem Umfang auch

fü r di e Aufgaben der G renzpol i ze i zu nutzen.

17J.3 Schljeßlich plant das Staatsministerium, auch beim Polizeiverwal-
tungsamt ein eìgenes Rechenzentnum einzurichten. Der ORH ist zwar

der Auffassung, daß die Erl edjgung weitener ltlassenaufgaben beì dieser

Dienststelle alsbald rationalisjert werden sollte, doch bedarf es dazu

jedenfalIs auf absehbare Zeit keines eigenen Rechenzentnums. Die automa-
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tìonsgeeigneten Aufgaben des Poì izeiverwaltungsanrtes soì lten vielrnehr
auf einem der staatl ichen Rechenzentren jn München abgewìckelt werden,
wie dies schon jetzt für einen wesentì ichen Teilberejch, na'rnl'i ch die
Zentral e Bul3geì dstel I e, geschì eht .

Das Staatsmjnisteriun vertritt zu den Anregungen des ORH die Meinung,

daß bei deren Verwirklìchung "zwangsìäufig die 0rganisation von poljzej-
dienststeìien an die Bedingungen von Gemeinschaftsrechenzentren angepal3t

wenden mijßte" und daß solche Regeìungen erfahrungsgemäß schlecht akzep-
tiert wijrden. Außerdem könnten "die unterschjedì ìchen Aufgaben des pol j-
zeipräsidiums München (Baìlungsraum), des polizeipräsidiums 0berbayern
(Fläche) und des Pol jzeivenwaltungsamtes nicht jn einem Rechenzentrurn

integriert werden". Eine kontìnuierl jche Entwìckl ung der DV für d'ie
Bayer. Pol izei könne ìangfristig nur sichergesteììt werden, wenn die
DV-Struktur und díe 0rganisationsstruktulidentisch sejen. Kurzfristige
relativ bescheidene finanzielle vorteile könnten die sich insgesamt er-
gebenden NachteiIe nicht aufwiegen.

Hierzu ist zu bemerken:

- Die Aufgaben des Pol izeipräsidìums München und des Polizeipräsidiums
0berbayenn unterscheìden sich sowohl bei den verkehrsordnungswidrig-
keiten als auch bei den i.ibrigen DV-Aufgaben nicht, weshalb sie auch

derzeit auf einem gemeÍnsamen Rechner. abgewickeìt werden.

- Fijr den Sachbeanbejter bei den Poljzejìnspektionen und -direktionen
ist es unenhebl ich, auf welchem Rechenzentrunr die Daten weiterverar-
bei tet werden .

- Die Venarbeìtung von Bußgeìdsachen in einem Gemeinschaftsrechenzentrum
hat sich bislang bewährt und sol l auch bei der beabsichtigten verlage-
rung der Zentnal en Buþgeì dstel ì e bej behal ten werden.

- In vielen anderen Verwaltungsbereichen werden zwar die Datenerfassung
und Tei I e der Datenverarbeitung zunehmend zum sachbearbeiter verl a-
gert, die zentrale verarbeitung erfolgt aber aus Griinden der l,,lirt-
schaftl ichkeit nicht in mehreren, sondern in ejnem einzigen Rechenzen-
trum.

- Eine kontinuierliche Entwicklung der DV fün die Bayer. poljzej wird
keineswegs dadurch gestört, dal3 die Aufgaben, die nach wie von zentral
bearbeitet werden müssen, auf einem und nicht auf mehneren zentralen
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Rechnern abgewickeìt werden. Die Entwicklung wird dadurch - wie die

Erfahrungen in anderen Geschäftsbereìchen (2.8. Staatsmjnìsterien für

Ernährung, Landwirtschaft und Fonsten, Arbeit und Sozialordnung, Lan-

desentwjcklung und Umweltfragen) und im Bereich der wissenschaftlichen

Hochschulen zeigen - eher gefördert, weil die DV-Ressourcen konzen-

triert eingesetzt werden können.

- Alle übrigen Länder unterhalten fijr dje zentralen Aufgaben der Polizei
jeweils nur ein einziges Rechenzentrum.

Insgesamt gibt es keine gewichtigen Gründe, die es angesichts der zu er-

wartenden erheb'lichen Mehrkosten rechtfertigen könnten, die entsprechen-

den DV-Aufgaben aus dem Raum Mijnchen auf vier verschiedenen Pol izei-
rechenzentren in |v|ijnchen abzuwjckeln, von denen drei erst neu eingerich-

tet werden müßten.

l8 Berei tschaftspol i zei
(Kap.03 20)

Pol I zeiärztl I cher Di enst

Der zahnärztliche Dienst und
zei slnd nicht ausgelastet
ORH hat di e Umwand'l ung bzw.
angeregt.

die Apotheke der Bereitschaftspoll-
und arbeiten unwirtschaftlich. Der
die Auflösung dieser Einrichtungen

l8.r

Bei der Bereitschaftspolizei ist ein Polizeiärztlicher Dienst eingerich-
tet. Er hat vor alIem bei der Auswahl der Bewerber fiir den Pol izeidienst
mitzuwirken und die heilfürsorgeberechtigten Polizeibeamten medìzinisch

zu betreuen. Im Zeitpunkt der Prüfung waren neben den 15 Polizejärzten
acht Zahn¿irzte und ein Apotheker tätÍ9.

Zahnärztl i cher Di enst

Der ORH hat festgestelìt, daß die zahnärztlichen Untersuchungen der Be-

werben und der Pol izeianfdngen von 1979 bis 1985 von 13 500 auf 5000 pro

,Jahr zurückgegangen sind. Im gìeìchen Zeitraum hat sich die Anzahl der

Pol i zei beamten , di e Anspruch auf unentgeì tl i che zahnärztl i che Behandl ung

haben, von 3600 auf 2200 verringert.

Di e acht Zahnãnzte und deren Hi l fskräfte können ni cht mehr angemessen

ausgeìastet werden. Der ORH hat daher angeregt, ìn Mijnchen und Nürnberg

(dort waren je zwei Zahnärzte tätig) nur noch je einen Zahnanzt einzu-
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setzen und dle Aufgaben der ijbrigen Zahnärzte bel den Polìzeiabtej1ungen

künftl g nl chtvol 1 beschäfti gten Vertragszaltnärzten oder frej berufl i chen

Zahnärzten zu übertragen. Er hat dabei darauf hjngewiesen, daß ln den

übr"igen Ländern - ausgenommen die Stadtstaaten Berlin und Hamburg - be-

reits ln dieser I'leise verfahren wird oder in Kürze so verfahren werden

soll. In diesen Ländern lagen im Jahr 1982 die Aufwendungen für die

zahnärztl iche Behand'l ung pro hei 1 fürsorgeberechti gten Pol'i zei beamten im

Durchschnltt bel 250 DM, während sie in Bayern bej 320 DM ìagen.

Das Staatsmlnisterium ist berelt, der Anregung des ORH zu entsprechen.

Ki.jnfti g sol 1 i n Mijnchen und Nürnberg nur noch ie ei n beamteter Zahnarzt

elngesetzt werden; in Nürnberg ist lnzwischen beneits ein Zahnarzt aus-

geschieden. Die in den rjbrigen Standorten frei werdenden Zahnarztstellen

sollen - zunächst versuchsweise - nicht mehr besetzt werden. Die bisher

von den pollzeizahnärzten wahrgenommenen Aufgaben sollen dort an nicht-

vol1beschäftigte Vertragszahnärzte i.ibertragen werden. Das Staatsministe-

rium weist allerdings darauf hln, daß dje Anzahl der heiìfürsorgeberech-

tigten Poljzelbeamten in den nächsten Jahren wìeder zunehmen wird.

18.2 Apotheke

Die Apotheke ist zentrale Beschaffungssteìle im Sinne des Arzneimittel-

gesetzes. Sìe hat dje im Rahmen der freien Heilfürsorge benötigten Arz-

nei- und Verbandsmittel , das sonstige drztì lche, zahnärztl iche und pf'le-

gerische Verbrauchsmaterìal, den Röntgen- und Laborbedarf sowie das

Erste-Hilfe-Materiai fijr. den pollzeilichen Einzeldjenst zu beschaffen.

Dle Apotheke stelìt eigene Arzneimittel nur in sehr gerìngem Umfang hen.

Im Zeitpunkt der Prüfung war die Apotheke mit einem Apotheker (Pharma-

ziedinektor) und vjer Mitarbeitern besetzt. Nach jhren Aufzeichnungen

hatte sle ln den Jahren 1982 bis 1984 durchschnlttl'lch zu bearbeiten:

- 1000 Beschaffungsvorgänge mit insgesarnt 2800 Einzelpositionen,

- 370 Anforderungen der Verbrauchsstellen mit insgesamt 6300 Ejnzelpo-

sitlonen.

D'ie Apotheke hatte somit ie Arbeitstag v'ler Beschaffungsvorgänge abzu-

wlckeln und 1,5 Bedarfsanforderungen zu bearbejten. Im Hinbl ick auf den

Rückgang der Anzahl der Heilfürsorgeberechtigten sind die Leistungen der

Apotheke im Jahr 1985 weiter abgesunken.
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Die Apotheke arbeitet höchst unwi rtschaftl ich. So bel ief sich z.B. im

Jahr Ig82 der gesamte tl/arenumschìag auf 340 000 Dl'1; etwa ebenso hoch

waren allein die Personal- und Gemeinkosten.

Derngegenüber geht rnan bei Krankenhausapotheken in der Fachliteratur da-

von aus, daß die gesamten Betriebskosten bei einer wirtschaftlich arbei-

tenden Apotheke bei B bis 17 v.H. des lrlarenumschlags liegen. Selbst wenn

man der Apotheke der Bereitschaftspofizei im Hinblick auf den geringen

Umsatz und verschi edene Nebenaufgaben höhere Betrl ebskosten zubl ì I I gt,

so llegen die tatsdchlichen Kosten doch viel zu hoch. Der QRH hat daher

verìangt, den Betrieb durch eine entsprechende Personalverrlngerung

wlrtschaftlich zu gestalten oder aber die Apotheke aufzulösen.

Das Staatsministerium hat hierzu mitgeteilt, daß nlcht beabsichtigt sel '
die Apotheke aufzulösen. Es hat dabei auf "mögliche Ereignìsse mit Mas-

senanfall von verletzten Beamten unter den Bedingungen gestönter Sicher-

heits- und Versorgungslagen" sowie auf die "für Gemeinschaftsunterkünf-

te nicht auszuschließenden Ep'idemiefälle (Salmonellen etc.)" hingewie-

sen. Es hat jedoch inzwischen das Personal der Apotheke um zwei Hilfs-
kräfte verri ngert.

Damit wjrd zwar immer noch kein günstiges Nutzen-Kosten-Verhältnis er-

reicht; der QRH hat jedoch sejne Bedenken hiergegen zunächst zurückge-

stellt, weil die Anzahl der Heiìfürsorgeberechtigten ln den nächsten

Jahren wieder zunehnen wird. Er beabsjchtìgt, die t,lirtschaftljchkeit des

Apothekenbetriebs jn ei ni gen Jahren erneut zu untersuchen.
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EINZELPLAN O¿]

(STAATSMINISTERIUtvl DER JUSTIZ)

Ratl onal I sl erung des Grundbuchxesens

Im Jahr 1982 hatte der ORH der tlustizverwaltung nahegelegt,
aufwendige EDV-Grundbuch nicht ejnzuführen und statt dessen
dere Rational lslerungsmögl ichkeiten zu untersuchen. Nunmehr
eine wesentllch kostengünstigere A'lternatlvìösung geplant,
rasch realisiert werden kann.

Der ORH hatte slch 1n seinern Benicht über dje Rechnungsprüfung für das

Haushaltsjahr 1980 (TNrn.33 bis 36) mit der Automatisierung des Grund-

buchs befaßt und insbesondere die lJirtschaft.lichkeit des damals geplan-

ten EDV-Grundbuchs in Zweifel gezogen. Er hatte dabei die Auffassung

vertreten, daß vor allem in Zeiten angespannter Haushaltslage Mittel fijr
Rational isierungsvonhaben nur dann bewilligt werden sollten, wenn schon

I n naher Zukunft Ausgabemi nderungen zu erwarten si nd und ni cht erst

- wie 1n diesem Fall - nach mehr als 20,Jahren. Deshalb hatte der ORH

der Justizverwaltung nahegelegt, das EDV-Grundbuch nicht einzuführen,

sondern andere Lösungen zun Rationalisierung des Grundbuchwesens zu un-

tersuchen, dle bei wesentlich geringeren Kosten rascher verwirklicht
werden und somit auch innerhalb kürzerer Zeit zu Einsparungen fijhren

könnten.

Die Verwaltung, die aus ìhrer Sicht wegen der langfristìg zu erwartenden

Vorteile die hlelterverfoìgung des EDV-Grundbuchs an sich fijr wünschens-

wert gehalten hätte, hat die Vorschläge des ORH aufgegrjffen und in der

Foì gezei t drei weni ger aufwendi ge Al ternati vì ösungen untersucht. Si e be-

absi cht i gt nunmehr, das Pap i ergrundbuch bej zubehal ten , jedoch Mi krocom-

puter und ein Programmsystem einzuführen, das nach den Erfahrungen aus

dem ursprtjngl I ch gepì anten EDV-Grundbuch entwi ckel t wurde. Di e Kosten

dafür werden fljr den gesamten Planungszeitraum von zehn Jahren voraus-

sichtl ich nur noch 20 Mjo DM betragen gegenijber 276 Mio DM beim ur-
sprünglich vorgesehenen EDV-Grundbuch. Nach den Planungen der Justizver-
waltung werden die jährlichen Einsparungen berelts im zweiten Jahn nach

Verfahrensbeginn höher sein al s die jährl Ichen Kosten; die Gesamteinspa-

rungen werden die Gesamtkosten bereits im dritten Jahr ijbersteigen.

das
an-
ist
die
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Das Vorgesehene neue Verfahren bríngt Vortei le für die Benutzer des

Grundbuchs und gewährleistet auch eine enge Zusammenarbeit mit Anderen

Verwaìtungen. Das giìt insbesondere für den Datenaustausch mit dem

Katasterwesen, taeil sich dìe Vermessungsverwaìtung schon vorher für Mik-

rocomputer des gìeichen Typs entschieden hatte. Dadurch wird die t^lirt-

schaftlichkeit des Verfahrens weitei erhöht.
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EINZELPLAN O5

(STAATSITINISTERIUl\1 FUR UNTTRRICHT UND KULTUS)

Beitrag zur Studienstlftung des deutschen Yolkes e.U.
(Kap. 05 06 Tit. 6s1 03)

AnläBltch der Erhöhung der Länderbelträge zur Studienstlftung
des deutschen Volkes e.V. hat der ORH festgestellt, daf3 dle
Stiftung bis Ende 1984 elne Rücklage von 7,4 Mlo DM angesarmelt
hatte. Entsprechend den Vorstellungen des ORH soìl dle Rücklage
künfttg auf elnen deutlich niedrlgeren Betrag begrenzt werden.

Die Studienstiftung des deutschen Volkes e.V. fördert nach ihrer Satzung

die Hochschulblldung junger I'lenschen, deren hohe wlssenschaftliche oder

künstlerische Begabung und deren Persönlichkeit besondere Leistungen im

Dienste der Allgemeinhejt erwarten lassen. Die Mlttel zur Erfüllung des

Stiftungszwecks werden zu mehr als 90 v.H. von Bund und Lãndern aufge-

bracht. Der Stiftung s'ind z.B. fijr 1985 annähernd 33 Mio DM zugefìossen;
davon stanrnten aus Zuwendungen

des Bundesmi n i sters für Bi ì dung und Hi ssenschaft

der Länder

von kommunaì en Körperschaften

77 ,9 v .H.,
9,2 v .H.,
0,2 v.H.,

fijr Forschungsaufträge von Bund und Ländern an das
stiftungseigene Institut für Test- und Begabungsforschung 4,2 v,H,,
von der Stiftung Volkswagenwerk 2,3 v.H.,
vom Sti fterverband für die Deutsche lrli ssenschaft 1,7 v.H.,
von sonstigen privaten Spendern und aus sonstigen Elnnahmen 4,5 v.H.

Der Beitrag der Länder errechnet slch aus einem Kopfbetrag je Elnwohner,
der 1983 deutlich auf nunmehr grundsdtzlich 5 Pf angehoben wurde. Bayern

erbringt wegen seiner eigenen Hochbegabtenförderung 4,5 Pf, Bremen 3 Pf
je Ei nwohner.

Der Freistaat Bayern leistete für 1985 einen Zuschuß von rd.493 000 DM

an die Stiftung. Die Zuschijsse Bayerns dlenen zur Erfüllung satzungsge-

mäßer Aufgaben der Studienstiftung; sie werden seit 1984 als Festbe-

tragsfinanzierung i.S. der Allgemeinen Nebenbestimmungen für Zuwendungen

zur Projektförderung des Bundes gewährt, die auch Bestandteil des jewei-
I igen Zuwendungsbesche i ds si nd.
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Anläßlich der Erhöhung der Länderbeiträge zur Studienstìftung des deut-

schen Volkes hat der ORH Mitte 1984 die Frage nach der Rijcklagenbildung

durch dje Stiftung aufgegriffen, die schon 1977 Gegenstand einer Bean-

standung durch den Landesrechnungshof Nordrhein-[^Jestfalen wan. Dìe seit
etwa Mi tte der fünfzi ger Jahre angesammel te Bedarfsrückl age errei chte

bis Ende 1984 eine Höhe von rd. 7,4 Mio DM. Nach Angaben der Stiftung

ist die Bedarfsrück'lage bisher ausschl ießljch aus nicht öffentl ichen

Mitteln gespeìst worden. Mit ihr sollte insbesondere dìe Liquldität der

Stiftung zur Abdeckung r"egelmäßiger Zahìungsverpflichtungen (Gehä1ter,

Sachkosten, Stìpendien) für den Fall gewährleistet wenden, daß ausrei-

chende Zuwendungen der Geldgeber zu Beginn eines Jahres noch nicht ein-

gegangen sind. Die Stìpendien werden v'ierteliährl ich im voraus gezahlt.

Der ORH hielt e'ine Rücklage von 7,4 Mio Dlll für ijberhöht. Der Bund, der

die Hauptìast der Fìnanzierung der Stiftung trägt, zah.lt inzwischen je-
wei I s zum Jahresende berei ts annähernd ei n Vi ertel sei ner Zuwendungen

für das nächste Jahr. Die Stiftung kann damjt Stipend'ien fijr das

1. Quartaì bis zum 10. Januar auszahlen. Liquiditätsengpässe, die nur

rnit Hilfe einer derart hohen Bedarfsrijcklage zu überbrücken wären, sind

deshalb nach Kenntnis des ORH seit Jahren nicht aufgetreten.

Das Staatsministerium fijhrte in seiner Stelìungnahme aus, es habe - auch

unter Berücksichtigung des Subsidiaritätsgrundsatzes - keine Mögì ich-
keìt, die Studienstjftung zur Aufìösung ihrer Bedarfsrücklage zu veran-

lassen. Die Stiftung mi.isse zur Erfijlìung ihrer satzungsmäßigen Aufgaben,

di e n i cht vol I ständi g von den Zuwendungsri chtl i ni en des Bundes und der

Länder abgedeckt werden, auf andere als Bundes- und Landesmittel zurück-

greifen. Sie habe aber zugesagt, die Bedarfsrücklage zu verringern und

dies bereits zum Tei I verwi rkl icht, indem sie 1985 und 1986 fijr einen

bestimmten Stìpendìatenkrejs, der aus Bundesmitteln nicht gefördert wur-

de, ca. 1 Mio DM berejtstel lte. Der Bundesminister für B'i ìdung und lllis-

senschaft halte es für sachlich angemessen, dìe Rijcklage (weiter) auf

ca. 5 Mio DM zu venringern. Die Stiftung habe eine entspr"echende Redu-

zì erung i n Aussi cht gesteì ì t. Zu e'i nem noch we i tergehenden Abbau der

Rückìage könne die Stiftung wohì im Hinblick auf die Erhöhung der Län-

derbeìträge nicht gedrängt werden.

Haushaltsrechtl ich ist nach Auffassung des ORH daran festzuhalten, daß

d'i e fi nanzi el ì e Lei stungsfäh i gkeÍ t ei nes Zuwendungsempfa'ngers ei n ent-
schejdendes Kriter^ium fün dje Höhe dei'Zuwendung sein muß. Gerade weil
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die Länder ihre Belträge an die Stlftung deutlìch aufgestockt und damit
deren Fl nanzjerungsgrundl age zu Lasten der Länderhaushaì te venbreitert
haben, bedarf es noch wenjger als vorher einer Rücklage 1m bisherigen
Umfang.

Der ORH hält es für geboten, daß das Staatsminìsterium im Benehmen mit
Bund und Ländern darauf achtet, daß die Stlftung die nunmehr in Aussicht
gestellte Rückfijhrung der Bedarfsrücklage auf einen Betrag von höchstens

5 Mt o DM al sbal d verwi rkl i cht .

2L Ei nführung des
tri ebsabrechnung
kl i ni ken
(Kap. 05 08, 05 13,

kaufnänni schen Rechnungswesens und der Be-
mit DV-Unterstützung bei den Universitäts-

05 18, 05 20)

Bei den Unlversltätskliniken wurde zwar die kaufmännische Buch-
führung eingeführt; die für den Nachweis einer wirtschaftlichen
Betrlebsfijhrung und damit für die zutreffende Festsetzung der
Pflegesätze bedeutsame Kosten- und Leistungsrechnung liegt je-
doch noch nlcht vor. Die Unterdeckung ìm stationären Bereich er-
fordert drlngend, daß diese in der Krankenhaus-Buchführungsver-
ordnung vorgesehene Betri ebsabrechnung nunmehr verwi rkl icht
wi rd.

2l.l Al I gemei nes

Die Kliniken der Unjversitäten Mijnchen, Erìangen-Nürnberg, lrJürzburg und

der Techn i schen Un i versi tät München zähl en nach Art , Größe und medi z i ni -
scher Ausstattung zu den Krankenhäusern der höchsten Versorgungsstufe.
Aufschluß ijber die Größenordnung dieser Einrichtungen und über dje er-
brachten Leistungen ìn der Krankenversorgung gibt die nachfolgende über-
sicht für das Jahr 1985:

Zahl enübers i cht 1

Uni versi tät
Mii nc hen

Technische
Uni versi tät
Münc hen

Uni versi tät
Erl angen-
Nü nn be rg

Uni versität
Hijrzburg

Kl ini ken

Pl anbetten

Pfl egetage

Durchschni ttsbe-
legung (in v.H.)
Stati onäre Behand-
I ungsfäl 1 e

Pol i kl in'ische Be-
handl ungen

Beschäft 1 gte
(Voì I kräfte)

34

2 753

834 369

83

9T 2TT

| 024 437

7 i90

1

347

14

228

084

87

Bi7

864

376

29

4i5

2

53

355

3

1

503

T7

686

746

82

594

213

225

18

L 743

517 792

81

41 650

386 060

3 268
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Entxicklung des kaufnännischen Rechnungsresens

Das Krankenhausfinanzierungsgesetz (KHtì) und die Bundespflegesatzverord-

nung steìlen in ihren alìgerneinen ForderLtngen auf leistungsfähige Kran-

kenhäuser ab, dìe nach wirtschaftlichert tìrundsãtzen zu fijhren sintl . l)ie

I'lìrtschaftlichkeit eines Krankenhauses wird allgetttein daran Uerlcssen'

daß die medizinjsch zwecktnal3igen urrd et'toldt,.rllchert Krankenhausleistun-

gen mit einem mögì ichst ger.i ngen Mit.tu. lcitls,rL¿ erbracht werden. /-unl

Nachwei s der l^li rtschaf tl i chkei t wurdert tli r-' Krrtttkenh¿iuser ve rpf I i chtet ,

das kaufmdnnische Rechnungswesen nit eirrer lletritlbsabrechnung cinzurich-

ten. Nach der Krankenhaus-Buchführungsverurtlrrturg waren dje kaulirr.innische

doppeìte Buchführung ab 1. Januan 1979 eirìlufiihren und ab 1. Jartuar 19t]0

ejne Kosten- und Leistungsrechnung zu erslt¡ì len. Diese Terrrrine hat das

Staatsministerium für Arbeit und Sozialortlttung auf Antrag des Staats-

ministerjums fijr Unterricht und Ku.l tus entsprechend der" Ernrächtìgung in

der Krankenhaus-Buchfijhrungsverordnung flir dje Universitãtskliniken urr

jewejls zwei Jahre verìängert, so daß die kaufrnannische Buchftihrung spä-

testens zum 1. Januar 198I, die Kosten- und Leìstungsrechnung spätestens

zum 1. Januar 1982 einzuftihren waren.

Art und Umfang dieser durch Rechtsvorschrjften festgelegten Aufgaben so-

wi e di e Anfordenungen aus den ijbri gen Aufgabenberei chen der Un i versi -
t¿itskliniken (Patìentenverwaìtung, tnedizinischer und pflegerischer Be-

reich, technische Bereiche) erfordern aus wjrtschaftìjchen Grijnden den

Einsatz der Datenverarbeitung. Als erstes Klinikum wan das der Universi-

tät München berejts 1973 mit DV-Anìagen und -Gerdten ausgestattet wor-

den; die Vonarbeiten zur Einfijhrung des kaufmãnnischen Rechnungswesens

waren dem für die Me<jizinische Fakultät irn Kìjnikum Großhadern einge-

richteten Rechenzentrum Medizin (RZM) ijbertnagen worden.

Ab 1. Januar 1977 wurde aus Bediensteten des RZM eine Projektgruppe

"Kaufmännische Buchfijhrung" (nunmehr "Rechnungswesen") gebildet, die zu-

nächst dem Klinikum Großhadern zugeordnet wan und ab 1. November 1981

der zentralen Universitätsverwaìtung angegl iedert wurde. Aufgabe djeser

mit derzeit neun Bediensteten ausgestatteten 0rganisationseinheit war

primär, das kaufmdnnjsche Rechnungswesen bei den Kl'iniken der Universi-
tdt l'lünchen ei nzuführen. Darijber hi naus sol I te s i e fiin aì I e bayerì schen

Universitätskliniken ein Konzept fijr ein einheitliches und pnaktikables

Buchfijhrungssystem eranbejten. Djeses Vorhaben ist iedoch bìs jetzt noch

nicht verwirklicht.
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Be1 den Unlversitätsk1'lnl ken bestehen derzelt zwei unterschiedl iche DV-

Verfahren für die kaufmännj sche Buchfijhrung, näml ich

- bel der Unlversltät München und der das RZM mitnutzenden Technlschen

Universität München

ei n von ei nem DV-Herstel I er fün Industri e und Handel entwi ckel tes

Buchführungssystem (FIBAS) unter Anpassung an dle Bedürfnlsse einer

Krankenhausverwal tung,

- be1 den Unlversltãten Erlangen-Nürnberg und l'lUrzburg

ei n weit verbreltetes Bund/Länder-Verfahnen, das 1m Auftrag des Ar-

beitskeises "Automation im Krankenhauswesen" der Länder für die spe-

z l el I en Anforderungen ei nes Rechnungswesens für Krankenhäuser ent-

wickelt wurde (FINK), wobeì hjnsichtl lch der Kostenkontrolle in Erlan-

gen ein zusätzl lches Vorverfahren e'ingeführt ìst.

Belde Varianten umfassen Jedoch nur die eigentl iche Buchführung. Ein

voll ausgebautes Rechnungswesen, das den Anforderungen der Krankenhaus-

gesetzgebung entsprlcht und neben der Buchfijhrung auch d'ie Betriebsab-

rechnung als Kosten- und Leistungsrechnung umfaßt, ìst derzeit bei kei-

nem Universitätskl inikum vorhanden. Das Staatsministerlum hat In seiner

Stel lungnahme darauf hlngewiesen, daß Betriebsabrechnung, Statist'ik und

Pìanungsrechnung wegen der nur mit erheblichem personellen und DV-mäßi-

gen Aufwand 1ösbanen Mengenprobìeme auch bei den außerbayerìschen Hoch-

schulkliniken bestenfalls in rudimentären Ansâtzen vorhanden seien.

Aufwand für die Einführung des kaufnännlschen Rechnungswe-
sens lm DY-Verfahren

21.3.1 Kostenverglelch zwischen den einzelnen Universitäten

Di e Entwi ckl ung, Eì nführung und Pf l ege der DV-Verfahren für das kauf-

männische Rechnungswesen erfordeÍ"n einen erhebl'ichen Personalaufwand und

Mittelelnsatz. Nach den eigenen Angaben der Unjversitäten sind dafür in
der Zelt von 1975 bls Ende 1985 insgesamt 85,4 Manniahre mit Personal-

vollkostenl) in Höhe von rd. 7,2 l41o DM aufgewendet worden. Die Zahlen-

Ubersicht 2 zelgt, wie s'ich dieser Aufwand auf die einzelnen Universitä-

ten verteilt:

l) Personaldurchschnlttskosten elnschlleßllch Arbelfsplatz- und Gemelnkosten
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Zahleniibersicht 2

Un i ve rs i t¿it Pensonal -
einsatz
" l4ann j ah re "

Pensonal -
vol I kosten
M'io DM

Uni vers'ität Miinchen

davon

Rechenzentrum Medi zin

Projektgruppe Rechnungswesen

49 ,1

13 ,6

35 ,5

4,27

I,26
3 ,01

Technische Unìversität Miinchen 7,7 0,65

Uni versi tät Erl angen-Nürnberg 16 ,3 1,26

Uni vers i ttit liür"zbung 12,3 1,01

z u sammen B5,4 I ,r9

Die vorstehende Berechnung berijcksichtigt nur das mit den entsprechenden

Aufgaben unmittelbar befaßte Personal, wobeì die Tätigkeitszeiten man-

gels Arbeitsaufzeichnungen von den Universitäten geschätzt wurden. In

den Personalvollkosten sind nicht enthalten die betrãchtlichen Sachko-

sten fi.jr den DV-Einsatz bej der Verfahrensentwickì ung (Programmierung),

fijr die unterschiedl ichen Tests und für' ejnen probeweìsen Einsatz der

Verfahren.

Kl in'ika der Universität Miinchen und der Technischen Unìversität München

Von dem in der Zahlenübersicht 2 ausgewiesenen Pensonalaufwand der Uni-

versität l'lünchen (49,1 li|annjahre) entfallen nd. 22 Mannjahre mit Perso-

nalkosten von rd.1,9 Mio DM auf die Anpassung, Einfijhrung und Pflege

des Buchfijhrungsverfahrens FIBAS (ei nschl i eßl i ch Nebenverfahren) . Di ese

Kosten wären zu eìnem Teil nicht angefallen, wenn dje Bund/L¿inder-Ven-

fahren jeweils ab dem Zeìtpunkt ihner Verfijgbarkeìt auch von der Univer-

sität Mijnchen übernommen worden wären. Diese Verfahren, die auch im kom-

munalen Beneich dut"ch die Anstalt fijr kommunale Datenverarbeitung in

Bayern, bei den Krankenanstalten im Beneich des Staatsmin'isteriums fijr
Arbeit und Sozialordnung und bei vielen aul3erbayerischen Universitäts-
kl i n i ken und Großkrankenhdusern ei ngesetzt si nd, si nd al s Bund/



-84-

Lãnder-Projekt mit finanzieller Förderung des Bundes von einer Arbeits-
gruppe "Automation im Krankenhauswesen" unter der Federfijhrung des Sta-

tistischen Landesamtes Rheinland-Pfalz entwickelt worden. Sie umfassen

in der Hauptsache DV-Verfahren für die Fjnanzbuchhaltung einschl ießl ich

Debjtoren- und Kreditorenbuchhaltung (FINK), die Anìagenbuchhaltung, die

Materialwirtschaft und die Kosten- und Leistungsrechnung. Die Verfahren

werden im Rahmen einer zentralen Verfahrens- und Programmpfìege laufend

angepal3t und wejterentwickelt. Bayern beteìì ìgt sich an den Kosten

dieser Einrichtung mit einer jährì ìchen Pauschale von derzeìt rd.
120 000 DM, wovon etwa ein Drittel vom kommunalen Bereich getragen w1rd.

Allen Anwendern im staatlichen und kommunalen Bereich stehen diese Ver-

fahren kostenlos zur Verfügung.

Die t.leiterentwjcklung und die Pflege des beì den Klinika der beiden Uni-

vensitäten in lv1ünchen eingesetzten FinanzbuchfUhrungssystems FIBAS hat

der DV-Hensteller in der Zwìschenzeit eingestellt. Das System kann daher

ohne unvertretbaren Aufwand zeitljch nur noch beschränkt eingesetzt wer-

den. Für die Klinika der Universitäten in Miinchen stellt sich nunmehr

die Frage nach einer Ersatzlösung.

Der ORH ist der Auffassung, daß aus sachlichen und wirtschaftl ichen

Gründen für die Klinika aììen bayerischen Univensitäten alsbald einheit-
liche Verfahren, und zwar weitestgehend die Bund/Länder-Verfahren einge-

fiihrt werden sollten. Das Staatsministerium sollte die Unìversitäten

entsprechend anwe i sen .

21.3.3 Künfti ge Projektorgani sation

Um die Reibungsverluste aus dem Bestehen von zwei organisatorisch selb-
ständìgen Funktionseinheiten - naml ich den Projektgruppe Rechnungswesen

und dern Rechenzentrum Medizìn - auszur"äumen, hat der ORH bereits 1985

angeregt, dìe beiden Einrichtungen organìsatorisch wieder zusammenzufüh-

ren. Dadurch entfielen unnötige Doppeìarbeit und der Aufwand für dje

laufende Koordinierung der Arbeiten; das Personal könnte effektiver ejn-
gesetzt und insgesamt verrìngert werden. Das Staatsmìnjsterìum hat dazu

ausgeführt, daß ledigì ìch die von der Projektgruppe Rechnungswesen der-

zeit noch durchgeführten Programmierarbeiten in das Rechenzentrum

Medjzin eingegliedent werden können, die restljchen mit der Untersuchung

und Koordinierung verwaltungs- und wirtschaftsfachlicher Fragen befaßten

Aufgaben der Projektgruppe daþegen i n ei ner" zut Verwal tung zähl enden

Einrichtung enledigt werden müssen. Der ORH erhebt gegen eine derartìge
Lösung kei ne Ei nwendungen, wenn d i e den Verwal tung zuzuordnenden Auf-
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gaben ej ndeuti g festgel egt werden und di e personeì 1 e Ausstattung dem

künft i g geri nger werdenden Aufgabenumfang angepaßt wi rd. Es erschei nt

jedenfalls nicht mehr erforder'lich, eine selbständige Projektgruppe beì-

zubehal ten.

21.4 Kosten- und Leistungsrechnung

21.4.1 Verzögerung bei der Einfültruttg

Qbwohl d'ie j n der Krankenhaus-Buchführungsverordnung festgel egte Ver-

pflìchtung zur Führung einer Kosten- und Leistungsrechnung sejt mehr als

acht Jahren bekannt ìst und der vorgesehene späteste Einfljhrungszeit-

punkt am 1. Januar 1982 abgelaufen war, werden von den Universitätsklì-
niken derzeit ìedigl ich unterschiedl ich aussagefähige kostenstellen-

orientierte Auswertungen ersteìlt, die insgesamt die Anforderungen der

Krankenhaus-Buchführungsverordnung an eine Kostenrechnung nicht erfijllen
und keinen ausre'ichenden Informationsgehalt aufweisen. Es fehlen vor

allem eine vollständige Zuordnung der Personalkosten und eine innerbe-

trjebliche Leistungsverrechnung. Im Vergleich der Unjversitäten ist es

hjerbei der Universitdt Erlangen-Nijrnberg bisher noch am ehesten geìun-

9ê[, bereits aus den derzeit zur Verfügung stehenden Auswertungen dje

notwendìgen Foìgerungen zu ziehen. Sie kann deshalb schneller auf Ko-

stenentwj ckl ungen und Schwachstel I en reagi eren und dj e erforder'l i chen

betri ebl i chen Entschei dungen treffen.

Eine Leistungsrechnung wird der"zeit von keinem Universitätsk'lìnikum ge-

fijhrt. Da die Anfonderungen an eine Leìstungserfassung und an die Ge-

stal tung des entsprechenden Tei I es des Kosten- und Lei stungsnachweì ses

nunmehr festgel egt si nd, sol I te die noch ausstehende Leì stungsrechnung

von allen Universitätskl jnìken baldmögì ichsù erstellt werden.

2It4.2 Kostenunterdeckung bei den Pfìegesdtzen

Der ORH hat im Rahmen der Rechnungsprijfung wìederholt darauf hingewie-

sen, daß die Betriebs- und Pensonalausgaben der Universjtätskl iniken bei

wei tem n'i cht du rch entsprechende Ei nnahmen gedeckt si nd. Ei n wesentl i -

cher Gnund hierfijr 'ì ìegt darìn, daß die festgesetzten Pf1egesdtze nicht

annähennd kostendeckend sjnd. lJie Zahlen[jbersicht 3 zeigt, wie sich die

von den Unjversitäten im Selbstkostenblatt errechneten Pfìegesätze (Ge-

samtkosten nach Abzug der Kosten für Forschung und Lehre, der Kosten der

Ambulanz und anderen Abzügen) und die nach Durchfijhrung der Pflegesatz-

verhandlungen mit den Krankenkassen schließl ich festgesetzten Allgemei-
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nen Pfleges¡¡tze entwlckelten. FUr Forschung und Lehre wird hierbel von
'den Universltäten im Selbstkostenblatt (künftig Kosten- und Leistungs-

nachwels) jewells ein pauscha'ler Antell in Höhe von 15 v.H. der gesamten

Personal- und Sachkosten angesetzt. Demgegenüber fordern und erreìchen

die Krankenkassen in den Elnigungsverhandlungen über die Pflegesätze in-

sowelt alljährllch einen weitaus höheren Kostenabzug.
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Zahl enübersi cht 3

I ) Dle Kosten f0r Forschung und Lehrê slnd pauschal mlt l5 v.H. abgezogen
2) Unlversltät W0rzburg Jewells ab 1.8. d..1.
3) Rechnet man dle Erlöse aus den vsrelnbarten, gesondêrf berechenbaren Nebenlelstungen

hlnzu, verrlngerT slch der Unlerschlêdsbetrag um I v.H. bls 2 v.H. des jewells genann-
tên Pf legêsatzes lf. Selbstkostenblatt

Universität
u. Techn.
Universität
Mü nchen

Un i vers'it ät
Erl angen-
Nij rn be rg

Uni versität
l^Ji.irzburg

DM DM DM

Pfl eqesatz I t.
Sel bitkostenbl att l)

A1 1 gemei ner Pfl egesatz
ab 1.7.19812)

Unterschiedsbetrag l)

361,03

265,40

95,63

329 ,89

263 ,50

66 ,38

27 4 ,06

225,00

49 ,06

Pfl eqesatz I t.
sel bõtkostenbl attl)

Aì I gemei ner Pfl egesatz
ab 1.7 .1982 2'

Unterschi edsbetrag 3)

405,31

285 ,10

120,2L

358 ,52

284 ,00

14 ,52

296,24

242,00

54 ,24

Pfleqesatz lt.
Sel bðtkostenbl att l)

Al ì gemei ner ?fI egesatz
ab 1.7.1983 ¿'

Unterschiedsbetrag l)

426,r9

29l,oo

135 ,19

372,37

289,00

83,37

292,06

253,75

38,31

Pfl eqesatz I t.
Sel bitkostenbl attl)

Aì ì qemei nen Pfl eqesatz
an i.z.t9g4 2)

Unterschi edsbetrag 3)

431 , 15

310,00

121 , I5

370,77

303 ,50

67 ,21

332,80

27r ,50

61,30

Pfl eqesatz I t.
Sel bitkostenbl att l)

Al l gemei ner !fI egesatz
ab 1.7.1985 z,'

Unterschi edsbet rag l)

455,95

328,00

r27 ,95

390,61

324,50

66.11

356,51

290,50

66 ,01
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Das KHG beschränkt die volle Kostendeckung ausdrückl lch auf ein sparsam

wlrtschaftendes Krankenhaus. Voraussetzung für elne Durchsetzung dieses

Anspruchs ist somit, daß die Kl iniken sowohl bei der personellen Aus-

stattung als auch bei den s¿ichlichen Aufwendungen das Gebot der spar-

samen Wirtschaftsführung beachten. Der entsprechende Nachweis würde we-

sentl ich erl ei chtert, wenn die Kl i ni ken ei ne sachgerechte Kosten- und

Leistungsrechnung führen würden, wie es dje Krankenhaus-Buchftjhrungsver-

ordnung vorschreibt. Elne aussagekräftlge Eetrlebsabrechnung ist auch

fijr dle Abgrenzung der vom Staat zu tragenden Kosten von Forschung und

Lehre von Bedeutung.l)

Der ORH hat das Staatsmini sterium angesìchts des Umfangs der fijr die

Kliniken aufzuwendenden Haushaltsmittel bereits 1983 auf die Dringlìch-
keit einer Kosten- und Leistungsrechnung hingewiesen. Eine kosten- und
'le'istungsorientierte Betriebsabnechnung ist für die Universitätsklinjken
vor allem auch deshalb von erheblicher Bedeutung, wei'l sie wegen ihres
Informatl onsgehaì tes al s Lei tungs- und SteuerungsÍ nstrument geei gnet

ist, eine sparsame l'lirtschaftsfi.ihrung zu fördern. Sie zeigt auf, welche

Kosten für bestjmmte verglejchbare Bereiche und Leistungen anfallen und

bietet damit die Mögl ichkeit, Schwachstellen zu erkennen und Sparmaßnah-

men gezieìt einzuleiten.

l) Zu dleser schnlerlgen Frag€ hôt der Bundesmlnlster ftlr
Deulschen Krankenhauslnstlluf elnen Forschungsauftrôg tlber
Forschung und Lehre von den Selbstkosten des Krankenhausos
ordnung erîel lf.

Arbalt und Sozlalordnung dem

dle Abgrenzung der Kosten ftlr
nach der Bundespf legesatzver-
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Fachhochschul en

(Kap.05 35,05 36,05 38 bis 05 44)

Nach dem Ergebnls elner Querschnittsuntersuchung. bei neun staat-
lichen Fachñochschulen besteht an den Fachhochschulen Coburg und

l¡UriUurg-Sctrwetnfurt ln Vergleich zu den anderen Fachhochschulen
eine um-bls zu 5 bzw.9,5 K;äfte und damit um etwa 20 v.H. 1iber-
höhte Personaltusstattung im Verwaltungsbereich.

Der QRH hat an den Fachhochschulen Augsburg, Coburg, Landshut, MUnchen,

Nürnberg, Regensburg, Rosenheim, hle'ihenstephan und lr,liirzburg-schwejnfurt

die personalausstattung und den tatsächlichen Personalelnsatz im Verwal-

tungsberei ch untersucht. Dabe i wurde der Stand des l.ll ntersemesters

1984/85 zugrunde gelegt. Die noch im Aufbau befindl iche Fachhochschule

Kempten wurde nicht etnbezogen.

Die Untersuchung erstreckte sich auf folgende Verwaltungsbereiche:

¡ Präsidial kanzl ei (Büro des Präsidenten und des/der V'i zepräsidenten)

¡ Zentraìverwaltung untergl ìedert in

- Verwaltungsìeitung (Büro des Kanzlers)

- PersonalabteiIung und Aì'lgemeine Verwaìtung

- Haushal tsreferat

¡ Stud'ienangelegenheiten untergl iedert jn

Studentenkanzl ei

Prüfungsamt

Prakti kantenamt

Die vorhandenen Kräfte wurden diesen Bereichen - SSf. anteil ig - zuge-

ordnet. Das nachstehende Schaubi I d ze'i gt , dal3 d ie Gesamtzahl der i n d'ie-

sen Verwaltungsbereichen eingesetzten Kräfte an sieben der untersuchten

Fachhochschulen unter Berijcksichtigung der jeweiI igen Größe (Studenten-

zahl) annähernd gleich ist. Die Personalausstattung der Fachhochschulen

Coburg und tlürzburg-Schwe'infurt weicht dagegen deutlich nach oben davon

ab.
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Erfahrungsgemä13 setzt die ordnungsmäßige Erìedigung der Verwaltungsar-

beiten an einer sehr klejnen Einrichtung bereits eine Mindestzahl von

Kräften zur Bewâìtì gung der Grundl ast voraus, während mit wachsender

Größe wegen der Zunahme der gìeichartigen Venwaltungsvorgänge (Routine-

arbeìten) rationeller gearbeitet werden kann und somit eine im Verhä'lt-

nis geningere Personalaufstockung notwendig ist. Die Feststeìlungen des

ORH haben dies für die untersuchten Fachhochschulen mit Ausnahme von Co-

burg und Hürzburg-schweinfurt bestätigt. Dieses trgebnis ändert sich

auch dann nicht wesentlich, wenn man die in den Fachbereichen eingesetz-

ten Verwaltungskrdfte (Fachbereichssekretariate) in dìe Rechnung einbe-

zi eht.

Die beiden Fachhochschulen Coburg und t,Jürzburg-Schweinfurt hälten ihre

Personalausstattung im Verwaltungsbereìch gleichwohì nicht für ijber-

setzt. Es soll nicht bezweifelt werden, daß sich dje beiden llochschulen

um den Aufbau einer effizienten Hochschulverwaltung bemüht haben.0ber
dje vom ORH bereits berücks'ichtigte Mehrbelastung durch dje Doppeìstand-

orte hinaus (jeweils zwei zusätzliche Kräfte) bestehen aber keine so

wesentlichen Besonderhejten der Aufgaben, daß eìn derant erheblìches Ab-

weichen von den anderen Fachhochschulen gerechtfertigt wäre. Daß die zum

Vergl ei ch herangezogenen Fachhochschul en i hre Verwal tungsaufgaben m l t
den eingesetzten Verwaltungskräften nicht ordnungsgemäß erfüllen würden,

ist dem ORH bei seinen Prüfungen nicht aufgefallen und wird - ungeachtet

von Stellenwijnschen - auch nìcht behauptet.

D'ie höhere Personalausstattung der beiden Fachhochschulen geht teilweise
beneits auf die Zeit der 0ber'ìeitung der Vorläuferschulen in den neu ge-

schaffenen Fachhochschul bereì ch zurijck . Di e Fachhochschul e Coburg i st
aus dem staatl ichen Polytechn i kum Coburg und der staatl ichen Texti l fach-

und Ingeni eurschul e Mijnchberg hervorgegangen; i n dj e Fachhochschul e

[,li.irzburg-Schweinfurt wurden das Balthasar-Neumann-Poìytechnikum des Be-

zìrks Unterfranken sowìe die Höhere [,lirtschaftsschule und die llJerkkunst-

schule der Stadt Würzburg eìnbezogen.

Bei der Personal ausstattung der damal s neu geschaffenen staatl i chen

Fachhochschulen wurde wegen der Doppelstandorte ìn Cobung und Mijnchberg

bzw. Würzburg und Schweinfurt ein Mehrbedarf von vier'(Coburg) bzw. fijnf
(Wijrzburg-Schweinfurt) Verwaltungskräften unterstellt. Die tatsächliche
Verwaltungsorganisatìon der beiden Hochschulen bestätigt dìese ursprüng-

l i che Annahme aber n i cht: Bei de Hochs'chul en haben i hre Verwal tung näm-

I ich weitgehend konzentnjert. In der Folgezeit wurde nicht mehr nachge-
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prijft, ob der ursprljngllch fUr dlese beiden Fachhochschulen angenommene

höhere Personalbedarf auch wirklich in diesem Umfang besteht. Im übrigen
haben auch die Fachhochschulen Nürnberg und München Mehrfachstandorte zu

bewältjgen, ohne daß dies zu elnem ähnlich hohen Þ,lehrbedarf führte.

Im Vergleich mit den anderen Fachhochschulen weicht die Persona'lausstat-
tung im Verwaltungsbereich der Fachhochschule Coburg um fünf, die der

Fachhochschule Hürzburg-Schweinfurt um 9,5 Kräfte ab.

Das Staatsministerium trägt in seiner Stellungnahme hierzu vor, daß es

das Verwaltungspersonal unter Berijcksjchtigung einer Grundausstattung

von je zwölf Krãften, ìm übrigen aber nach der jeweiligen Ausbauzielzahl
der Hochschulen zugewiesen und daneben Zuschläge für besondere Aufgaben

bestimmter Hochschulen und zur Bewältigung der 0berlast zugebììl igt
habe. Demgegenüber habe der ORH se'iner Untensuchung die tatsächlichen
Studentenzahlen zugrunde gelegt, eine Grundausstattung nicht berücksich-

tlgt, nur einen Teil der gesamten Verwaltung in die Untersuchung einbe-
zogen, dje Belastung elnzelner Hochschulen mit zentra'len Aufgaben unbe-

rücksichtigt ge'lassen, die Zuweisung von flberlaststellen nicht beachtet
und schl ießl ich die noch nicht vol 1 ausgebaute Fachhochschu'le Landshut

in den Vergleich mit den anderen Fachhochschulen einbezogen. Ferner ver-
tritt das Staatsministelium die Auffassung, dal3 auch das Bibl ìotheksper-
sonal jn den Vergleich einbezogen werden müsse.Obendies sei beachtlich,
daß viele ()berstunden zur Bewäìtigung der Verwaltungsarbeiten zu leisten
gewesen sej en.

Die vom Staatsministerlum vorgenommene Personalzumessung nach dem Aus-

bauziel der Fachhochschul en kann kei ne brauchbaren Anhal tspunkte ijber
die notwendige Anzahl der Dienstkräfte mehr ljefern, weil ìm Zeitpunkt
der Erhebungen das Ausbauziel der Bayer. Staatlichen Fachhochschulen

insgesamt um rd.75 v.H. übenschritten war. Der ORH hat deshalb bei sei-
nen vergleichenden Erhebungen auf die tatsächliche Größe der einzelnen
Fachhochschule abgestelIt. Personal zur Erledigung übergreifender Arbei-
ten, die elnzelne Fachhochschulen ljbernommen haben - wie etwa die zen-

trale Studlenberatung, Vergabe von Studienplätzen, Zahìungsanordnung der

Bezüge usw. - , sowie der Bi bl jotheksdienst bl ieb ausgekl ammert , so daß

al'lein Erhebungen'in vergleichbaren, an alIen Fachhochschu'len 91eicher-
maßen eingerichteten Verwaltungseinheiten vorgenommen wurden.

D'ie auf ein Ausbauziel von 1200 Studenten angeìegte Fachhochschule

Landshut hatte jm Erhebungszeìtpunkt mit 1193 studenten ihr Ausbauziel
nahezu erreicht und kann deshalb mit einer Besetzung von zehn Kräften
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als funktionsf¿ihige Einheit zur Bewältìgung ejner bej 1200 Studenten an-

fal I enden "Grundl ast" gesehen werden. Das Staatsmi n i steri um legt sei ner

Personal zumessung für die Grundausstattung zwö.1 f Verwal tungskräfte zu-

grunde, ohne jedoch darzulegen, wievieìe Studenten jn eine derart ausge-

stattete Hochschule aufgenommen werden könnten. Diese Frage beantwortet

s'ich aber inzwischen aus der vorgefundenen Praxis, so daß rein theoreti-
schen Erwägungen über die Personalausstattung keine entscheidende Aussa-

gekraft beigemessen werden kann.

Es liegt in der Natur den sache, daß an Fachhochschulen ganz allgemein

Oberstunden gel ei stet werden , sofern di e Erl edi gung von termi nl i ch ge-

bundenen Verwaltungsarbeiten dies erfordert. Erfahrungsgemäß werden je-

doch 0berstunden in alIer Regel durch Freizeit ausgegl ichen.

Nach al l edem i st der mehr theoreti sche Ansatz des Staatsmi ni steri ums

nicht geeignet, die von den tatsãchlichen Verhältnissen ausgehenden

Feststel I ungen des ORH zu entkräften. Di e Fachhochschul en Coburg und

l{ürzburg-Schweinfurt sind im Vengleich zu den anderen Fachhochschulen

übenbesetzt.
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E ] N Z E L P L A N 07
(STAATSlvlINISTERIUÍVI FUR \^/IRTSCHAFT UND VERKEHR)

Zuschüsse im Rahnen der wirtschaftlichen und technischen Zu-
sanmenarbeit mit fremden Ländern im Bereich der gewerblichen
Ii rtschaft
(Kap. 07 03 Tit. 685 21)

Ein Zuschuß von 350 000 DM an einen inländischen Unternehmer zur
Erri chtung ei ner Meerwasser-Entsal zungsanì age i n Tunes i en hat
seinen Zweck nicht erreicht. Das Proiekt rlar von Anfang an tech-
nisch verfehlt. Der Zuschuß konnte wegen Insolvenz des Unterneh-
mens nicht zurückgefordert werden.

Das Staatsministerjum hatte ìm Julj 1979 zugesagt, der" Tunesischen Re-

pubììk eìne Meerwasser-Entsalzungsanlage zu schenken, die von einem Mijn-

chener Ingenìeurbüro (GmbH) entwickelt und errjchtet werden sollte. Nach

Darstelìung des Staatsministeriums ttan ejne hausinterne fachl'iche Ober-

prüfung des Pnojekts zu einem positiven Ergebnis gekommen. Die von dem

Ingenieurbüro aufgezeigte Entsaìzungstechnik wende in dieser Größenord-

nung anderweitig nicht angeboten und der Pneis fijn das entsalzte t,lasser

1äge bei djesen Anlage unter dem hienfür anzusetzenden Durchschnitts-
preis. Die Tunesische Botschaft in Bonn nahm Ende Oktober 1980 das Ange-

bot grundsdtzl ich an.

Kurz darauf wurde der GmbH ein Zuschuß von 350 000 DM bewillìgt, wobei

die Kosten für die Anlage auf insgesamt 509 000 Dl'î (im wesentì ichen Her-

stelìung und Montage) veranschlagt waren. Den Rest von 159 000 DM sollte
- ebenso wie die angebl ìchen Entwickl ungskosten von 480 000 DM - die

GmbH selbst tragen, weil rnit Folgeaufträgen zu rechnen sei. Die Errich-
tung sollte die GmbH mìt der Tunesischen Republìk selbstândig verein-
baren. Bereits Mitte Dezember 1980 wurde der erste Teilbetrag von

175 000 DM an die GmbH ausbezahlt.

In den folgenden Monaten tejlte die GmbH mit, für das Projekt seien zu-

nächst noch gewisse Anderungen vorgesehen, es könne aber letztlich beim

ursprijngìichen Programm bleiben; alìerdìngs seien die von Tunesien

durchzufijhrenden Bauarbeì ten noch umzupì anen , Tunes i en habe jedoch für
1981 kei ne Hausha ì tsm i ttel fü r dì e Baumaßnahmen vorgesehen . Im 0ktober'

1981 äußerte dì e Tunesj sche Botschaft , rnan sei davon ausgegangen , dal3
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Bayern die auf 1,6 Mio DM veranschìagten Gesamtkosten des Projekts über-

nehme. Das Staatsministerium lehnte jndessen eine höhere Förderung ab.

Am 7. Dezember 1981 legte dìe GmbH dem Staatsministerium eine Aufìistung

der reinen Anlagekosten in Höhe von 590 000 DM vor sowie eine "Bestätì-
gungsnotiz" zwischen dem Tunesischen Landwirtschaftsministenium und der

GmbH, wonach Tunesien die Anlage annehme, die GmbH aber auch dje weite-

ren Kosten des Projekts zu ijbennehmen habe. A¡n 9. Dezember 1981 wurde

die zweite Rate von 175 000 DM ausbezahlt. Erst am 21. Dezember' 1981

bestätigte die Tunesische Botschaft dje Verejnbarung. Qffen bl ieb' wìe

die weiteren Kosten von der GmbH finanziert r¡lerden sollten.

In der Folgezeit gab die GmbH an, es gebe Schwierjgkeiten bei der Zoll-

freì gabe, bei der Fì nanzì erung und bei der Grundstücksbeschaffung. Im

Mai 1982 ìntervenierte das Staatsministerium bei der Deutschen Botschaft

in Tunesien und der Tunesischen Botschaft in Bonn. In den nächsten Mona-

ten teilte Tunesìen mit, man habe nunmehr ein gee'ignetes Grundstück ge-

funden und 200 000 DM für Baumaßnahmen bewilligt, mjt denen schon begon-

nen sei; ferner seien dje Voraussetzungen fijr die Zolìfreigabe geschaf-

fen, von der GmbH fehlten aber noch geeignete Untenlagen. Die GmbH gab

lhrerseits we'itere Schwierigkeiten mit Tunesien an, u.a. wegen der Bau-

kosten. Schìießlich erklärte sich Tunes'ien im Januar 1983 berejt, auch

diese Kosten zu übernehmen.

Im März 1983 schied der Geschäftsführer und alleinige Gesellschafter der

GmbH aus dem Leben. Die Verwaltung hat daraufhin den Zuwendungsbescheìd

widerrufen. Nunmehr teilte der Rechtsanwalt der GmbH mit, daß das Unter-

nehmen vö1'lig überschuldet sei, der Inhaber die Zuschüsse offensichtlich
für andere Zwecke verwendet habe und Verbindl ichkeiten an Lieferanten

Von 120 000 DM offen seien. Bei einem Spediteur 'lagerten verschiedene

Anìagentei'le, die als solche z.T. nur Schrottwert hatten.

Im April 1983 bat Tunesien, die Anìage zu ljefern, da es die Baumaßnah-

men soweìt fertiggestellt habe. Das Staatsmjnister'ium bemühte sich dar-

auf um einen neuen Träger^, der den Förderungszweck nunmehr mìt ejner er-

neuten Zuwendung errei chen sol'l te.

Zur Klärung der dabei aufgetretenen Zweifelsfragen holte das Staats'-

ministerium im Mai 1983 zu dem Projekt der GmbH ein Gutachten ein. Der

Sachverständi ge kam zu fol gendem Ergebn i s:
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"Nach meinen Einschatzung sìnd be'ide vorgeschìagenen Verfahren
Entwürfe am Schreibtisch von einen Ingenieur, der kaum Erfahrung
jn den Meer- oden Brackwasserentsalzung hat und offensichtlich
so weni g prakt i sche Erfahrung, daß i hm eì n sachl i chen Fehl er um

mehr als eine Größenordnung lAnmerkung des ORH: das lSfache/ in
der Lei stung der Anì age n i cht auffä.l 1 t. Zu der Sol artechn i k hat
dieser Entwurfsingenieur wohl gar keìne praktische Beziehung.
Von einer Finanzierung solcher Pr"ojektentwürfe ìst dringend ab-
zuraten. Ein Anlagenbauer sollte nicht in die Verlegenheit ge-
bracht werden, die von diesem Ingenieurbür'o entworfenen Projekte
ausfiihren zu müssen."

Erstmals wurden ietzt Bilanzen den GmbH (ohne Unterschrift und Testat)

ei ngehol t. Daraus ergab si ch, daß 1980 und 1981 der Bi I anzverl ust das

Siebenfache des Eigenkapital s betragen hatte und die einzige Ertragspo-

sition jeweils aus der Zuwendung von 175 000 DM bestanden hatte. Das

Eigenkapital bestand ìediglich aus einer Sacheinlage, nämlich dem Proto-

typ ei ner Entsal zungsan l age. Bei dieser Sachì age mul3te di e Forderung

gegen die GmbH von 381 000 DM (davon 31 000 DM Zinsen) niedergeschlagen

werden; mangeìs Masse kam ein Konkursverfahren nicht ìn Betracht.

Nach Auffassung des ORH hätte sich das Staatsministenium von Anfang an

über die Qualität des Projekts sowie über die technische und wirtschaft-
l'iche Zuverlässigkeit des Ingenieurbljros vergewissenn müssen. Außerdem

hätte es spätestens vor Auszahlung der ersten Rate feststelìen müssen,

ob fün das Projekt konkrete Absprachen mit Tunesien über die technische

Konzeption, die Finanzierung und die Bauausführung getroffen worden

sind. Bedenkl ich ist auch, daß dem Unternehmen die Zuwendung von

350 000 DM voll ausbezahlt wurde, obwohl entscheidende Fragen noch offen

v',aren.

Das Staatsministerium bringt vor, das Projekt sei bereits 1979 abge-

stimmt gewesen und schon vor der I'littelbewìIIigung habe Tunesien zuge-

sagt, die dort anfal lenden Kosten selbst zu ijbennehmen. Aus den Akten

ergibt sich jedoch, daß die tunesische Regìerung längere Zeit gezögert

hat, das Angebot überhaupt anzunehmen und Experten zu entsenden. Erst

nach mehrfachen Bemijhungen kam mehr als ein Jahr spdter ein tunesischer

Beamter auf der Durchreise zu einem Kurzbesuch nach München, woraufhin

dje tunes'i sche Regierung grundsätzl ich das Geschenk annahm. l,lie die fol-
gende Entwickìung zeigte, waren auch danach noch viele Fragen (vom

Standort bis zur Finanzierung) offen. Noch im 0ktober 1981 gìng Tunesien

davon aus, daß auch die in Tunesìen anfallenden Kosten von Bayern geför-
dert wiirden.
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Das Staatsministeriunt weist ferner darauf hin, daß es bei der hausinter-
nen fachlichen überprüfung des Projekts zu einem positìven Ergebnis ge-

korunen sei. In dem angefljhrten Gutachten wìrd allerdings dargeìegt, daß

neben anderen Mängeln .das von der GmbH vorgelegte Projekt einen groben

Rechenfehler enthalte, wonach die mögl iche Produktion nicht 2000 sondern

nur 110 kg l.lasser pro Stunde betrage. Die fachl iche Pri.ifung der Verwal-

tung war demnach unzureichend.

Schließlich macht das Staatsministenium geìtend, es sei von den Verzöge-

rungen erst nachträgì i ch unterri chtet worden . Di e Verzögerungen fi el en

ausschl ießl ich in die Verantwortung der tunesischen Regierung; vor Aus-

zahlung der Zuwendung seien alle entscheidenden Fnagen geklärt gewesen.

Nach Aktenlage trifft dies nicht zu; so wurde das Staatsminìsterium nach

Auszahlung der ersten Rate fortlaufend über Verzögerungen unterrichtet.
Dennoch leistete es ohne weitere Nachweise auch noch die zweite Rate.

Dabei !gl:E¡-dje Gesamtfinanzierung des Vorhabens,*dg!__9sugrundstück und

der Beginn den Bauarbejten noch nìcht abgekläLt. Als schl ießlich Tune-

sien alles getan hatte, um das Projekt zu verwirkl ichen, stellte sich
heraus, dal3 eine l ieferfähige Anlage nicht einmal in Ansätzen vorhanden

war.

Programn zvr Förderung der rationellen Energiegewinnung und
-verxendung
(Kap.07 05 Tit.893 75)

Für die Entwickl ung ei ner l{ärmerückgewinnungsanì age wurde ohne
Prüfung der wirtschaftljchen Verhaltnisse des Empfängers ein Zu-
schuß von 842 000 DM bewiìligt, von dem bis Ende 1983 jnsgesamt
750 000 DM ausbezahlt waren. Die Finma geriet in Zahlungsschwie-
rigkeiten; das Entwicklungsprojekt ist schließl ich mangeìs eige-
ner Finanzierungsmittel nicht abgeschlossen worden.

In den Jahren 1981 und 1982 wurden einer Planungsgesellschaft für Indu-

strie- und Forschungsanlagen Zuschüsse von 842 000 Dl\4 bewiìI igt, von

denen bis Ende 1983 750 000 Dþ1 ausbezahlt waren. Damit sollte die Ent-

wicklung von Gravitatjonswärmerohren zur t,rlärmerijckgewinnung aus indu-
stri el I er Abwärme fi nanzi ent werden. Dì e Gesamtkosten waren auf

I 684 000 DM veranschlagt. Das Entwicklungspr"ojekt sollte nach einem Zu-

sammenarbeitsvertrag vorn September 1981 gemeÍ nsam von der Zuwendungs-

empfängeri n und ej ner lngeni eurgeseì I schaft durchgefiihrt werden . Be-

tragsmãßig waren dìe Aufgaben je zur Hälfte auf die beiden Gesellschaf-
ten aufgeteiìt. Als Maßnahmetnäger nach außen trat nun die Pìanungsge-

sel I schaft auf.
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Ab Mì tte 1983 zei chneten si ch fi nanz i el I e Schwi eri gkeì ten âb, Anfang

1984 stellte sich die Zahìungsunfähigkeit de¡ Planungsgesellschaft her-

aus. Ejn ordnungsgemäßer Venwendungsnachweis, insbesondere schlüssige

Unterlagen fijr die geltend gemachten Kosten von 842 000 Dlvl (ijberwiegend

für Personal) konnten nicht vorgeìegt werden. Lediglich die Ingenìeurge-

selI schaft hat über ihre wissenschaftl ichen Arbeiten in drei Fachveröf-

fent'lichungen berichtet und im 0ktober 1986 die Dissertation eines Dok-

toranden zu diesem Thema vorgelegt; die Pìanungsgesellschaft hat die ihr

übertragenen Aufgaben ni cht enfül I t.

Die Verwaltung hat erst im September 1983 Bi'lanzen sowie Gewinn- und

Ver'l ustrechnungen angeforde¡t. Aus den zunächst Verwej gerten und

schl ießl ich im Februar 1984 vorgeìegten Unterìagen ergab sich, daß im

Antrag der Umsatz wesentl ich zv hoch angegeben wan, Liquidìtät und

Rentabilität von vornherejn unzureìchend waren und praktisch kein Eigen-

kapital vorhanden war.

Im Mänz 1985 hat die Verwaltung den Zuwendungsbeschejd an die Planungs-

gesellschaft hinsichtl ich deren Zuwendungsanteils von 442 000 DM wider-

rufen; ferner wurden von der Ingenieurgeseìlschaft wegen fehìender Zah-

ìenangaben rd, 227 000 DM zurückgefordert. Gegen den Geschãftsführer der

Pl anungsgesel I schaft wurde wegen des Verdachts des Subventi onsbetrugs

Anzei ge erstattet.

Der Zuschuß hätte wegen der von Anfang an ungesicherten Finanzierung des

Projekts njcht gewährt rae¡den dijrfen. Es wäre notwendig gewesen, die

finanzielle Ausstattung der Gesellschaft und den Umfang der wirtschaft-

l ichen Betätìgung bereits irn Antnagsverfahren zu prijfen. Dìes wurde ver-

sdumt. Deshalb wurde die ungünstige wirtschaftliche Lage des Zuwendungs-

empfängers, die sich erst aus den späten angeforderten Bilanzen ergab,

nicht rechtzeitig erkannt. Insbesondene wunde nicht festgesteìlt, aus

welchen Que'lìen die in den Kostenplänen eingestelìten Eigenleìstungen

von 842 000 Dlr1 finanziert werden sollten. Die wen'ig aussagekriiftigen An-

gaben des Antragsteì ì ers zu den wi rtschaftl i chen Verhäl tn i ssen v,,urden

ohne weiteres als richt'ig untenstelIt. Die unzureichende finanzielIe Ab-

sicherung hat dazu geführt, daß die Planungsgesell schaft das Proiekt

nicht zu Ende führen konnte.

Die Verwaltung hält den Förderzweck dennoch aufgrund eines volìständigen

Sachber"ichts sowìe den oben anþeführten wissenschaftlichen Beìträge der

Ingenieurgesell schaft und den Dìssertatjon weitgehend für erreicht.

I,legen der besondenen techn'ischen Fâhigkeiten und der anderwejtigen gut-

achtl ichen Tätigkeìten der Planungsgesell schaft sei die Prüfung ihrer

finanziellen und sonstigen wirtschaftl ichen Verh¿jltnisse hintangesteì lt
worden.
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Demgegenüber ist der ORH der Auffassung, daß es unerläßìich gewesen

wäre, neben den technischen Fähigkeiten auch die finanzielle Zuverläs-

slgkeit des Maßnahmeträgers zu prüfen. Außerdem ist festzustellen, daß

nun die Ingenieurgesellschaft einen wissenschaftlichen Beitrag zu dem

geförderten Projekt gel e'i stet hat. Die Pl anungsgesel I schaft jedenfal I s
hat die ihr obliegenden praktischen Aufgaben nicht erfüllt. Daran ãndert

auch dle Tatsache nlchts, daß die IngenieurgeselTschaft die Dissertatlon
eines Doktoranden vorgelegt hat, der selbst nicht Zuwendungsempfänger

l{ar.
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EINZELPLAN O9

(STAATSMINISTERIUf'1 FUR ERNAHRUNG,

LANDI'/IRTSCHAFT UND FORSTEN)

Staatsf orstverwa I t ung

Bau von Diensthütten

Die Staatsforstverwaltung hat mit einem Aufwand von insgesamt
151 000 DM eine Hütte errichtet und eine andere umgebaut. Die
beiden Hütten werden kaum genutzt; die Ausgaben dafür hätten
eingespart werden können.

25.I Ein Forstamt hat jn den Jahren 1982 bis 1984 auf forsteigenem Grund drei

Teiche eìngerichtet und eine Hütte erstel lt. Hierfür wurden 101 000 DM

aufgewendet, wovon 70 000 DM auf das Gebäude entfjelen. Die Hütte ist
sol ide gebaut; die drei Teiche in ihrer unmittelbaren Umgebung sollen

über ihre ökologìsche Zweckbestìmmung hinaus dem Biologieunterrjcht an

Schulen dienen.

Auf eine Anfrage des 0RH hat die Verwaltung mitgeteilt, daß die gesamte

Anlage einschließlich der Hutte fijr Zwecke der Schulen und der nahe ge-

1 egenen Un i versi t¡lt geschaffen wonden sej . Es sol I ten " rel at i v wi tte-
rungsunabhängìge Unterrìchtsgänge rnit intensiver Umwelterziehung in der

freien Natur ennögl icht" werden. Die Hijtte sollte zum Mikroskopieren be-

nutzt werden. Die Pìanung sei mit qual ifizierten Biologieìehrern aus dem

dortigen Bereich abgestimmt worden.

Der ORH hat gegen den Bau den Hijtte Bedenken erhoben:

- Sie erscheint fijr den Mikroskopìerunterricht nicht geeignet. So man-

gelt es an elektrischem Licht, an einer Wasserìeìtung und an Entson-

gungsei nrì chtungen . Toi I etten s i nd 1 ,4 km entfernt und ni cht wen i ge

Mi nuten , wi e di e Verwal tung angi bt.

- Die Hijtte wurde und wird kaum genutzt. So waren 1984 und 1985 keine
Schijlelin der Hütte. Fün 1986 (Stand Anfang Oktober) ergibt sich:

22 Schijler einer Gnundschule haben sìch dort eine knappe Stunde lang

über dje Anl age von Okote i chen i nformi ert . Daneben haben 25 Schül er

eì ner Real schul e di e Anì age þesucht und dort auch mi t zwei Schül er-
mikroskopen gearbeitet. An den Okoteichen wurde von der Universität
eine zweitägì ge LehrerfortbiIdungsmagnahme abgehaìten.
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Di ese geri nge Ausl astung der Hütte 1 äßt darauf schl ì eßen , daß i hren

Errichtung keine sinnvolle Konzeption zugrunde ìag. Der bei der Pla-

nung beteiìigte HochschulIehrer hat schon seinerzeit ein "Klassenzim-

mer im Freien ohne Bedachung" befijrwortet. Den Bau eìner Hljtte hat er

aus Gründen des Naturschutzes abgeìehnt.

Nach Auffassung des ORH bestand für den Bau der Hlìtte keine Notwendig-

ke'i t, so daß 70 000 DM unnöti g ausgegeben wurden . Auch treten heute

schon Folgelasten für den Unterhalt auf. Versuche der Staatsforstverwal-
tung, eine Stadt oder die Un'iversität für die Trägerschaft zu gewinnen,

sind fehlgeschlagen.

Das Staatsministerium räumt ein, daß die Notwendìgkeit der Anìage mìt

i hrem Ausnutzungsgrad steht und f;iì I t; es erkl ärt, daß man heute ei n

derarti ges Projekt zurückhal tender angehen würde.

25 .2 Di e Staatsforstverwal tung i st Eì gentümerì n ei nes ehemal i gen Kasers auf

einer Alm im Bereich eines Hochgebirgs-Forstamtes. Dieser Kaser war

frijher venpachtet. Fijr die Dienstanlässe im dortigen Bereich hatte sich

das Forstamt bis vor wenigen Jahren ein eigenes Dienstzimmen in einem

anderen großen, ca. 50 m entfernten Gebäude auf dieser Alm vonbehalten.

D i eses gehör't auch der Staatsfonstverwaì tung und i st für touri st i sche

Zwecke (80 über"nachtungsmögì ichkeiten) verpachtet.

Der Almkaser wurde seit 1982 auf Veranlassung des Forstamts auf etwa die

Hälfte seines bisherigen Umfangs verkleinert und völlig umgebaut. Damit

wurde sei n Erschej nungsbì l d grundì egend verändert. Abgesehen von diesem

von der zuständigen Baubehörde nicht genehmigten Eingrjff jn die Gebäu-

desubstanz, wurde damit gegen den Jahresbetriebsplan als forstamtl icher

Planungsgrundìage verstoßen; darin vlaren für i983 fijr einfache Unter-

haltsmaßnahmen mit Genehmjgung der Oberfonstdinektion nur 7700 DM veran-

schl agt. Ausgegeben wurden aben in den Jahren 1982 bìs 1984 i nsgesamt

81 000 DM.

An der Stel I e des Kasers steht heute ei ne Di ensthijtte, d i e auch nach

'ihrer aufwendìgen Innenausstattung die an eìne solche Hütte zu stellen-
den Anforderungen weit überstei gt.

Die Verwaltung macht zwar geìtend, die neue Diensthütte sei wegen des

entìegenen Gebiets nötì9. Das trifft j'edoch nicht zu, weil nur etwa eine

halbe Gehstunde entfernt seit ìangem eine weitere Diensthütte vorhanden
'ist. Djese Hütte reichte in den vergangenen Jahrzehnten al s Stützpunkt
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aus, zu ei ner Zeit, al s tnan dieses Gebiet nur nach langen Fußmãrschen

erreichen konnte. Heute fährt das Forst- und Jagclpersonal jedoch rnit

Jeeps bis zur Alm, vleshalb eine zusdtzl iche Hlitte nicht notwendig gewe-

sen wäre. AndernOrtS werden Diensthütten Sogar aufgeìaSSen' wenn deren

Einzugsbereich mit Stnaßen erschlossen wird.

tleiter wird von der Verwaltung behauptet, daß die Diensthütte fast ganz-

jährjg vom Personal des National parks bzw. den dort ìn der Forschung

tätìgen Mitarbeitern in Anspruch genonmen werde. Dies trjfft nach den

neuerlichen Erhebungen des ORH ebenfalls nicht zu. D'ie Natjonaìparkver-

waltung hat auf ausdrückl ìches Befragen hin rnìtgeteiìt, "daß die Dienst-

hütte seit jhrem Umbau irn September 1983 weder fijr 0bernachtungszwecke

noch zum Tagesaufenthalt von Nationalparkangehörigen oder von irr Natio-

nalpark tãtigen Forschern benutzt wurde".

Bis zur Prijfung durch den ORH wurde in der neuen Hijtte nur wenig ijber-

nachtet. Vom dortigen Berufsjäger wird sie kaum benutzt; für'ihn reicht

nach wie vor die andere (altere) Diensthütte aus. Insgesamt sind irn Hijt-

tenbuch für dìe Zeit vom 1. Januar bis 30.Oktober 1984 nur acht 0ber-

nachtungen vermerkt. Ein dienstliches Bedürfnis für die Maßnahrne bestand

hi ernach ni cht .

Schãden durch Rott{i I d

Im Zuge der regeìmäßigen Prüfung ergaben sich wiederum im

Staatsiald eines Forstamtes verheerende Rotwi'ldschäden. Der ORH

hält wirksame, schnelle Abhilfe für dringend erforderlich.

Der gRH hat 1986 bei der Prüfung eines Forstamtes schwerwiegende Sch¿il-

und Verbjßschäden an Jungbeständen festgestel.lt, dìe durch Rotwild ver-

ursacht worden si nd. Si e treten im sog . "Hi rschwal d" auf, ei ner zusam-

menhängenden Staatswaldfläche von 4100 ha. Dieser l^lald ist BestandteiI

eines Rotwildrìnges, eines Zusammenschlusses von Revierinhabern zum

Zwecke der Hege des Rotwildes.

Die Zustände im Staatswald des betreffenden Forstamtes sind der Verwal-

tung seit langem bekannt. So wurde im Forsteinrìchtungswerk (Forstwirt-
schaftsplan) 1980 fijr das Fonstamt festgestellt, daß

- die umfangrei chen Schäl schäden ei n vlesentl i ches Hemmn i s bei der Be-

gründung und Erhaltung standortsgemdßer, stab'iler und leistungsfähiger

Bestände darstel ì en,
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Haupthemmnis fijr das Heranziehen von Bestânden rnit fijhrender Fichte

(statt der weniger ìeistungsfãhigen Kiefer) am Forstamt zweifellos das

Rotwild ist,

im Forstamtsbereich dìe schäden durch Rotwjld eine Größenordnung er-

reicht haben, die ei ne ordnungsgemäße Bewi rtschaftung außerordentl ich

erschweren.

In der Niederschrift über die örtl ìche Prüfung des Forstwi rtschaftspì ans

durch das Staatsministerium im Jahre 1985 wurde betont:

"Im Zuge des Begangs wurde deutlich, daß es seit der Forstejn-

rìchtung 1980 njcht geglückt war, dìe Belastung durch Rot- und

Rehwild effektiv zu reduzieren. Die Sch¿il- und Verbißschäden

führen weiterhin zu unvertretbar hohen Verlusten."

Auch der 0RH konnte bei seiner Prüfung keine Anhaltspunkte dafür gewin-

nen, daß sich die liildbestãnde ver¡i ngert hätten. Alle Anzeichen spre-

chen vielmehr dafür, daß fün den Wald keine Erleichterung eingetr"eten

'i st.

D'ie Verwaltung teilt rnit, es sei unbestnitten, daß im "Hirschwald" durch

zu hohe SchalenwjIdbestände erhebl iche Schäl- und Verbißschäden aufge-

treten seien. Sie erklärt, daß im benachbarten Truppenübungspìatz vìel
zu wenig RotwÍld erlegt werde. Soìange der Bestand dort aber ijberhöht

sei , drãnge das l^li l d jmmer wiedeli n den Hi rschwal d nach, sel bst wenn es

dort stark reduziert werde. Erfoìge könnten sich nur einsteììen, wenn

dje zu einer Hegegemejnschaft zusammengeschlossenen Inhaber benachbarter

Jagdreviere mitzögen. Die Verwaltung werde aber darauf hjnwirken, daß im

Truppenübungspìatz mehr llild erlegt wìrd. Auch sei dje zuständige Ober-

forstdìrektion angewìesen, die erforderlichen Abhi.lfemaßnahmen zur unbe-

fri ed i genden Pfì ege- und t,lj I dschadensi tuatì on im Forstamtsberei ch zu

veranl assen und deren Wi rksamkeit zu iiberwachen.

Nach Ansicht des ORH ist nicht zu enwanten, daß sich die Einstellung der

Jagdnachbarn ándern wird. Nach der alìgerneinen Erfahrung haben diese

kein Interesse danan, so viel zu schìeßen, dal3 ìm Staatswald eine er-
trä91 iche l^lilddichte erreicht wird; denn damit wâren ihre eigenen Jagden

- da diese wenigen grol3e geschlossene Waldanteile entha'lten und somìt

für Rotwild weniger attraktiv sind - weithin wildfrei zLt halten. D'ie

Lösung des Probl ems muß daher durch höhere Abschüsse jm Hi rschwal d

sel bst gesucht und notfal I s im j agdrechtì ì chen Venfahren durchgesetzt

werden.
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Hie sich aus dem ungünstigen Zustand der Vegetation eindeutig ergibt,
wurden die Abschüsse im Hirschwald nicht in der notwendigen l,Jeise for-
ciert. Anstatt den Druck des Wildes auf den !.lald zu verringern, begnügte

man sich damit, den t,laldbaubetrieb auf dìe gegebenen Verhältnìsse abzu-

stellen. So kam etwa die Inspektion durch dìe Oberforstdirektion L9l7 zu

fol gendem Ergebni s:

"Im Jugendpflegebereìch besteht in den etwa 20- bis 35itihrigen
Fichtenbeständen die Notwendìgkeit ejner Zurückhaltung in den

Eì ngri ffen. "

Das Forstamt nahm aber noch weitergehende Rücksichten auf jagdliche Be-

1ange. So untersagte der Amtsleiter Pfìegemal3nahmen in Jungbeständen,

die er sich allein zur Jagdausübung vorbehalten hatte, sogar" ausdrück-

Iich "bjs zu seinem Dienstende" im Jahre 1985, obwohl diese Maßnahmen

mehrnrals in Jahnes-Betriebspìäne aufgenommen worden waren. Er hat damjt

dem Jagdbetrieb absolute Priorität eìngeräumt.

Nach Auffassung des ORH wurde am Forstamt die den wald- und jagdrecht-

I ichen Bestimmungen gemäße Rangfoìge völìig umgekehrt. Jetzt solIten un-

verzüglich dje unerträgì ich hohen Rotwildbestände wirksam reduziert und

der stark geschädigte l,laìd alsbald neu aufgebaut werden.
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EINZELPLAN 1O

(STAATSMINISTERIUfvl FUR ARBEIT UND SOZ]ALORDNUNG)

Bayer. Landesinstitut für Arbeitsmedizin
(Kap. 10 31)

Unwi rtschaftl i che Laborarbei ten

Das Landesinstitut unterhä'lt ein eigenes Labor, das mit hohem

Defizit arbeitet. Der ORH hat vorgeschlagen, das Labor aufzuge-
ben und die notwendigen lJntersuchungen durch andere Labors vor-
nehmen zu lassen.

Der QRH hatte bereits in seinem Benjcht für das Haushaltsjahr 1978 (TNr.

36 b) die unwjrtschaftl'iche Arbeitsweìse im chemischen Labor des Landes-

i nstituts für Arbeìtsmedi zjn dargestel I t. Er hatte damal s vorgeschlagen,

dieses Labor zu schließen und die Arbejten an externe lnstitute zu ver'-

geben. Das Staatsmjniste¡ium ìst diesem Vonschlag nicht gefolgt, sondern

hat die vier verschiedenen Labors des Instituts zu einem ZentralIabor

mit zwei Abschnitten (medizinisch-technisches Labor mit Funktionsdiagno-

stik sowie chemisches und radiochem'isches Labon) zusammengefal3t. Das

Personal sollte von sieben auf fünf Beschaftigte vermindert werden, fer-
ner sollten zusãtzl iche Laborarbeiten übernommen werden.

Der.QRH hat im Jahr 1984 das Zentralìabor gepnijft und dabei foìgendes

festgestel I t:

Der Personalstand wan nicht verm'indent, sondern sogan auf 7,8 Kräfte er-

höht worden. Das gesamte Labor arbeitete unwìrtschaftlich. Nach den Be-

rechnungen des ORH standen im Jahr 1983 den - tatsächl ichen und fikti-
ven - Einnahmen von rd. 210 000 DM Ausgaben von rd. 660 000 DM gegen-

über. Die Anzahl der Untersuchungen im chemischen Bereìch des Labors lag

wie im Jahr 1977 beì 1300. Hiervon entfiel allerdings der überwiegende

Teil der Untersuchungen (rd. 75 v.H.) auf Fremdaufträge. Zweì teure Ge-

räte, dìe 1979 und 1981 mit Kosten von rd.120 000 DM angeschafft wur-

den, wanen nur mit 5 bzlv.13 v.H. ihrer Kapazìtat ausgeìastet.

Der ORH hat deshalb vorgeschlagen, das'gesamte Labor aufzugeben und dar-

auf hingewiesen, daß auch die Zweigstelìe des Landesinstìtuts in Nijrn-

berg ohne eigenes Labor auskommt.
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Das Staatsmi n i steri um i st di esem Vorschl ag i nzwi schen tei I wei se gefoì gt.
Einer der beiden Abschnìtte des Labors wurde zum 1. l"1ai 1986 geschlos-

sen. Die Arbeiten wurden ohne Personalumsetzung eìnen anderen staatlj-
chen Stel I e übertragen. Dadurch wurden drei Arbejtskräfte eì ngespart.

Der zweite Abschnitt mit dem chemischen und radiochemischen Labor wurde

probeweìse mit dem Labor des Landesinstituts für Arbeitsschutz zusammen-

gelegt, um eine bessere Ausìastung a) erreichen. Von einer Schließung

möchte das Staatsminjsterium absehen, da das Labor vordringlich als Maß-

nahme der Gesundheitsvorsorge zur Verhi nderung und Beseit i gung aktuel l er

Gefährdungstatbestände vorgehaìten werden müsse. Inzwischen habe sich im

Jahr 1985 die Auslastung des chemjschen Labors merklich verbessert.

Der ORH vertritt nach wie vor die Auffassung, dal3 auch der zweite Ab-

schnitt des Labors geschlossen werden sollte. Die zwjschenzeitliche bes-

sere Ausìastung jst nicht auf staatìiche, sondern ausschließlich auf

Fremdaufträge zuriickzuführen.
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E I N Z E L P L A N T3

( ALLGEI'4EINE FI NANZVERWALTUNG)

28 Steueraufkonnen und Steuereinnahmen
(Kap. 13 01)

Dle Steuereinnahmen des Freistaates Bayern hatten im Jahr 1985
eine Zuwachsrate von 5,2 v.H. (Voriahr 7 ,0 v.H.). Neben der
Lohnsteuer sind dle Einnahmen aus der Einkommensteuer und der
Körperschaftsteuer kräftig angestiegen, während die dem Staat
verbliebenen Einnahmen aus der Umsatzsteuer rückläufi9 waren.

2g.l Das im Freistaat Bayern erzielte Gesamtaufkommen an Gemeìnschaftsteuern

des Bundes und der Länder sowi e an Landessteuern (eì nschl i eßl j ch der

Zerlegungsantejle bei der Lohn- und Körper"schaftsteuer, ohne die von der

Zoì 1 verwaì tung erhoberte Ei nfuhrumsatzsteuer) hat s i ch wi e fo1 gt ent-

wi ckel t:

Zahl enübersi cht 1

Jahr l'lio DM Ve rände nungen
gegenüber dem

Vorjahn
v.H.

198 i
1 982

198 3

1 984

198 5

43 198 ,5

44 170,0

47 337 ,4

49 775,r

52 525,3

+ Zr5

+ 3rG

+ 5r7

+ 3,9

+ 6,8

Das Steueraufkommen jst ìm Haushaltsjahr 1985 um 3350,2 Mio DM (d.s.
6,8 v.H.) gegenüber dem Vorjahr gestìegen. Damit ist für 1985 bej den

von den Finanzämtern erhobenen Steuern ein deutl ichen Anstieg der

Zuwachsrate gegenijber dem Vorjahr zu verzeichnen.
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2g.Z Vom Gesamtaufkommen an Steuern (einschìießlich des Anteils an der Ejn-

fuhrumsatzsteuer) verblieben dem Freistaat Bayern nach Abzug der jewei-

ì.igen Anteile des Bundes und der Geme'inden in den Haushaltsjahren 1981

b i s 1985 foì gende Steuerei nnahmen:

Zahl enübersi cht 2

Jahr Sol I ì aut
Haushal tspl an

Mio

Ist-Ei nnahmen

Mio

Veränderung der Ist-Ein-
nahmen gegenüber dem

Steuer-
dec kung s-
quote l)

v.H.

Haushal ts-
plan

v.H.

Vorj ahr

v.H.

198i

I982
1 983

1984

1 985

21 775,0

22 763,0

23 959,7

25 601,9

21 182,0

21 629,0

22 727 ,3

24 303,4

26 002,2

27 348,8

- 0r7

- 0r2
+ 1,4

+ 1,6

+ 0,6

+ 1,4

+ 5,1

+ 6,9

+ 7r0

+ 5r2

65,6

66,5

69,9

73,3

73,2

l) Antell der Steuerelnnahmen
Gesamtausgaben

an den nach dem Sch€ma des Flnanzplanungsrats berelnlgten

Die Steuereinnahmen des Staates im Jahr 1985 sind gegenüber dem Voriahr

um 1346,6 M.io DM (+ 5,2 v.H.) gest'iegen und lagen damit um 166,8 Mio DM

über den ìm Haushal tsp'l an veranschì agten Sol ì beträgen. Di e im Vergl eì ch

zum gesamten Steueraufkommen der Finanzämter niedrigere Zuwachsrate bei

den Steuereinnahmen des Freìstaates Bayern ergibt sich durch Ausgleichs-

zahlungen im Zusammenhang mit der Verteì1ung der Umsatzsteuer zwischen

den Ländern und durch ejnen Rückgang bzw. ein Stagnieren des Aufkommens

aus den reinen Landessteuern.

Dj e nachfol gende Zahl enübers i cht 3 und das Schaubi'l d zei gen , wi e si ch

die Einnahmen des Staates aus den wichtigsten Steuerarten jm einzelnen

entwickelt haben:
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Zahleniibersicht 3

Jahr Lohn-
steuer

Mìo DM

Ei nkommen
steue r

Mio DM

Körper-
scha ft-
steuer

Mio DM

Umsatz-
st euer

Mio DM

Kra ft-
fahr-
zeug-
steue r
Mio DM

Ve nmög en -

steuer

M.io DM

1981

r982

1 983

1 984

198 5

8 337 ,2

I 901,9

9 437,8

10 094,3

11 012,4

2 633 ,1

2 467 ,2

2 324,4

2 073,6

2 26rJ,7

1 414,5

I 800,7

I 942,7

2 469,3

2 84r,3

5 413,3

5 596,9

6 325,8

6 928,3

6 707 ,9

I
I
1

201,2

226,5

277 ,2

365 ,1

376,6

I
I

830 ,7

817,3

823,7

840 ,9

763,4

Entwicktung den Einnehmen des Fneistaates Bayenn

aus den wichtigsten Steuenenten (1981 bis 1985)

Mio Dl.,l

12000

10000 ./

8000

4000

2000

Lohnsteuen

Unsatzsteuef'

Koenpenschaftst euer

E i nkonrrensteuen

Knaft fahnzeugsteuen

Vennoegensteuen

1981 19A2 1983 1984 1985
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28.2.1 Der Anteil des Staates am Lohnsteueraufkommen des Jahres 1985 nahm ge-

genüber dem vorjahr um 918,1 Mio DM (+ 9,1 v.H.) auf 11 012,4 l\4io DM zu.

Die Lo h n steue n stel'ltdamit wjederwie in denVorjahren die

e'i nnahmestärkste Steuer dar.

Bei der Beurteiìung des Lohnsteueraufkommens muß aber beachtet werden,

daß Erstattungen bei der Veranì agung von Arbeitnehmern zur Ei nkommen-

steuer nicht vom Lohnsteuer-, sondern vom Einkommensteueraufkommen abge-

rechnet werden.

28.2-Z Erstmals seit 1979 sind im Jahr^ 1985 dje kassenmäßig ausgewiesenen Ein-

nahmen aus der E i n komme n s t eu e r wieder angestiegen. Sje

erhöhten sich gegenijber dem Vorjahr um 187,1 Mìo DM (= 9,0 v.H.). Diese

Steigerung ergìbt sich, obgleich sich der Saldo der aus der Einkommen-

steuer gezahlten Lohnsteuererstattungen (+ 108,8 Mio DM) und Investiti-
onszulagen (- 83,9 Mio DM) noch geringfügig erhöht hat. Auch die Einnah-

men aus der Kapitalertragsteuer sind weiter gestiegen (s. TNr. 28.2.3).

Wegen ihrer Anrechnung auf die Einkommensteuer belasten sie - zusammen

mit der Körperschaftsteuer - das kassenmäßge Einkommensteueraufkommen.

l¡Jenn dennoch das Einkommensteueraufkommen sich ìnsgesamt erhöht hat, so

ist dies Ausdruck einer insgesamt gijnstigen wirtschaftl ichen Entwìck-
'I ung.

Die Zahlungen an Investitionszulagen und Lohnsteuererstattungen aus der

Einkommensteuer haben sich in den letzten Jahren wie folgt entwìckelt:

Zahl enübersi cht 4

1981

Mio DM

1982

Mio DM

1983

Mio DM

1984

Mìo DM

1985

Mio DM

Investìtjonszuì agen
aus der tinkommensteuer
(Landesanteil )

Erstattungen nach $ 46
EStG (Landesanteil/Sol l-
bet räge)

48 ,9

87r,7

49,2

I 025,4

119,8

I 174,5

245,8

r 255,4

161,9

I 364 ,2

28.2-3 Die Einnahmen aus der Kö rpe r s c h a f t s t eu e r sindmit
372,0 Mì o DM (+ 15 ,1 v. H. ) wi ederum am stârksten angesti egen und haben

1985 insgesamt 2 841,3 Mio DM betragen. Diese erhebliche Steìgerung

setzt sich zusammen aus einer Enhöhung der von den bayerischen Finanz-



Di e abermal s beachtl iche Erhöhung des Aufkommens an Körperschaftsteuer

nach dem beneits außergewöhnl ich hohen Zuwachs des Jahres 1984

(+ 27,1 v.H.) spiege'lt dje weiterhìn verbesserte Gewihnentwicklung der

Unternehmen wider. Diese wjrd ferner dadurch bestätigt, daß der vorwie-

gend auf Gewinnausschüttungen der Gesellschaften benuhende Anteil an der

Kapitaìertragsteuer von 373,2 M'io DM auf 440,1 Mio DM (+ 17'9 v.H.)

nochmals deutlich angestìegen ist.

28.2-4 Ein Einnahmeriickgang in Höhe von 220,4 l'tiio DM (- 3,2 v.H.) ist beim An-

teìl des Freistaates Bayernander Umsatzsteuer zu ver-

zeichnen. Dieser Rückgang beruht kassenmäßig mit 45,1 Mio DM auf einem

Absi nken des von den Fi nanzämtern erhobenen Umsatzsteuenaufkommens und

auf im Jahr 1985 geì ei steten Ausgì ei chszahl ungen j n Höhe von

351,1 Mio DM jm Zusammenhang mit der Abrechnung der Umsatzsteuenver-

teììung unter den Ländern. Dagegen ist der Antejl am Aufkommen aus der

Einfuhrumsatzsteuer um 196,9 Mio DM (+ 5,8 v.H.) angestìegen.

Zum Rückgang des Umsatzsteueraufkommens gegenüber dem Vorjahr haben die

1985 erstmal s für das ganze Jahr wi rksame Anhebung der Vorsteuerpau-

schale für die Landwirtschaft und der weitere Anstieg der Ejnfuhrumsatz-

steuer, die als entnichtete Vorsteuer von den Finanzämtern erstattet
bzw. angerechnet wird, beigetragen.

Die Entwickìung der dem Land verbljebenen Einnahmen aus der Umsatzsteuer

stel lt si ch som it wie f o'l gt dar:

- ill -

ämterh erhobenen Körperschaftsteuer um

ei ner Mi nderung des Zerl egungsantei I s

33,1 Mio DM (- 23,4 v.H.).

Umsatzsteueranteil des Staates am Auf-
kommen der Finanzämter (Tit.015 01)

Abrechnungen bei der Steuenverteiìung
und im Fìnanzausgleich (Tit.015 01)

vom Bund überwiesener Anteil an der
Ei nfuhrumsatzsteuer

LandesanteiI somìt

405,1 Mio DM (+ 17,4 v.H.) und

an der Körpenschaftsteuer um

1 984

Mio DM

3 493,7

2L,I

3 413,5

6 928,3

1985

Mio DM

3 448,6

- 351,1

3 610,4

6 707 ,9
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28.2.5 Beì den Landessteuern ist im Jahr 1985 die K r a f t f a h r z e u g -

s t e u e r , bedingt durch die ab 1. Juli 1985 w'irksamen Vergünstigun-

gen zut Förderung schadstoffarmer Pkw, nun 9e¡ingfügig um 11,5 Mio DM

(+ 0,8 v .H. ) angest i egen .

Die v e r fft ö g e n s t e u e r ist im Jahr 1985 a'l s Foìge der ab

1. Januar 1984 geì tenden St¿uerentl astungsmaßnahmen (Steuerentl astungs-

gesetz 1984) um 77,5 Mio DM auf 763,4 Mio DM zurückgegangen (' 9'2

v.H.).

Die.im Haushaltsjahr 1985 vomstaat vereinnahmte G r u nde r-
w e r b s t e u e r in Höhe von 585,4MjoDM entspricht demErgebnis

1984 (581,5 Mìo DM).

28.2.6 Dìe Entwickìung in den ersten drei Quantaìen des Haushaltsjahres 1986

zeigt nur eine geringfügige Zunahme des Steueraufkommens und der Steu-

ereinnahmen gegenljber dem Jahr 1985. Neben einem durch die Tarifreform

bedingten verlangsamten Hachstum beì der Einkommensteuer und der Lohn-

steuer sind ìnsbesondere die Eìnnahmen aus der Umsatzsteuer und der Kör-

perschaftsteuer nückl äufi g.

Bei den Landessteuern ergibt sich nach denzeitigem Erkenntnisstand 1986

eine erhebì iche Stejgerung, die insbesondere aus der Zunahme des Kraft-

fahrzeugsteueraufkommens resul ti ert.

29 Kör pe r s c ha ft steuer

Seit 1977 haben sich die Einnahmen des Frejstaates Bayern aus

der Körperschaftsteuer nahezu verdrei facht. Di e zuständi gen

Finanzämùer sehen sich seit der Körperschaftsteuer-Reform 1977

mit einer schwieriger gewordenen Rechtsmaterie und gestiegenen
Fallzahlen konfrontiert. lnsbesondere in den Bal'lungszentren
hä]t die Personalausstattung mit der Zunahme der Körperschaften
nur mühsam Schritt.
Gesetzgeberische Vereinfachungsmaßnahmen beim Körperschaft-
steuer-Anrechnungsverfahren erscheinen angebracht.

Die anhaltenden Zugänge beì den Gesellschaften mit beschränkter Haftung

ìnfolge von Neugründungen und Umwandlungen haben dje Anzahl der Kör"per-

schaftsteuerpfIicht'igen seit Einfijhrung des VolIanrechnungsverfahrens

der Körperschaftsteuer durch die Körperschaftsteuerneform 1977 stark er-

höht. tlährend die Anzahl der Aktiengesell schaften sich nicht wesentl ich

verändert hat, ist die Anzahl der Gesellschaften mit beschränkter Haf-

29.r
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tung in Bayern nach den Unterlagen des Lanclesamtes für Statistik und Da-

tenverarbeìtung von 23 500 am 31. Dezember 1976 auf 60 100 am 31. Dezem-

ber 1984, d.h. auf das Zweieinhalbfache angestiegen (Bundesrepubì ìk ìns-

gesamt 147 000 am 31. Dezember !976,324 000 am 31. Dezember 1984). Sie

haben damit die Personengesel l schaften, die Ende 1976 al s Gesel l schafts-
form bei den Unternehmen noch zahlenm¿ißìg überwogen, deutlich überflü-
geì t.

Im abgeschlossenen Veranlagungszeitraum 1983 haben d'ie bayer. Finanzãm-

ter 61 600 körperschaftsteuerpfìichtìge Unternehmen geführt. Darln nicht

enthalten s'ind dje gemeìnnützigen, mìldtätigen oder kirchlichen Zwecken

dienenden steuerbefreiten Körperschaften. Die an 14 südbayerischen und

14 nordbayeri schen Fi nanzämtern ei ngeri chteten Könperschaftsteuenstel I en

und das für den Großraum Mijnchen zuständige Fìnanzamt München für Kör-

perschaften sehen sich seit Jahren einer stãndig ansteigenden Anzahl von

Körperschaftsteuerpflichtigen gegenüber. Trotz einer Arbeitsbelastung

der Amtsprüfstellen mjt teilweise bjs zu 470 Gesel lschaften mit be-

schränkter Haftung können die Arbeitsweise und Arbeitsquaìität der Kör-

perschaftsteuerstel I en unter den gegebenen Umständen i nsgesamt al s zu-

fri edenstel I end bezei chnet werden.

Erschwerend für die sachliche Ar"beit wirkt sich die auch im Bereich der

Körper"schaftsteuerstel I en festgestel ì te große Personal fl uktuati on aus .

So betrug beìspieìswejse beìm Finanzamt Mijnchen für Körperschaften, wie

vom ORH bei der letzten örtl ichen Prijfung im Jahr 1985 festgestellt wur-

dê, die durchschnittl iche Verweildauer eìnes Sachbearbeiters in ejner
Amtsprüfstelle in den letzten drei Jahren vor dern Prüfungszeitpunkt nur

18 Monate. Die Verweildaueli st danrit im Vergleìch zu frijher nochmals

kü rzen geworden .

Noch nicht zufriedenstellend ist auch der hohe Anteil an Körperschaft-
steuerfä1len, dje a)n jeweiligen Veranlagungsschìuß (Stichtag 31. Mai

des übernächsten Jahres) noch nicht veranl agt wanen. Sowohl al s Foì ge

des steten Anstìegs den Anzahl der Kijrper"schaftsteuerpfl Íchtigen al s

auch des schleppenden Eìnganges der Steuererkldrungen ìag diesen Antejl
mit zuletzt 17 bis 18 v.H. immen noch vergleichsweise hoch. Die Finanz-

verwal tung i st jedoch auch hì er um ei ne Venbesserung bemijht , w'i e s i ch

aus dem berejts gegenijber den Vorjahren erneichten Abbau der njcht erle-
digten Fäììe engibt.

29¿2 l4it der Anzahl den Kdrperschaftsteuerpflichtigen hat auch die Bedeutung

der Körperschaftsteuen innerhalb des in Bayern erzìelten Steueraufkom-

mens und den Steuereinnahmen des Staates wesentlich zugenommen. lllährend
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E i n n a h n e n des Staates aus der Körperschaftsteuer
(50 v.H. des Körperschaftsteueraufkommens) von 980,0 Mio DM im,lahr 1976

auf 2 841,3 Mìo DM im Jahr 1985 gestiegen sjnd und bereits seìt 1984

über den Ejnnahmen aus der Einkommensteuer liegen (Anteil 42,5 v.H. des

Einkornmensteueraufkommens), hat im Jahr 1985 erstmals auch das in Bayern

erhobene Körperschaftsteuer a u f k omm e n nit 5 744,5MioDMdas

E i nkommensteueraufkornmen (5 327 ,2 Mi o DM) übersti egen . Der Rückgang des

Körperschaftsteueraufkommens in den ersten drei Quartalen des Haushalts-

jahres 1986 gegenijber dem sehr hohen Aufkommen des Jahres 1985 (v9l .

TNr. 28.2.6) beeinträchtigt die gestiegene Bedeutung der Körperschaft-

steuer für den Staatshaushalt nicht.

Der starke Anstieg des Körperschaftsteueraufkommens darf jedoch njcht in
voller Höhe als Steuermehreinnahme des Staates angesehen werden. Das An-

wachsen des Körperschaftsteueraufkommens aus der Umwandlung von Eìnzel-

betrieben oder Personengeseì I schaften in die Rechtsform den juristischen

Person wirkt unmittelbar aufkommensmindernd bei der Einkommensteuer',

weil die Gewinne dieser Unternehmen bisher der Einkommensteuer unterle-
gen haben. Dje Umschichtung erfolgt auch im Fall der Gewinnausschüttung

der Körperschaft an den Antei Iseigner, wei1 die bei diesem anzurechnende

Körperschaftsteuer und Kapitalertragsteuer seine auf die erhaltene Aus-

schüttung zu entrichtende Einkommensteuer weìtestgehend abdeckt oder so-

gar überstei gt.

Die Steigerung des Körperschaftsteueraufkommens ìst deshalb im Zusammen-

hang und wenigstens teilweise jn Wechselwirkung mit dem Rückgang bzw.

der Stagnation des Ejnkommensteueraufkommens zu sehen, wenn auch diese

Wechselwirkung nicht beziffert werden kann.

29.3 Hauptzieì der mit dem Körpenschaftsteuergesetz 1977 durchgeführten Re-

form des Körperschaftsteuersystems war es, die Doppeìbelastung der aus-

geschijtteten Gewinne mit Körperschaftsteuer bei der" Kapitalgesellschaft
und mit Ejnkommensteuer beim Anteiìseigner zu besejtigen und Gewinnaus-

schijttungen nur noch mit dem individuellen Steuensatz des Empfängens zu

besteuern. Der Tarifsteuersatz von 56 v.H. wird bei der Gesellschaft für
ausgeschüttete Gewinne auf 36 v.H. ermäßigt und dìese Steuer dann beim

AnteiIseigner auf die Einkommensteuer angerechnet.

Di eses auf den ersten Bl i ck eì nfach erschei nende Pri nz i p erfordert i n

der Praxis gegenüber dem fnüheren System der Körperschaftsteuer mìt er-

hebl i cher Mehrarbei t verbundene, oft kompì i zi erte Berechnungsvorgänge,

weì I di e Gewi nnausschüttung sowohl aus I aufenden Gewi nnen al s auch aus

bisher thesaurierten Gewinnvorträgen und Rücklagen enfolgen kann, die
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mit 56 v.H. Körperschaftsteuen vorbelastet, ermäßigt besteuert oder völ-
1 ig steuerfrei geblìeben sein können. Zur richtigen Berechnung und Her-

stellung den Ausschijttungsbelastung ìst deshalb die laufende Erfassung

und Fortschreibung alIer noch nicht ausgeschijtteten EinkommensteiIe der

Körperschaft sowie deren Unterteilung und gesonderter Ausweis entspre-

chend der jewei I i gen Höhe der darauf erhobenen Körperschaftsteuer im

sog. verwendbaren Ei genkapitaì erforderl i ch. Nur so bl ei bt über Jahre

hinweg feststel lbar, welcher TeiI des vorhandenen Eigenkapitals zur Ge-

winnausschijttung gelangt. Bei jeder Veränderung des verwendbaren Eigen-

kapìtals, sei es durch Gewinne, Verluste, sonstige Zugänge oder Aus-

schiJttungen , riluß jeder Tei ì betrag des verwendbaren Ei genkapi tal s , der

von der Veränderung berührt wird, unter Berücksichtigung der steuerlj-
chen Auswirkung vom Unternehmen neu berechnet und erklärt werden. Sodann

müssen die entsprechenden iährl ichen Erklärungen vom Finanzamt geprijft

und das neue verwendbare Eigenkapitaì durch gesonderten Beschejd festge-

stel I t werden.

Die sehr tiefe Gliederung des verwendbaren Eigenkapìtals in untenschied-

I ich mit Körperschaftsteuer belastete Teiìbeträge ìst zt,tan sejt 1985

durch Zurückführung der Anzahl der gesetzì ich vorgesehenen Tei 1 beträge

etwas übersi chtl i cher gestal tet geworden. Ei ne durchgrei fende Vere i nfa-

chung des Systems der Fortschreibung des verwendbaren Eigenkapitals und

des Anrechnungsverfahrens ist dadurch iedoch noch njcht erreicht. In

Steuerverwaltung und Fachschrifttum w'ird deshalb weiter nach Hegen zur

Verei nfachung des körperschaftsteuerl i chen Anrechnungsverfahrens ge-

sucht.

Der ORH hält weitere Vereinfachungen nicht nur im Interesse der Steuer-

verwaltung, sondern insbesondere auch der betroffenen Untennehmen fijr
notwendig. Er sjeht sich dabei in 0bereinstìrnmung mit dem Beschl uß des

Bayerischen Landtages vom 5. Februar 1985 (Drucksache 10/5933) für eine

Verei nfachung steuernechtl i cher Vorschri ften .
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Kaufnännisch eingerichtete Staatsbetriebe
(Kap. 08 72 und Kap. 13 05 Anlage C)

Der Freistaat Bayern unterhält 19 staatsbetriebe im Sinne des

Art.26 BayHO, ¿le mit Ausnahme der Staatslotterie und der
Spi el banken .i nsgesamt ke l ne oberschüsse für dl e staatskasse
brlngen. Beim Staatì. Hofbräuhaus empfiehlt der 0RH e'ine grund-
legende Anderung der Absatzstrt ktur.

Al I gemei nes

Der Freistaat Bayern betreibt folgende Staatsbetriebe:

Staatl iches Hofbräuhaus München

Bayeri sche Staatsbnauerei [,le i henstephan

Staatl i che Mol kerei Weì henstephan

t^l i r"tschaftsbetri eb der Landesansta lt für l¡lei nbau und Gartenbau t,llirzburg

Bayeri scher Schul buchverl ag

Staatl iche Seenschiffahrt
LandeshafenvenwaI tung

Landeskraftwerke

Staatl ì ches Sägewenk SPi egeì au

fiinf Staatsbäder

v ier Spì el banken

Bayeri sche Staatsl otteri e

Das i ngesamt gute Ergebnj s wj rd im wesentl i chen vom Gl ijckssp i el berel ch

getragen, wie sich aus dem nachstehenden übenblick ijber die wirtschaft-
I i che Entwi ck1 ung der Staatsbetri ebe ergi bt.

30 .1
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In den Jahren 1979 bis 1984 wurden vom Staat unmittelbar insgesamt fol-
gende Beträge (einschì ießl ìch Verzicht auf Darlehensrückzahl ung und

Grundstückseinlagen) dem Elgenkapitaì der Betriebe zugefijhrt:

St aat sbäder

Sonstì ge Staatsbetrl ebe

Bayer. Staatslotterie und Staatl. Spìelbanken

i nsgesamt

Mio DM

7r ,5

32,2

103,7

Dem stehen folgende Ablieferungen der Staatsbetriebe an den Staatshaus-

haì t gegenüber:

Zahlenübersichl 2

30.2 Staatsbäder

Der Freistaat Bayern betre'ibt fünf delinsgesamt 28 Hei'lbäder ln Bayern.

Die Betriebe werden nach kaufmännischen Grundsätzen geführt, doch sind

hier Renditeüberìegungen sozialen, gesundheitspoìitischen und wirt-
schaftsstrukturell en Interessen untergeordnet.

Die folgenden statistischen und wirtschaftl ichen Kennzahlen veranschau-

l'ichen die Entwjckìung der bayerischen Staatsbäder.

Haushal ts-
jahr

Glijcksspiel-
berei ch

Mio DM

i.ibri ge
St aat s bet ri ebe

Mio DM

'i n sgesamt

Mio DM

1979

1 980

1981

I 982

198 3

1 984

1985

2r1,5

226,6

260,9

25r,9

244,9

246,5

272,0

t,4
0r7

0,4

0'3
0,5

0,7

0,8

2r2,9

227 ,3

26r,3

252,2

245,4

247 ,2

212,8

1979 bis 1985 17 14 ,3 4'8 1719,1



30 .2 .1 Kurgastzahl en

Die Staatsbäder wurden seit der

z i el I en Aufwand ausgebaut. In den

stitionen 110 Nio DM aufgewendet.

fijr den Bauunterhalt, die bei den

197 5 t9n 1980 1982 i9B4

Bad Rei chenhal I

Bad Ki ss i ngen

Bad Bockl et
Bad Steben

Bad Brijckenau

75 287

63 454

8 47t

17 495

10 688

67 2r3

58 267

6 932

16 604

10 001

77 r95

66 099

11 199

18 162

I0 324

67 901

56 303

9 653

16 190

9 773

86 011

61 420

10 445

18 070

t2 37I

'i nsgesamt 175 395 i59 017 r82 979 159 820 188 317
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Zahl enübersi cht 3

!Jährungsreform mit erhebl ichem finan-
Jahren 1979 bis 1984 wurden fün Inve-

Darin sind nicht enthalten die Kosten

zahl reichen denkmal geschijtzten Objek-

Di e Rückgänge beì den Kurgastzahì en (1977 und 1982) wurden durch di e

aìlgemeine wjrtschaftliche Lage und dje Kostendämpfungsmaßnahmen jm Ge-

sundheitswesen verursacht.

30 .2.2 Betri ebsergebni sse

Die BetliebsergebnÍsse sind jn alìen bayerischen Staatsbädern sejt Jah-

ren negativ; in den Jahren 1979 bis 1984 haben die Verì uste insgesamt

35,6 Mi o DM betragen. Dani n sì nd 32 ,1 Mi o DM Abschnei bungen enthal ten .

Im übrigen be'lasten vor allem die Personalkosten und die Aufwendungen

für Energìe das Ergebnis. Hohe Fehìbeträge entstehen bei den Aufwendun-

gêfl, die an sich durch die Kurtaxe abgedeckt werden soìlten, bei der

Durchführung von Veranstal tungen sowi e beim Unterhal t von Frei zei tei n-

richtungen. Eine ausreichende Anhebung der Kurtaxe bzw. der Eintritts-
preise mit dem Zieì, einer Kostendeckung zumindest näherzukommen, ist
angesichts der Sozialfunkt'ion der Eìnrichtungen und ihrer Bedeutung fijr
die Gesundheitsvorsorge probìematisch.

30,2.3 Investitionen
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ten im Durchschnitt der Jahre 1979 bis 1984 jährlich 1,8 bis 2 Mio DM

betragen haben. Dje Investitionen wurden tejl s durch Eigenmittel der

Staatsbäder (verdìente Abschrejbungen), teì1s durch Haushaltsmittel (In-

vestit'ionsdarl ehen, Kapitalausstattung) finanziert.

Mit der Fertigsteì1ung der derzeit noch im Bau befindl ichen Maßnahmen

haben dje Staatsbäder - von tinzel investitionen und notwendigen Renovie-

rungen abgesehen - nunmehr einen guten Ausbaustand erreicht.

30.3 Bayer. Landeshafenverwaltung

30.3.1 Die Landeshafenverwaìtung

desei gene Hafenan l agen j n

Regensburg. Sie führt ihre
absi cht durch.

mit insgesamt 280 Beschäftigten betreibt lan-

Aschaffenburg, Bamberg, Nürnberg, Passau und

Aufgaben satzungsgemäß ohne Gewinnerzielungs-

Der wirtschaftlìche Schwerpunkt des Hafens A s c h a f f e n b u r g

liegt im Umschlag von Brennstoffen, Baustoffen sowie Getreìde und Fut-

termjtteln. Hauptumschlagsgijtelim Hafen B a m b e r g sind Baustoffe,

Metalle sowje Getreide, Dünge- und Futtermittel. In dem als Gemein-

schaftspt"ojekt des Freistaates Bayern und der Stadt Nürnberg im Jahre

1966 er¡ichteten Hafen Nü nnberg werden an Hauptgüterarten Bau-

stoffe, ìandwìr tschaftl iche Erzeugnisse, Mineralö1e, Bleche sowie Stück-

güter al I er Art umgeschl agen.

Den Hafen P a s s a u - R a c k l a u, ursprijngìich vot'wìegend Versor-

gungshafen fljr den engeren Ìl|ì rtschaftsraum, hat in den letzten Jahren

mehr und mehr an Eedeutung verloren. Ein wirtschaftliches oder verkehr-

liches Bedijrfnis fijr den Hafenbetrieb ìst kaum noch gegeben. Der QRH hat

deshalb und im Hinblick auf die seit Jahren defizjtäre Ertragslage seine

Auflösung angenegt. Die Qberste Baubehönde prüft derzeit, ob und unter

welchen Bedìngungen dìes mögl'ich ist. Verhandlungen mit den beteiligten

Stellen konnten noch nicht abgeschlossen werden.

1982 wurde mit einem Investitionsaufwand von rd. 5,5 Mio DM in

Pa s sau-Schal di ng ein neuerHafen errichtet, aufdemsog.

Ro-Ro-Verkehre abgewickelt werden. Die Hafenanìagen sind auf dje Dauer
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von 20 Jahren zu marktijbl lchen Bedingungen vermietet, so daß dje Landes-

hafenverwaltung keine besonderen wjrtschaftlichen Risjken zu tragen hat.

Hauptumschlagsgijter in Regensburg sind Eisenerze und Kohle,

fennen Mineralöle, Eìsen, Stahl und Düngemittel.

30.3.2 Die wirtschaftl iche Entwickl ung der einzelnen Häfen war durch konjunktu-

relle und strukturelle Veränderungen auf den Massengütermärkten beein-

flußt. Insgesamt haben die Hafenleistungen jn den Jahren 1979 bis 1984

abgenommen (Schiffsgüterumschlag: - 6,2 v.H., Bahnverkehr: - 19,4 v.H.,

Kranumschlag: - 3,2 v.H.); der stanke Verkehrsrückgang in Regensburg

konnte durch Zuwachsraten in den meisten übrigen Häfen nicht wettgemacht

werden. Der Umschì ag i n Regensburg i st zu ei nem wesentl i chen Te i I von

Kohle und Eisenerzen abhängig, die bis 1983 mengenmäßìg stark rückläufig

waren; erst 1984 hat sich der Umschlag in diesen Bereichen wieder spijr-

bar bel ebt.

Positiv hervorzuheben ist die kontinuierliche Aufwärtsentwicklung in

Aschaffenburg und Nürnberg. In I'lürnberg sind die großzügig angelegten

Hafenanlagen alìerdìngs derzeit im Durchschnitt erst zu 75 v.H. ausgela-

stet. Der ORH hält es deshalb njcht fijr vordrjngì ich, die bestehenden

Erweiterungspläne zu real isieren. Die Verwaltung stimmt dem zu.

30-3.3 Die Jahresergebnisse zejgen eine differenziente Entwicklung:

Zahl enübersi cht 4

t97 9

TDM

1980
TDM

1981
TDM

1982
TDM

1983
TDM

1984
TDM

Aschaffenbu rg

Bamberg

Nij rnberg

Passau

Regen sbu rg

r7t
72

0

- 15

346

180

54

0

36

240

20r

- i31

0

-43
- 541

696

-97
0

-64
- 484

617

126

0

52

- r7t9

I37L
82

0

63

- 551

Gesamt 574 78 - 514 51 - 924 965
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Die Landeshafenverwaltung hat letztmals 1979 einen Gewinn von 650 000 DM

an den Staatshaushal t abgefijhrt.

30 .4

Die wi rtschaftl iche Stijtze des Unternehmens si nd Grundstücksvermietungen

und -verpachtungen, die erhebliche 0berschüsse abwerfen. Dagegen konnte

bei den eigentlichen hafenspezìfischen Tãtigkeìten ìn der Regel keìne

Kostendeckung erreicht werden. Positiv beeinflußt ist das Ergebnis auch

durch hohe Zinserträge aus der Anlage ìiquider Mittel.

Der Hafen Nürnberg erzielte in allen Jahren bedeutende Betriebsüber-

schüsse, die aììerdings nach den Bestimmungen des Hafenvertrags von 1966

voll zur Verzinsung der pantìar"ischen Darlehen des Staates und der Stadt

Nürnberg zu verwenden waren (1979 bis 1984: L4,4 Mìo DM); infoìgedessen

vlaren die jeweil igen Jahresergebnisse ausgegl ichen. Die Zins- und Ti'l-
gungsbeträge fijr die partiarischen Darlehen des Staates wurden dem Be-

trieb zu Kapitaìaufstockungen belassen (1979 bis 1984: 13,8 Mio DM).

Staatliches Hofbräuhaus ilünchen (HB)

30.4.1 Der ORH hat die Haushalts- und Wirtschaftsführung des HB örtljch geprüft

und dabej onganisatorische Mängel (insbesondere 0rganisationspìan, in-
nerbetrieblìcher Informationsfluß, Rechnungswesen, Einkauf) und Verlet-
zungen dienstrechtlicher Vorschriften festgesteììt. So wurden Finanz-

pläne erhebljch überschritten, Darìehen ohne ausreichende Sicherheiten
gewährt, Ansteììungsverträge ohne die erforderliche Zustimmung der Auf-

sichtsbehörde abgeschlossen und das Kreditaufnahmeverbot mißachtet. Das

Staatsminjsterium hat zwischenzeitl jch dje notwendigen Konsequenzen ge-

zogen.

30.4.2 Der ORH hat sich auch mit der Geschâftspol iti k des HB auseìnanderge-

setzt. Die Situatìon ìn der Brauwirtschaft'ist seit Mitte der siebziger
Jahre durch e'inen stagnierenden bis rücklaufigen Bierkonsum sowie ()ber-

kapazitäten ìm Produktì onsberej ch gekennzei chnet. Dem zunehmenden Wett-

bewerbsdruck begegnete ei n Tei l der Henstel I er mit qual itati ver Absatz-

politìk, die mit Premiummanken den Sättigungserscheinungen auszuweichen

und Kalkulationsspielraum zu gewinnen versuchte; andere reagierten mìt

Expansìonspol ìtìk, die unter versch¿irftem Preiswettbewerb auf steigenden

Ausstoß und damit bessere Kapazitãtsauslastung setzte.
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D'ie Vertriebspoìitik des HB zielte ebenfalls in erster Linie auf Mengen-

wachstum. In dem Bemijhen, zur Auslastung der Kapazitäten den Absatz aus-

zudehnen und Marktanteile zu gewinnen, wurden jedoch Rentabilit¿itserwä-

gungen vernachlässigt. Die (h1-bezogen) enormen Absatz.investionen haben

d'ie Finanzkraft des HB außerordentlich belastet. Der Staat mußte durch

erhebliche Kapìtalausstattungen (1978 bis 1985: 24 l'1ìo DM; dar'ìn enthal-

ten Grundstijckseinlagen von 12,2 Mio DM) und Investitionsdarlehen

(11 Mio DM) das Unternehnen stijtzen.

Dem hohen f i nanzi el l en Engagement des HB war der angestrebte Erfoì g

nicht beschieden. Zwar ist der Bierabsatz von 1978 bis 1985 um rd.

5 v.H. gestiegen. Die Verkaufserfolge betrafen iedoch ausschl.ießlich

Handel sware; mjt hohem Aufwand wurden verstdrkt Getränke fremder Her-

steller ventrieben. Beim Eigenbìer mußten dagegen Absatzverluste von rd.

11 v.H. hingenommen werden.

Der ORH hat seit langem davor gewarnt, auf dem schwieriger gewordenen

Getränkesektor ijber t4engenerhöhungen Märkte erschl ießen zu wol'len. Das

HB er"fül lt derzeit dìe Voraussetzungen hierfür nicht, da die Kostenlage

vor allem im technjschen Bereich äußerst ungünstig ist.

30.4.3 Die Entragsìage des HB hat sìch, vrìe die in der Zahlenübersìcht 5 darge-

stel I ten Jahresergebnì sse zei gen , i n den I etzten Jahren zusehends ver-

schl echtert.

Zahl enübers'icht 5

r978 197 9 1980 1981 t9B2 1983 i9B4 1985

TDM

- 578 + 202 - 1506 - 148 -51 +32 3781 - 4900

Urs¡ichlich hìenfijr war nach Auffassung des ORH neben ejnen unterdurch-

schnittlichen Produktìvität (ungünstige Kostenlage) ìn erster Linie eine

Geschäftspol itik, die bei einem mengenmäßig gesdttigten Ma¡kt die Ab-

satzausweitung zu Lasten des Ertrages überb'etonte.

Die hohen Verluste den Jahre 1984 und 1985 wunden vonwiegend durch tJert-

ber^i chti gungen bzw. Abschnei bungen auf Darl ehen und Forderungen verun-

sacht. Weil bei neu eingegangenen Bìerl iefenungsverträgen die tsrauenei-
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ìeistungen oft im Mißverhältnis zu den späteren Abnahmen standen bzw.

die Bonität der Kunden nicht ausreichend geprijft wurde, mußten in vielen

Fällen dìe ausgerejchten Darlehen wertberichtigt werden. Das Geschäfts-
jahr 1985 war zudem mit Abfindungszahìungen aus Personaì- und Depotabbau

sowie mit hohen Aufwendungen aus der nunmehr begonnenen Sanierung der

ei genen Gaststätten bel astet.

Die Jahresergebnisse waren andererseits positiv beejnfIußt durch die

sehr hohen Pachtüberschüsse aus den eigenen Gaststätten, vor aìlem den

bei den Münchner Großgaststãtten. 0hne di ese überschüsse , d i e a1 ì end i ngs

in den kommenden Jahren durch erhebliche Instandsetzungsmaßnahmen deut-

llch gemìndert seìn werden, wären aus dem eigentljchen Brauereigeschäft
jährlich Betrìebsverluste in Mill jonenhöhe auszuweisen gewesen.

0berhaupt bilden die eigenen Gaststätten die wesentl iche Ertragsgrund-

lage des HB. Seit Jahren hat sich deren Ergebnis wejt günstiger ent-

wickelt als der übrìge Absatzbeneich. So entfielen im Jahr 1984 vom ge-

samten Produktergebnis (Nettoerlöse abzüglich Herstelìungs- und Ver'-

triebskosten, ohne al ì gemei ne Betri ebs- und Verwal tungskosten) aì I ei n

89 v.H. auf den Absatzweg über die eigenen Gaststätten, dìe allerdings
nur mit 10 v.H. am Gesamtausstoß beteil igt sind. Auf das übrige Ausstol3-

volumen von 90 v.H. entfiel demgegenüber nur ein Anteil des Produkter-
gebnisses von 11 v.H. Die sichere und ertragswirtschaftlìch hervorragen-

de Basis der Ejgenobjekte wurde demnach durch unwirtschaftliche Absatz-

strukturen im übrigen Bereich aufgezehrt. Die kapìtalintensiven Bemühun-

gen um Absatzausweitung haben ìnsgesamt njchts zu einer Ertragsverbesse-

rung beigetragen. Der ORH sieht sìch aufgrund d'ieser Entwicklung ìn sei-
nen wiederholt geäußerten Auffassung bestär'kt, daß das HB nur dann in
ei ne wi rtschaftl i ch auss i chtsrei che Zukunft gefijhrt werden kann , wenn

es, ausgehend von der Basis der ertragsstanken Eigenobjekte, die Absatz-

struktur grundì egend benei nì gt und si ch auf ei ne gute Stammkundschaft

konzentri ert.

Die Voraussetzungen hj erfi.jr könnten mìt dem bevorstehenden Neubau der

Braustätte insofern geschaffen werden, als damìt eine Abstimmung der Ka-

pazität auf gute Absatzverhäl tnì sse mögì i ch wäre . Nach den Pì anungen

sollen die Produktionsanìagen jedoch auf einen jähr'lichen Ausstoß von

zunächst 200 000 hl mit Erweiterungsmögl ichkeit auf 300 000 hl zuge-

schnitten werden. Das Staatsmi ni steri um setzt dabei auf ei ne Kostende-

gressìon bei hohem Hektol jterausstoß. Der Zuwachs sol I in erster Ljnie
im Handel (Fachgroßhandel und Lebensmittelmärkte) sowie ìm Export er-
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zielt werden. Bei einer Rückfijhrung der Produktionskapazìtãten auf den

Absatz beì Eigenobjekten und der guten Stammkundschaft sähe das Staats-

minìsterium der Finanzen auf ìange Sicht die Brauere'i gefährdet.

Den gRH häìt demgegenüber eine am Ausstoßwachstutn orientierte Geschäfts-

pol itik beim HB nicht fijr erfoìgversprechend. Ausgehend vom bjsherigen

Absatz an Eigenbier (tSgS: 155 000 hl ) und der erforderlìchen Bereini-

gung um defizjtäre Geschãftsverbindungen zwingen die Ausbauzìele des HB

zu ei nem erhebl jchen Mengenwachstum, urn hohe Fi xkostenbel astungen zu

vermejden. Die gegenwäntig absehbare Marktsituation mit stagnierender

Nachfrage, beträchtl i chen überkapazìtäten und scharfem Prei swettbewerb

der Anbieter wird diesem Mengenwachstum aber deutlichen Widerstand ent-

gegensetzen. Henn überhaupt, werden Absatzerfcl.lge wohl nur über Preìszu-

geständnisse und aufwendige Marketingaktìvitdten zu erzie.len sein, die

die l¡Jirtschaftì ichkeit des Gesamtabsatzes wieder in Frage stellen. Der

gRH hält es deshalb für bedenklich, die Kapazìtaten der neuen Bnaustätte

unter dem Gesichtspunkt der Kostendegression bei hoher Produktion zu

großzügìg zu planen. Für dje Rentabi'l ität des Unternehmens ist entschei-

dend, daß der höhere Gesamtausstoß auch zu kostenüberdeckenden Preìsen

am Markt untergebracht werden kann.

Demgegenüber würde eine Kapazitätsbeschränkung nicht nur die lnvesti-
tionskosten der neuen Brauerei spijrbar senken, sondern vor allem dem HB

eine günstìge Ausgangspositìon im Wettbewerb schaffen, da auf der siche-

ren Basis der Eigenobiekte der Kampf um MarktanteiIe nicht rnehr unter

dem Druck stijnde, 0berkapazit¿iten unbedjngt auslasten zu mijssen.

Der QRH teilt auch nicht dje Befijnchtung des Staatsministeriums, daß das

HB mi t ei ner kl ei neren Braustãtte I angfri stì g vom Markt verschwi nden

würde. Dagegen spricht schon allein der hislorisch begr"ündete Ruf des HB

und der Bekanntheitsgrad den eigenen Gaststãtten.

Schl jeßl ich ist dje Situation auch jm Zusammenhang mit der Staatsbraue-

rei tlieihenstephan zu sehen, dìe nach Fertìgsteììung der derzeit laufen-

den Investitionsmaßnahmen über eine Produktionskapazitdt von 300 000 hl

bej einem Eigenbìerausstoß v0n gegenwdrtìg 175 000 hl verfügen wird.

Falls es n'icht gelingt, trotz der geringen quantitativen lllachstumsreser-

ven des Biermarktes und des scharfen Preiswettlrewerbs diese Kapazitäten

mit nentierlìchen Absatzverhältnissen auszufüllen, werden nachteiìi9e

Folgen fijr ciie Ertnagskraft der beiden.staatsbetrìebe nicht zu vermeiden

sel n.
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31 $bernahne einer Staatsbúrgschaft im Bereich der gewerblichen
Ii rtschaft
(Kap. 13 06 Tit. 870 01)

In einem Bürgschaftsfalì mußte der Staat aufgrund eines Ver-
gleichs einen Ausfall von 7,16 Mio DM tragen. Der ORH berichtet
darüber, well die Angelegenheit bereits mehrfach Gegenstand par-
lamentarlscher Anfragen war. l)

31.f Ei n fiihrendes Unternehmen sei ner Branche mit Sitz in ei nem wi rtschaft-
l ich schwachen Raum Bayerns geriet wegen innerbetriebl icher Mängel vor

allem in der Produktion und ìrn Rechnungsrr,,esen in Schwierigkeiten. Die

ri.jckläufige Baukonjunktur und ein rjgonosen Wettbewerb infoìge von 0ber-

kapazitäten in der Branche verschdnften die Krise.

Nach mehreren Vorgesprächen im Staatsminjsterium für Wirtschaft und Ver-

kehr konkretisierte sich Mitte des Jahres 198i die Bereitschaft des

Staates, zu einer Konsolidierung durch 0bernahme einer Bürgschaft beizu-

tragen. Die Banken waren nur bei Aussicht auf eine Staatsbürgschaft be-

reit, die wejtere Finanzierung zu übernehmen; andernfalls hätte kurz-

fristig der Konkurs angemeì det werden müssen. Zu diesem Zeìtpunkt lag

der Abschluß des Jahres 1980 mit einem Jahnesfehlbetrag von 28 Mio DM

bei einem Eigenkapital von 4,3 M'io DM vor. Der Bestätigungsvermerk war

zudem wegen der Bewertung von Rückstelìungen für drohende Verluste ein-
geschränkt.

Anfang ,Juni 1981 ìegte das Unternehmen ein Konzept vor, das von ejnem

teilweisen Forderungsvenzicht der Banken, Eigenkap'ita1zufijhrung u.a.
durch Bel egschaftsangehöri ge, Ei ng l i ederungsbei hi I fen der Bundesanstal t
für Arbeit sowie einem Invest'itionszuschuß des Freistaates Bayern (der
jedoch nicht mehr ausgezahlt wurde) ausgìng und nach Abzug den Verluste
ein Eigenkapital von 1,8 Mio DM (nach Einrechnung stil Ier Reserven

1i,B Mio DM) danstellte. Die Liqu'idität sollte dunch neue Bankkredite

von 20 Mio DM gesichert werden, für dje ei ne Staatsbürgschaft von

B0 v.H. iibernommen werden sollte.

| ) Vgl. Landfags-Drucksachen
kol I 0ber dle llJ. Sltzung

9/12429, 9/12259, lO/9281; ORH-Berlcht 1984, TNr. l4.l;
des Haushallsausschussês vom 18.4.1985 (S. 26)
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Dìe Verwaltung kam schon aufgt"und einer vorläufigen Beurtei1ung des Un-

ternehmens zu dem Ergebnis, dal3 eine Staatsbürgschaft wegen zahlreicher
jnnerbetrìebljchen l'4ängeì und den konjunkturellen Sl'tuatjon mjt außeror-

dentlichen Risiken belastet wane. Gleichwohl erklärte s'ich der Minister-
rat im Juni 1981 auf Vorschlag des Staatsmjnisterìums fijr l.lirtschaft und

Verkehr grundsätz'l ich bereit, die 0bernahme ejner Staatsbürgschaft für
einen Betriebsmittelkredit von 20 Mio DM wohlwollend in Erwägung zu zie-
hen, tvenn dìe Ergebnisse der noch erforder'lichen Prüfungen einen dauer-

haften Fortbestand des Untennehmens erwarten ljef3en. lm Ergebnis sollte
dadurch verhindert werden, daß durch den Konkurs des Unternehmens mit

etwa 800 Arbeitsp'lätzen die wirtschaftl iche und arbeitsmarkipoììtische
Situation in diesem Raum noch weiter verschärft würde.

Anfang Juli 1981 teilten dje Banken dem Staatsmjnisterium fijr Wirtschaft
und Venkehr mìt, daß das Unternehmen seine Zahlungsbereitschaft nur auf-
recht erhalten könne, wenn es schon jetzt auf den Betriebsmittelkredit
zurijckgreìfen dürfe. Sie würden dies zulassen und danauf vertrauen, daß

diese Verfügungen durch die ert.tartete Staatsbürgschaft gedeckt würden.

Im 0ktober 1981 war über den Kredit von 20 Mio DM bereits zu eìnem gro-

ßen Teil verfügt, noch ehe das formelìe Bürgschaftsverfahren abgeschìos-

sen v'lar.

Anfang August 1981 wurde der formblattmäßige Bijrgschaftsantrag gesteììt.
Geschäftsführung, Banken und dìe l,'lj ntschaftsprüfungsgesel I schaft waren

der Ansicht, daß das Unternehmen erfoìgreìch sanient werden könne; auch

die leitenden Angestellten bekundeten dazu ihr Vertrauen durch ihre Be-

reitschaft zum finanziel len Engagement. Fün 1981 wurde ein Ver.lust von

2 Mio Dltl, f¡jr 1982 bereits eìn posìtìves Ergebnìs erwartet.

In den Unterlagen fün die Beschlußfassung durch den Vorstand der Bayer.

Landesanstal t fij r" Aufbaufi nanzi enung , ì hnen Verwaì tungsnat und den In-
terminjsteriellen tsijngschaftsausschuß wunde ausdrückl ich festgehalten,
daß eine aussagefdhìge Zwischenbilanz angesìchts des unzureichenden Auf-

baus des Rechnungswesens ni cht erstel I t werden könne; s0 fehl e es an

eìner Zwischenabrechnung der laufenden Bauobjekte, einer kör"perìichen

Bestandsaufnahme, ei nen st ì chtagsbezogenen Feststel ì ung enbrachter oder

noch zu erbrìngender Leìstungen und einer kurzfrjstigen Erfoìgsrechnung.
Beachtl i che Rì sj ken wurden u.a. i n der nach wi e vor äußenst schwachen

Kapitalbasjs und in der Anf¿ill igkeit für konjunkturelle Rijckschltige bei

hohen 0berkapazitaten am Markt und dainit verschärftem l¡lettbewenb gese-

hen. Die Erwartung der" Geschdftsìeitung, trotzdern durch steìgendes Ge-

schäftsvolumen bei gewìnnbringenden Preisen zunehmende Ertr'äge er"zìelen
zu können, wurde ausdrijckl ich als nicht zu unterschatzender Rjsìkofaktor
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bezeìchnet; ob die Umstrukturierungs- und Rationalisienungsmaßnahmen

durchsetzbar sjnd, sei noch njcht absehbar'. Das Gelingen der Sanierung

könne deshalb njcht garantiert wenden. Jedoch erscheine es vertretbar,

im Hinblick auf den sonst unverrneidlichen Konkurs mit den erheblichen

wirtschaftlichen und arbeitsmarktpolìtischen Auswirkungen für den im

Zonenrandgebiet gelegenen Landkreis dìe Bijrgschaft zu übernehmen.

Ein wesent'licher Entscheìdungsspielraum bestand alìerdings faktisch

nicht mehr, da d'ie Banken seit Juli 1981 mit einer gewissen Berechtigung

von einer Staatsbürgschaft ausgegangen vJaren und die Kredite auch be-

reits ausgereicht hatten. Das Staatsminjsterjum der Finanzen schlug des-

halb vor, die Staatsbürgschaft trotz der bestehenden Risiken zu überneh-

men .

Der Mjnisterrat beschloß darauf im Februar 1982, eine Ausfallbürgschaft

von 80 v.H. für ejnen Kredit über 20 Mio DM zu gewähren. Sìe wurde dem

Bankenkonsontium am 10. Mänz 1982 erklärt.

Am 6. Ap¡il 1982 teì.lte der Konsortialfijhrer mit, daß eine im Rahmen der

Abschlußprijfung angesteììte "erste Plausibilitätskontrol'le" fijr 1981

einen Verlust von 25 Mio DM erwarten ìasse, den auf die geringere Be-

t ¡i ebsl ei stung und vor al I em auf ni cht enkannte Kostenunterdeckung beì

noch nicht abgerechneten Aufträgen zurückzuführen sei. Endgijìtig ergab

sich e'i n,Jahresfehlbetrag von 29 Mio DM.

Am lB. Mai 1982 beantnagte die Geschäftsführung des Unternehmens dje

Eröffnung des Vengleichsverfahrens. Mit Beschluß des Amtsgerichts vom

12. Julì 1982 wurde das Anschlußkonkursverfahren eröffnet.

3l-Z Der enge zejtliche Zusammenhang zwischen formeller Bürgschaftsübernahme

und 0ffenlegung des geschäftì ìchen Ruins l ieß dje Vermutung zu, die

staatlichen Stellen seien getäuscht worden. Die Verwa'ltung beauftragte

deshalb eine l.lintschaftsprijfungsgesellschaft, sich gutachtìich zu

ãußern, ob die übernahme der Staatsbür'gschaft durch bewußt unrichtige

oder unvol I ständ i ge Angaben oder durch abs i chtl 'i ches Verschweì gen der'

tatsächlichen Lage henbeigefühnt worden vlar. Das Gutachten vom Februar

1983 vernei nte dies.

Die Staatsanwaltschaft stellte ein Ermìttlungsvenfahren gegen dje Ge-

schäftsführer wegen Verdachts der verspäteten Konkursanmeldung, des Be-

tnugs u.a. im Januar 1986 ei n, da Täuschungshandl ungen der Beschul dì gten

nicht nachgewiesen wenden konnten. Dabej stützte sie sich auch auf das

Gutachten eines weiteren Wi rtschaftsprüfers.
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Nach längenen Verhand.ìungen wurde im September 1985 zwischen dem Frei-
staat Bayern und den beteiììgten Banken ein Vergleich auf der Grundlage

von 50 v .H. des nach Verwertung der Si cherhei ten verbl i ebenen Ausfal I s

vereinbart. Danach hatte der Staat 7,16 Mio DM zu tragen. Bei der ejnmal

gegebenen Sachlage erscheint dem 0RH diese Lösung als annehmbar.

32 Ausgleich von gemeinwirtschaftlichen
I i chen Ausbi ì dungsverkehr nach dem
set z

(Kap.13 10 Tit.653 41)

Lei stungen im öffentl i -
P e rsonenbefõrderungs ge-

Ein städtischer Venkehrsbetrieb hat die Güìtigkeitstage der Mo-
natskarten im Ausbiìdungsvenkehr zu hoch angegeben. Er erhielt
deswegen 680 000 DM zuviel an Ausgleichsleistungen.

Nach dem Personenbeförderungsgesetz haben die Länder den Verkehrsunter-

nehmen 50 v.H. der Mindereinnahmen zu erstatten, dìe djesen dadurch ent-

stehen, dal3 sie im Ausbildungsverkehr enmäßigte Personenbeförderungsta-

rife ejnräumen. Ein städtischer Verkehrsbetrieb gab in seinem Erstat-
tungsantrag für die Jahre 1983 und 1984 die Gijltigkeit delim Ausbil-

dungsverkehr ausgegebenen Monatskanten jeweì ì s mit durchschn'ittl ich

26 Tagen an. Die Regierung berechnete auf dieser Grundl age dje Aus-

gìeichsleistungen. Sie gjng hienbei davon aus, daß die Auszubildenden

die Omnibusse an allen Kalendertagen, für die der Fahrplan genehmìgt

war, benutzen durften. Tatsächlich durften sie jedoch nach einer jnter-
nen Regelung des st¿idtischen Verkehrsbetriebs die Verkehrsmittel an den

schulfreien Samstagen und Sonntagen sowie in den Schulferien mjt den Mo-

natskarte njcht benutzen. Dies war der Regìerung nicht bekannt.

Nach den Ausführungsbestimmungen zurn Personenbefõrderungsgesetz können

Erstattungen nur für die Tage geìeistet werden, an denen tatsächlich
eine Fahrmögl ichkeìt besteht. Das war durchschnittljch nur an rd. 19 Ta-

gen pro Monat der Fal ì . Die dem stddti schen Verkehrsbetrieb gewährte

Ausgìeichsleistung war deshalb um 680 000 DM zu hoch.

Aufgrund einer Beanstandung durch das Rechnungsprüfungsamt hat die Re-

gierung eìnen Betrag von 770 000 DM (einschìießljch Zinsen) zurückgefor-
dert. Dieser Betrag wurde inzrvischen an die Staatskasse abgeführt.
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Lelstungen nach dem Krankenhausfinanzierungsgesetz
(Kap.13 10 Tit.883 51,883 52,893 51,893 52,
ab f.i.1985: TitGr. 7I, 72)

Der 0RH hat.in den Berichten für die Jahre 1979 (TNrn.63 bis
69) und 1983 (TNrn. 32.L bis 32.6) die.Ergebnisse seiner Prüfung
voá Leistungeir nach dem Krankenhausfinanzierungsgesetz - ohne

Bauinvestitionen - dargesteì1t. Bei den nachfolgenden Prüfungen
wurden erneut erhebliche l{ängel festgestellt.

Die von den Krankenhausträgern vorgelegten Abrechnungen _über
Bauinvestitionen waren teilúeise uniureichend; die Verwaìtung
hat daraus nur vereinzelt Folgerungen gezogen.

Förderung nicht bedarfsgerechter Betten

Krankenhäuser werden nach dem Krankenhausfinanzierungsgesetz (KHG) nur

gefördert, y¡enn sie in den Krankenhausplan aufgenommen sind. Es können

nur di e fü r ei ne bedarfsgerechte , ì e'i stungsfähi ge und wi rtschaftl i che

Versorgung der Bevölkerung erforderlichen Krankenhäuser und Krankenhaus-

betten in den Krankenhausplan aufgenommen werden bzw. in diesem verblei-

ben.

Der QRH hat in zwei Regìerungsbezirken geprüft, ob die in den geförder-

ten Knankenhãusern aufgestel Iten Betten bedarfsgerecht waren. Hierbei

wurden jeweì1 s vier Krankenhäuser ermitteìt, die über Jahre hinweg

schlecht ausgeìastet wanen oder eine atypìsch lange Verwejldauer aufwie-

sen. Bei der Ermittlung des nechnerischen Bedarfs wurden zugrunde ge-

ì egt

- die tatsächl iche Inanspruchnahme djeser Krankenhäuser' in den Jahren

1982 mit 1984,

- dje vom Landesamt für Statisti k und Datenverarbeitung für die

Jahre 1982 mit 1984 ermittelte durchschnittl iche Verwei'ldauer und

- die nach dem Krankenhausplan anzustrebende Bettennutzung von 85 v.H.

Dabei hat sich gezeigt, da$ in den genannten Einzelfâllen

¡ der Bettenbedarf in der Regeì von Jahr zu Jahr zurückgegangen ist und

¡ die Anzahì der geförderten Betten durchschnittlìch um mehr als 50 v.H.

über dem rechnerischen Bedarf lag.

33 -l
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Alletn 1n dlesen Einzelfällen ließen slch bei einer Anpassung der Anzahl

der geförderten Betten an die tatsãchliche Inanspruchnahme bei den pau-

schal en Förderl ei stungen nach $ 10 KHG a.F. E i nsparungen i n Höhe von

jährlich mehr aìs 600 000 DM erzjelen.

Der ORH hat daher das Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung ge-

beten, diese Fäll e zu tiberprljfen und auch in anderen Fä,|1 en, in denen

Krankenhäuser ijber e1nen 1ängeren Zeitraum hlnweg ejne unzureichende

Auslastung oder elne atyplsch ìange Verwejldauer aufweisen, dle Anzahl

der zu fördernden Betten dem tatsächlichen Bedarf anzupassen.

Das Staatsmlnisterium hat hierzu mitgeteiìt, daß lnzwischen bei zwej

Krankenhäusern die Bettenzahl erheblich verr'lngert wurde. In vier weite-

ren Fällen sei demnächst mit einem entsprechenden Abbau von nlcht be-

darfsgerechten Betten bzw. mit der Herausnahme des Krankenhauses aus dem

Krankenhausplan zu technen. In den restlichen zwei Fällen sei eine Redu-

zierung der Anzahl der geförderten Betten nlcht angezeigt, da hier künf-

tlg eine stärkere Belegung zu erwarten sei.

Im übrigen stimmt das Staatsminlsterium mjt dem ORH ljberein, daß bei

Krankenhäusern, dle über Jahre hinweg schlecht ausgelastet sind oder

eine atyplsch lange Verwelldauer aufweisen, elne 0berpriifung der zu för-
dernden Bettenzahl veranlaßt 1st. Das Staatsmjnisterium ist jedoch der

Auffassung, daß der Bettenabbau nicht mehr in Form der in frijheren Jah-

ren durchgeftlhrten systematischen und landesweiten Bettenreduzierungen

erfolgen solì. Es weist dazu darauf hin, daß durch diese Aktionen ztvar

die Anzahl der geförderten Betten erhebl lch verringert worden seì, es

aber j n vl el en Fäl I en n1 cht zu der erwünschten Ste l gerung der wl rt-
schaftlichen und medizlnjschen Leistungsfähigkeìt des Krankenhauses ge-

kommen sei.

Di e Pl anungsbehörde treffe nunmehr j hre Entschei dungen iewei I s fal I bezo-

gen, und zwar in erster Linie aufgrund von Gesamtkonzepten für bestimmte

Gebietseinheiten oder aus konkretem Anlaß. Das Staatsminìsterium räumt

dabei ein, daß diese Verfahrenswejse dazu führen kann, daß in Einzeìfäl-
len für eine gewlsse Zeit nicht bedarfsnotwendige Betten in die Förde-

rung nach dem KHG eìnbezogen werden. Der gewähìte t,leg zur Angebotsanpas-

sung sei jedoch sowohl unter dem Gesi chtspunkt der Lei stungsftihi gkeit

der Krankenhäuser als auch ìm Hinblick auf dìe größere Akzeptanz durch

dje Krankenhausträger im Endergebnis erfol gversprechender.
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Der ORH wtrd dle weltere Entwlcklung der Bettenzahl sorgfältig beobach-

ten. Er wl rd auch kl,inft l g 1 n Fäl 1 en von l änger dauernder unterdurch-

schnl ttl i cher Bel egung und/oder atypl sch l anger Verwe i l dauer bei m

Staatsmlnlsterlum elne Oberprijfung anregen.

Uerzlnsung yon lllttelüberhängen

Die zugewlesenen pauschalen Fördermlttel nach $ 10 KHG a.F. slnd häuf1g

höher als dle tatsächllchen Investltlonen. Ende 1983 bellefen slch dle

Mittelijberhänge auf lnsgesamt 143 Mio DM. Der QRH hat darauf hlngewle-

sen, daß dlese Mlttel, dle be1 den Krankenhausträgern vorgehalten wer-

den, verzinsllch angelegt werden können. Deshalb sollten die den Trägern

entstehenden Zi nsvortel I e den Mittel Uberhängen hl nzugerechnet werden.

Das Staatsminlsterium der Finanzen hat dlese Auffassung hinsicht'l ich der

tatsäch11ch gezogenen Zlnsen bestätigt und dle Reglerungen entsprechend

unterrlchtet.

Di e Krankenhausträger können jedoch nach der gegenwärti gen Rechtsl age

nlcht zu elner verzinsl lchen Anlage verpfltchtet werden. Der ORH hat da-

her angeregt, bel der anstehenden Novelìierung des Krankenhausflnanzie-

rungsrechts dle Verzlnsung der Ì'litte'lüberhänge a) regeln. In Art. 12

Abs. 4 des Bayer. Krankenhausgesetzes in der Fassung von 22. Julj 1986

wurde dleser Vorschlag benljcksichtigt.

Unabhänglg davon hat eln Rechnungsp¡i.ifungsamt schwerpunktmäßjg in einem

Regierungsbezi rk geprUft, ob wenl gstens dle tatsäch1 ich gezogenen Zi nsen

bel der Berechnung der Mittelüberhänge zum 31. Dezember 1983 berücksich-

tigt wurden. Dabel hat sich ergeben, daß in drei Fällen allein 1n den

rJahren 1980 bls 1983 Zinseinnahmen in Höhe von über 1,1 Mio DM erzielt
wurden, die bei der Berechnung der Mìttelijberhänge außer Ansatz gebl'le-

ben waren.

Auf den Hinwels des Rechnungsprüfungsamtes hat die Regìerung in einem

FalI dje gezogenen Zinsen (256 000 DM) den zu i.ibertragenden Mitteln
nachträ91ìch zugerechnet. Dagegen hat der Träger t,liderspruch erhoben.

Dle Bearbeltung der beiden anderen Fälle wurde bls zur endgültlgen Ent-

scheidung des ersten Falles zurückgestellt.
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Yerzlnsung zurückgeforderter Förderlelstungen

Nach den hausha'ltsrechtl lchen Vorschriften (Art. 44 a BayHQ) sind zu-

rijckzuzahl ende Zuwendungen zú verzi nsen. Di e Lei stungen nach dem KHG

slnd jedoch kelne Zuwendungen. FUr sie fehlte es blsher an einer ent-

sprechenden Zlnsrege'lung. Die Frage der Verzinsung war Gegenstand mehre-

rer verwal tungsgerl chtl I cher Verfahnen. Das Bundesverwa'l tungsger'l cht hat

schl teß| lch mit Urtel l vom 7. Februar 1985 festgestel I t, daß el ne Ver-

pfllchtung zur Erstattung der zuviel erhaltenen Fördermittel sich in ie-
dem Falle auch auf die tatsächllch gezogenen Zìnsen erstreckt. Im Ubri-

gen kann slch e1n Anspruch auf Verzjnsung ledigìich aus den Vorschrlften

des BGB über dle Herausgabe elner ungerechtfertigten Bereicherung erge-

ben.

Der oRH hat das Staatsminlsterium der Finanzen darauf hingewìesen, daß

die derzeitige Rechtslage zu erhebllchen Einnahmeausfälìen fi.jr den Staat

führt, da in der Regel nlcht nachgewiesen werden kann, daß die Voraus-

setzungen fijr die verschärfte Haftung nach $ 819 BGB vorl legen. Selbst

ln den Ftillen, ln denen ein Krankenhausträger tatsäch'l'lch Zinsen enwirt-

schaftet hat, I äßt s l ch kaum zutreffend ermittel n , wel cher Tei ì betrag

auf dje zu Unrecht gezahlten Förderìelstungen und auf das vom Kranken-

hausträger eingesetzte Elgenkapltal entfä.l1t. Die Bedenken des QRH haben

slch zwischenzeltllch'ln einem Fall bestätigt, in dem die Verwaltung

aufgrund von Prtifungsfeststel I ungen zunächst Zi nsen i n Höhe von

715 000 DM geltend gemacht hatte, aber wegen der unklaren Rechtslage ìn

einem Verglejch nur einen Teììbetrag von 240 000 DM durchsetzen konnte.

Der IRH hat daher angenegt, beim Erlaß der landesrechtlichen Vorsch¡if-

ten über dle Förderung die Verzinsung zurückgeforderter Fönder'leistungen

entsprechend Art. 44 a BayHO zu rege'ln. In Art. 20 Abs. 4 des Bayer.

Krankenhausgesetzes in der Fassung von 22. Julj l986 wurde dieser Anre-

gung entsprochen.

llutzung der Anlagegüten durch nicht fõrderfähige Bereiche von

K ra n kenhäu se rn

Den QRH hat in der Vergangenhejt mehrfach festgestellt, daß Anlagegüter,

die sowohl durch förderfähige als auch durch nicht förderfähige Bereìche

eines Krankenhauses genutzt 1aerden,'voìl mit KHG-Mitteln gefördert

wurden. So sind z.B. Fernsprech-Vermittlungsanlagen und Heizungsanlagen
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auch fijr (nlcht förderfähige) Kurabteil ungen und Personalwohnheime ein-
gerl chtet worden , ohne daß d'l e Förderl e i stungen entprechend gekü rzt
wu rden .

Auf Veranlassung des ORH hat das Staatsmin'isterium der Finanzen im Fe-

bruar 1983 die Regierungen allgemein darauf hingewiesen, da¡3 gemeinsam

genutzte Anlagegüter nur anteiltg gefördert werden können. Trotzdem hat

der ORH auch bel neueren PrUfungen wlederum Fälle festgestellt, in denen

dles n'lcht beachtet worden war. So wunde z.B. ln elnem Krankenhaus die

Erneuerung von Dächern ln voller Höhe gefördert, obwohì in den betref-
fenden Gebäudetellen auch E'lnrlchtungen untergebracht sind, dle nicht
förderfähigen Zwecken dienen (Altenhelmverwaltung, Bäckerei, lJeingut,
l.leinkeller). Aufgrund der Beanstandung durch den ORH hat die Verwaltung
jnzwischen einen Betrag von 170 000 DM für nicht förderfähige Bereiche

a bgezogen .

Nach dem Ressortentwurf zut Andenung des Bayer. Krankenhausgesetzes
(Stand Januar 1986) war vorgesehen, dal3 die Förderleistungen nicht ge-

kürzt werden, rtenn die l'lltbenutzung der Anlagegüter durch nlcht förder-
fähige Bereiche einen Umfang von 40 v.H. nicht übersteigt. Der 0RH hat

gegenüber dem Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung darauf hjn-
gewiesen, daß fijr elne so weitgehende allgemeine Regelung keine sachli-
chen Grijnde erkennbar sind. In dem zwìschenzeitl 1ch erlassenen Bayer.

Krankenhausgesetz wunde nunmehr bestimmt, dal3 in den oben genannten Fäl-
len - wle blsher - die nicht förderfähjgen Beneiche aus der Förderung

herauszurechnen sind, auch wenn thr Ante1l unter 40 v.H. der Gesamtko-

sten 1iegt.

33.5 Unzureichender ilachweis yon Bauinvestltionen

Die Krankenhaustrdger haben die sachgemäße Verwendung den ihnen auf An-

trag gewährten Fördermittel für Bauinvestitionen nachzuweisen. Dazu

haben sle einen Venwendungsnachweis zu erstellen sowie die begrijndenden

Unterlagen (2.8. Bijcher und Belege, Aufmaße, Mengenermittlungen, Regie-

berichte, Verdingungs- und Vergabeunterlagen, Ausfijhrungspläne usw.) fijr
eine Prüfung beneitzuhalten oder auf Anforderung vorzuìegen.

Der ORH hat wiederhoìt festgestellt, daß die Unterlagen zu den Zahlungs-
belegen nicht vollständig vorhanden waren. So fehlte bei neun delln den

Jahren 1983 bls 1985 insgesamt'geprijften 14 Maßnahmen jeweils ein Tell
dieser Untenlagen; ìn ejnem Einzelfall fehlten z.B. begründende Unterla-
gen für Ausgaben in Höhe von 2,6 Mio DM. Die Regierungen, denen dle ver-
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waltungsmäßige Prüfung der Venwendungsnachweise obliegt, haben bishen

auf das Fehlen von Unterìagen nur ver"einzelt reagiert, da die Frage,

wel che Fol gerungen i n ei nem sol chen Fal ì zu zi ehen si nd, nì cht ej ndeutì g

geregelt sei.

Die bewjììigten Mittel dürfen nur fijr solche Ausgaben verwendet werden,

d'ie nach Art und Umfang förderfähìg i.S. des KHG sind. Nach Auffassung

des ORH muß desha'lb sichergestellt werden, daß die Knankenhausträger die

zum Nachweìs der Ausgaben notwendigen Unterlagen voìIständig beibringen.

Anders kann nicht beurteilt werden, ob sie die entsprechenden Fördermit-

tel zu Recht erhalten haben. Im übnigen enscheint es auch gegenüber den

korrekt handel nden Krankenhausträgern nicht vertretbar, unvol I ständì ge

Abrechnungen einzelner Träger hinzunehmen und deren Richtigkeit zu un-

t erstel 'l 
en .

Um die zweckentsprechende Verwendung der Fördermittel zu gewährleisten,

hält es der ORH fijr unerläßlich, nach der Novellierung des Bayer. Kran-

kenhausgesetzes in den hierzu zu erlassenden Foìgevorschriften Regeìun-

gen zu treffen, die einen ordnungsgemäßen Nachweis der Ausgaben sicher-
stel I en.

Das Staatsministerium der Finanzen hat zugesagt zu prüfen, ob und unter

wel chen Voraussetzungen fijr sol che Fal I e ei ne Kür'zung der Förderl ei stun-
gen vorgesehen werden kann.
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BAUVERl^lALTUNG

34 Informatlonsverarbeitung in der Bauverwaìtung

Im Zusammenhang mit der Dezentraì isierung der Datenerfassung und
Tei'len der Datenverarbe'itung wurden in der Bauverwaltung die
zentralen DV-Stellen erweitert und mit Rechenzentren ausgestat-
tet. Das wäre nicht erforderlich gewesen. Gleichzeitig wurde
auch das bis dahin fijr die Staatsbauverwaltung und die Finanz-
bauverwaltung weitgehend identische DV-Verfahren fijr dle Aus-
schreibung, Vergabe und Abrechnung von Bauleistungen aufgegeben.
Beide Maßnahmen haben zu erheblichen vermeidbaren Mehraufwendun-
gen geführt.

34.1 In der Bauverwaltung (Staatsbauverwaltung mit 20 Landbauämtern und

7 Unjvensitãtsbauämtern sowie Finanzbauverwaìtung mjt 14 Finanzbauäm-

tern) wird die Datenverarbeitung bisher im wesentl ichen fijr die Aus-

schreibung, dìe Vergabe und die Abrechnung von Bauìeistungen eingesetzt.
Bìs I979/1980 wurden die dabei anfa'llenden Daten zentral'in München

durch das Landesamt für Datenvenarbeitung erfaßt und verarbeitet. Dabei

kam es teilweise zu unzumutbar langen Bearbeitungszeiten. Um das Verfah-

ren zu beschleunigen, wurden ab I979/1980 die Amter mit kleineren DV-

Systemen vor allem für die dezentrale Erfassung und Prüfung der Daten

und für kleinere Berechnungerr ausgestattet.

Im Zusammenhang damit haben dje Staatsbauverwaltung und dje Finanz-

bauverwaìtung ihre zentralen DV-Stellen ausgebaut und sie mit

Rechenzentren ausgestattet. Di es wäre nach Auffassung des ORH ni cht

notwendig gewesen, weil die Datenverarbeitung auf den ber"eits vor-
handenen Großrechnern im wesentl ichen beìbehalten wurde.

34.1-1 Die Staatsbauverwaltung hat beìm Landesamt für lJasserwirt-
schaft, wo bereits eine DV-Stelle mit Rechenzentrum bestand, eìne we'i-

tere DV-Stel I e mì t Rechenzentrum al s sel bständi ge Ei nri chtung geschaf-

fen. Beim Landesamt bestehen seither zwei zentrale Stellen für die Da-

tenverarbeitung, nämì ich

- die Bereichsgruppe Informationsverarbeitung i n den l,lasserwi rtschaft
(IV/It.l) mit mehr als 30 Bediensteten und

- die EDV-SIelle Bau mìt gegenwärtig etwa 25 Bedìensteten.
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Beide Stellen betreiben unabhdngig voneinander Rechenzentren, dje im

Einschichtbetnieb normal belastet sind. In einem aus wintschaftl ichen

Grijnden zu fordernden Mehrschichtbetrìeb wären sie aber nur gering aus-

geìastet. Zudem wird ein großer Teìl der DV-Aufgaben nach wie vor zen-

tral im Rechenzentrum des Landesamtes für Statistik und Datenverarbei-
tung abgewickelt. Die Aufteììung auf mehrere Stelìen hat erhebliche
Nachtei I e:

¡ D'ie Rechenzentnen sind mìt DV-Anlagen von vier verschiedenen Herstel-
I ern ausgestattet. Deshal b i st schon di e Hardwane ni cht optimal zu

nutzen, zumal die Anwender in der Regel nicht sämtljche aktuellen Lei-
stungsdaten und Anwendungsmögl ichkejten aller Geräte in den verschie-

denen Rechenzentren beherrschen. Zusätzl ich gibt es Probleme mit der

Kompatìbiìitât zwischen den verschiedenen Geräten.

¡ Diese Schwierigkeiten verschärfen sìch bej der Software. Dje Anwenden

müssen sich mit zweì , z.T. sogar mit dnei unterschiedl ichen Betriebs-

systemen und mit unterschj edl i cher Standardsoftware zurechtfi nden.

Di es stel lt für die 0rgani satjon, Programmìerung und Auftragsabwick-
ì ung ei ne erhebl i che Bel astung dar. Eì n grol3er Tei ì den verfijgbaren

Arbeitszeit muß dazu verwendet wenden, das notwendige Fachwissen für
die einzelnen Systeme auf dem laufenden zu halten.

r Für jedes der beiden vom Landesamt für t,Jasserwirtschaft betrìebenen

Rechenzentren müssen spez'ieìl fün die jeweiìige DV-Anlage ausgebiìdete

0peratoren und Systemprogrammìener vorhanden sein.

o Der Verfahrensablauf bei der Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung von

Bauleistungen ist sehr umständl ich und arbejtsaufwendig. Dìe dezentral

auf Disketten des einen Herstellers erfaßten Daten mL¡ssen im Rechen-

zentrum auf Disketten des anderen Herstellers umgesetzt, in die DV-An-

ìage eingegeben und zur DV-Anlage eines wejteren Hersteìlers übertra-
gen werden; erst dort können sie dann veranbeitet wenden.

Nach Auffassung des 0RH wäne es wesentìich wjrtschaftlìchen gewesen, die
beì den Bauämtern eingesetzten Kleinrechnen unmittelbar an den zentralen
Rechner des Landesamtes fijr Statistìk und Datenverarbeitung anzuschìie-
ßen, wie es beìspìelsweise beim Landbauant 14ünchen geschehen jst. Auf

ejn zweites zwischengeschaltetes Rechenzentrum beìm Landesamt frjr tJas-

serwirtschaft h¿itte dann verzichtet werden können.
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Diese Konsequenz hãtte - auch im Hinbìick auf die neuen þlöglichkeiten

der dezentralen Datenvenarbeitung - spätestens zu dem Zeitpunkt (1983)

gezogen wenden mijssen, in dem die Bereichsgruppe IV/ltl mit einer neuen,

wesentlich leistungsfähìgeren DV-Anlage ausgerüstet wurde. Damit hätte

die Mögìichkeit bestanden, die restlìchen Aufgaben der Staatsbauverwal-

tung auf diesem Rechner abzuwickeln. Statt dessen hat die Verwaìtung

noch im November 1984 einen langfristigen Mìetventrag (54 Monate) Liber

eine - ebenfalls leistungsfähigere - neue Anlage auch fijr die EDV-Stelle

Bau abgeschlossen, obwohl damals bereits entschieden war, dìe Ausschrei-

bung, Vergabe und Abrechnung von Bauleistungen kijnftig dezentral abzu-

wickeln. Allein für die Zentraìeinheit der Anlage bei der EDV-Stelle Bau

werden während der Vertragsdauer i nsgesamt Ausgaben ì n Höhe von über

400 000 DM anfal len.

Der ORH hãlt es wirtschaftlich n'icht für vertretbar, dìe beìden Rechen-

zentren weiterhi n al s zentral e eì genständi ge Eì nri chtungen zu betrei ben.

Er hat die Verwaìtung darauf hingewiesen, daß d'ie Zusammenfassung a)

einer DV-Stelle mit einen Rechenzentrum u.a. folgende Vorteìle h¿itte:

- Es ließe sich Personal einsparen, insbesondere

Systembetreuung und im 0peratìng.

- Die Hardware könnte besser ausgelastet werden,

den Sachkosten erhebliche Einsparungen ergäben.

'i n der Leitung, ìn der

wodurch s'i ch auch bei

- Die Programmierung wäre einfacher, u.a. weil nur noch ein System ein-

gesetzt wäre.

Dìe Verwaìtung hat dazu eingewendet, daß ejne Zusammenfassung aufgrund

der unterschìedlichen Aufgabenstelìung (Ver"waltungsarbeiten einenseits,
l4eß- und übenwachungsaufgaben i n der tlassenwi rtschaft andererseits)

nìcht sachgerecht gewesen wäre. Außendem werde bezweìfeìt, ob damit eine

Kosteneinsparung mö91 ich gewesen wdre.

Die Verwaìtung ist den Hinweisen des ORH alìerdings insoweit gefolgt,
als die EDV-SIelle Bau in ihrer bisherigen Funktion aufgegeben wenden

soll. Sie will a.llerdings das Rechenzentrum mit einem Teìl des Personals

der bisherigen EDV-Stelle Bau bei der 0BB selbst wejterführen und für
DV-Aufgaben des gesamten Staatsmj ni steri ums - Al 1 gemeì ne Innere Verwal -
tung und Staatsbauverwaltung - nutzen. Die im Bereich des Innenministe-

ri ums berei ts vorhandenen Anì agen (des Bayer. Landesamtes fü r Stat i st i k

und Datenverarbejtung, des LKA und der Regierung von Oberbayern) könnten
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dafür nìcht mitbenutzt werden. Im übrigen würden auch andêre große Res-

sorts lm l'|ìnisterium selbst eine zentrale DV-Anlage für den gesamten Ge-

schäftsbereich betrejben und damìt unmittelbar auf Fijhrungsdaten zugreì-

fen können.

Der ORH begrüßt zwar, daß die EDV-Stelle Bau als solche aufgeìöst wird,

hält es aber weiterhin für unwirtschaftlich, wenn nach wie vor zwei

Rechenzentren - davon ejnes nunmehr allein für die ministeriellen Aufga-

ben - we'iterbetrieben werden sollen. Diese Aufgaben können wirtschaftli-
cher auf bereits bestehenden Rechenzentren miterledigt werden. Im Gegen-

satz zur Situation ìn der Anfangszeìt der Datenverarbeitung sind heute

dì e Rechenzentren ohne wei teres i n der Lage, unterschi edl i che Aufgaben

zu erìedigen. Dies geschieht auch derzeit schon auf der Anìage des Be-

reichs IV/IW des Landesamts für !'lasserwirtschaft. Für die ministeniellen
Aufgaben könnten die vonhandenen Anlagen beìm Bayer. Landesamt für Sta-

tistik und Datenverarbeitung, beì der Regierung vôn 0berbayern und beim

Landesamt fü r t,lasserwi rtschaft be i entsprechender P1 anung mi tbenut zt

werden. Dies wäne schon deshaìb zweckmdßì9, weìl dort ein wesentlicher

Te i I der für Führungsì nformat i onen notwendi gen Datenbestände ohneh i n

vorgehalten wir"d. Diese Konzeptìon - Datenerhebung, -speicherung und

-verarbeitung im nachgeordneten Bereich mit Zugriffsmögl ichkeit für das

Ministerium - jst auch in den übrigen großen Ressorts verwirkl icht, die

im Gegensatz zur l'lei nung des Staatsm'i ni steri ums n'i cht über ei gene zen-

t ra'l e DV-Anl agen im Mì n i steri um verfijgen .

?'4.1-Z Im Bereich der Finanzbauyerwaltung werden die zentralen DV-Aufgaben

beim Rechenzentrum der Landesbesoì dungsstel I e München abgewickeì t.
Gl eì chwohl wurden auch h ielim Zusammenhang mì t der 0bentragung der

Datenerfassung auf die Finanzbauämter dje bei den beìden Oberfinanzdl-

tektionen angesiedelten zentralen DV-Stellen erweìtert und mit Rechen-

zentren ausgestattet. Sie beschäftigten ìm Zeitpunkt der Prijfung insge-

samt 19 Bedienstete (München 10, Nürnberg 9). Ihnen obìiegen

- die Planung und Entwicklung neuer Projekte, die Prognammienung sowie

die Programmpflege und -wantung und

- die Abwìckìung aller DV-Verfahren fijr Ausschreibung, Vergabe und Ab-

rechnung irn jeweiligen OFD-Bereìch; dìes umfaßt das Sammeln der von

den Finanzbaudmtern über Leitung übertragenen Daten, dìe Arbeìtsvorbe-
reitung fijr die Rechenläufe auf den Großrechenanlage den Landesbesol-

dungssteì le, die Kontro.l.le der Ergebnisse und deren t,leitergabe an die

Fi nanzbauämter.
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Gegen dieses von der Finanzbauverwaìtung ìm Jahr 1979 dem Koordinie-

rungsausschuß Datenverarbeitung vorgeìegte DV-Konzept hat der ORH damals

zwar kei ne di rekten Ei nwendungen erhoben, aber darauf hi ngewiesen, daß

i hm ei ni ge Punkte des Konzeptes ni cht völ ì i g übenzeugend enschi enen .

Nach näherer Prüfung hat er nunmehr der Verwaltung rnitgeteiìt, daß nach

sei ner Mei nung dì e Zusammenfassung der Pl anung und Entwi ckl ung neuer

Projekte, der Programmierung, der Programmpfìege und -wartung bei einer

Stelle wesentlich wirtschaftl'icher jsl als die Aufteiìung auf zweì ört-
I ich getrennte Einrichtungen. Diese Zusammenfassung wäre um so notwendi-

ger, aìs diese beiden Stellen nach den Beobachtungen des ORH recht un-

terschiedliche Vorstelìungen ljber den weiteren Einsatz der DV in der

Finanzbauverwaìtung haben und auch entsprechende Anstrengungen unterneh-

men, jeweils ihre Auffassung durchzusetzen.

Die Prüfung des ORH hat ergeben, daß dìe Planungen schon wesentlich frü-
her hãtten darauf ausgelegt werden müssen, die Daten von den DV-Stellen

bei den Fi nanzbauämtern unmittel bar zur zentral en Rechenanl age bei der

Landesbesoldungssteìle zu übertragen, dort zu verarbeiten und dìe Ergeb-

ni sse zum jewei I i gen Fi nanzbauamt zurückzuübertragen. Dadurch hãtte den

Engpal3 im Datendurchsatz bei den DV-StelIen Bau der Oberfinanzdjrektio-
nen vermieden werden können, den von Anfang an zu Zeitverzögerungen und

zusätzlichem Aufwand an Venarbeìtungs- und 0bentragungskapaz'itãt gefijhrt

hat. Es wãre wirtschaftlìchen gewesen, alle Finanzbauämter unmittelbar

an das Rechenzentrum anzuschl ießen, als sie zunächst mit den DV-Stellen

Bau der Oberfinanzdirektionen zu verbinden und diese dann an das zentra-

le GroßrecÌlenzentrum anzubinden. Das dafür eingesetzte Personal und die

DV-Anlagen bei den 0berfinanzdirektionen wären damit entbehrl ich gewe-

sen.

Zur Abwicklung der DV-Arbeìten hat der ORH der Verwaltung vongeschìagen,

die Finanzbauämter rnöglichst rasch unmittelbar an das Rechenzentrum der

Landesbesoldungssteììe anzuschließen und die DV-StelIen Bau der Ober-

finanzdirektionen von allen Abwicklungsaufgaben zu entbinden. Dadurch

könnten bei den Oberfinanzdirektionen vier bis fünf Mitarbeiter sowie

beträchtl iche Sachkosten eingespart werden.

Die Anbjndung an die Oberfinanzdirektionen wijrde nach den Planungen den

F i nanzbauvenwaì tung ohnehi n entbehrì ì ch, sobal d dj e DV-Aufgaben weitge-

hend auf die dezentral bei den Fìnanzbauämtern eingesetzten Anlagen ver-
ìagert werden. Bis zur Realìsierung dieser Planungen wäre ejn direkter
Anschl uß der Fi nanzbauämter an das Rechenzentrum der Landesbesol dungs-
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stelle zweckmäßig; er wäre auch danach noch fijr diejenigen Aufgaben er-

forderlich, die beispielsweise aus Kapazìtdtsgrijnden njcht dezentral ab-

gewì ckeì t werden können.

Das Staatsmi n i sterì um der Fi nanzen hiil t dj e vonì 0R11 vorqeschì agene Zu-

salnmenfassung zu einer zentralen Prograrnmierstel le wegen der den beiden

0berfìnanzdirektjonen obì iegenden Dìenst- und Fachaufsìcht über die Fi-
nanzbauämter i hres Berei chs n i cht für nrögì i ch. Dem wì derspri cht al I er-
dings dìe Praxis in anderen Geschäftsbereìchen.

Zum Anschluß aller F'inanzbauämter an das Rechenzentrum der Landesbesol-

dungsstel I e wendet das Staatsmin i steri unr ei n, daß djes schon zusammen

mit der Dezentralisierung der Datenerfassung aus technjschen und perso-

nellen Gründen nicht durchführbar gewesen sej. Derzeit werde aber ver-

sucht, die drei Münchner Finanzbaudmter unmittelbar anzuschließen. D'ie

Anbi ndung der übri gen Fi nanzbauämter werde weì terverfoì gt. Im ijbri gen

führe die übertragung der bisher von den 0berfinanzdirektionen wahrge-

nommenen Aufgaben auf die Finanzbaudmter nicht zu einer Einsparung von

Personal -und Sachkosten, sondern al I enfal I s zu ei ner Verl agerung.

Nach Auffassung des QRH hätten die Finanzbauãmter bei Auswahl geeigneter

Geräte und Programme sowie bei rechtzeitiger Ausbìldung der Bediensteten

schon wesentlich früher statt an die zentralen DV-Stel.len bei den Ober-

finanzdjrektionen unrnjttelbar an das Rechenzentrum der Landesbesoìdungs-

stelle angeschìossen wenden können. Die bisher von den Oberfinanzdirek-

t'i onen im Rahmen der Abwì ckl ung den DV-Verfahren der Fi nanzbauãmter

durchgefijhrten Arbeiten (Sammeìn und Ubertragen der Daten, Arbeitsvorbe-

reìtung) könnten damit ersatzlos entfallen, was zu einer Eìnsparung von

Personal- und Sachkosten fijhren würde.

Der Pensonal stand hat s'i ch nach Mi ttei I ung des Staatsmi ni steri ums bei

der 0berfi nanzd i rekt.i on München i nzwi schen um dnei auf si eben Bed i en-

stete verringert. Er l ieße sich jedoch bei beiden Obenfinanzdir"ektionen

weiten verrìngenn, wenn der Anregung des ORH gefoìgt würde, ejne zentra-

I e Programmìerstel I e zu bil den und al I e Abwickl ungsaufgaben auf die
F'i nanzbauämter" zu über^tragen.

31.2 Im Zusammenhang mìt der Dezentraì isierung den Datenerfassung wurde auch

das bìs dahin fijr die Staatsbauverwaltung und die Finanzbauverwaltung

weitgehend identische Programnsysterr aufgegeben.
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!'lährend sich die Staatsbauverwaltung aus Gründen der t,lirtschaftl ichkeit

entschloß, ab 1. Januar 1981 das vom Bund und von den übrigen Ländern

übernommene System IDEAL e'inzusetzen, bl ieb die Finanzbauverwaltung bei

dem von ihr Anfang der 70er Jahre selbst entwickelten Programmsystem

BAUSY. Dies hat nach Auffassung des ORH erhebliche Nachteile:

I Das System IDEAL wird zentral von eìnem Rechen- und Entwickìungsinsti-

tut gewartet. Die Kosten verteilen sich - sofern sie nicht ohnehin vom

Bund getragen werden - auf viele Benutzer; auf die Finanzbauverwaltung

vlijrden bei [bernahme djeses Systems voraussichtì.ich weniger al s

10 000 DM jährl ich entfallen. Der Aufwand für die l^Jartungs- und Pfle-
gearbeiten am System BAUSY ist dagegegen von der" Finanzbauvervúaltung

a'llein zu tragen. Bjsher waren zwei bjs dreì Programmierer (iährl iche

Vollkosten mehr als 200 000 Dl4) mit d'ieser Aufgabe befaßt.

Dieser Programmieraufwand hätte nach den Feststel ì ungen des QRH und

auch der Verwaltung selbst erheblich reduziert werden können.

a Bei der übennahme von Leistungsverzeichnissen von Standardpìanungen in

das System BAUSY entsteht ein zusätzlichen Aufwand, lvei.l solche Stan-

dardpìanungen ganz überwiegend im System IDEAL erstellt sind.

r Die Zusammenarbeit und der Enfahrungsaustausch zwischen den Staats-

und der Finanzbauverwaìtung in Bayern und mit den Bauverwaltungen der

übrigen L¿inder jst erschwert.

Durch das Festhalten an dem System BAUSY sind allein jn den letzten fünf

Jahren vermeidbare Personalkosten in Höhe von mehr als 500 000 DM ent-

standen. Um vrenigstens künftìg diesen unnötìgen Aufwand zu verlneiden'

hat der ORH angeregt,

- mögljchst bald auch in der Finanzbauverwaìtung das System IDEAL (bzw.

d i e Di aì ogversi on IDEALOG) eì nzuführen ,

- auf dem Großrechner und dezentral bei den einzelnen Dienststellen der

Staats- und der Finanzbauverwaltung mögl ìchst das gìeìche System für
die Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung einzusetzen,

- bis zur Einführung des neuen Systems den Aufwand für die Pflege des

Systems BAUSY so geri ng wi e mögl i ch zu hal ten und i nsbesondere auf

nicht notwendìge Erweiterungen und Verbessenungen zu verzichten,
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- einen engen Erfahrungsaustausch mjt der Staatsbauverwaltung bei der

Auswahl der neuen dezentralen Systene zu pfìegen.

Das Staatsministerium der Finanzen bezweifelt in seiner Stellungnahme,

daß ei n früherer 0bergang auf das System IDTAL Ei nsparungen gebracht

hätte. Vielmehr wären nach seiner Meinung dadurch Mehrkosten für die

Einsatzvorbereitung und Schuì ung der Bediensteten jn Höhe von 600 000

bis 700 000 DM entstanden. Die Pflege des Prograrnmsystems BAUSY sei ie-
doch schon vor der Prüfung des ORH eìngestellt worden; Erweitenungen und

Verbesserungen wtirden nicht mehr vorgenommen werden. Künftig solle das

System IDEALOG eingesetzt werden.

Der ORH begrüßt, daß damit seinen Anregungen fijr die Zunkunft entspro-

chen wird; die Zweifel des Staatsministeriums hinsichtl ich der Einspa-

rungsmögl ichkeiten in der Vergangenheit hält er jndessen für nicht be-

grtindet. Die Einmaìkosten für die Umstellung auf das System IDEAL bzw.

IDEAL0G fallen unabhängig vom Zeitpunkt der Umstel lung an. Der laufende

Aufwand fi.jr die [.lartung und Pfl ege des Programmsystems wäre aber bei

einem früheren (lbergang auf das System IDEAL unbestrittenermaßen genin-

ger gewesen.

Vorn Großen Koìleg'ium des ORH beschlossen

am 23. Oktober 1986

Dr. Spaeth

P räs i dent
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